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| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sem und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchüfts. und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


ſche Tageszeitung 


mit Bellellgebühr 2,42 Mk. Cingel- 


Thorn, Sonntag den 
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Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
| vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenauſlräge 
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nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigene 


a 


annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantworllich für die Schriflleitung : Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuwendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleilung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbelen; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 
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Der Entwurf des Waſſergeſetzes. 


Der Entwurf eines Waſſergeſetzes, der dem 
Landtage demnächſt zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt werden foll, wird ſchon jetzt der Öffent- 
keit zugänglich gemacht. Er kann nebſt Be⸗ 
gründung von der preußiſchen Verlagsanſtalt 
(Greve'ſche Hofbuchdruckerei in Berlin, Ritter- 
ſtraße) käuflich bezogen werden. 

Der Erlaß eines Waſſergeſetzes iſt ſeit Jah⸗ 
ren von den Intereſſentenkreiſen und im 
Landtage wiederholt und mit Nachdruck ver⸗ 
langt worden, weil die geltenden, aus älterer 
Zeit ſtammenden Geſetze den Anforderungen 
der neuzeitlichen Waſſerwirtſchaft nicht mehr 
genügen. Das gleiche Bedürfnis wie in 
Preußen iſt auch in einer Anzahl anderer 
deutſcher Bundesſtaaten hervorgetreten und 
hat hier ſchon — teilweiſe ſeit geraumer Zeit — 
zu neuen Geſetzen geführt. ; 

ber den Geſetzentwurf teilt nun die Halb- 
amtliche „Berliner Korreſpondenz“ mit: Der 
Entwurf regelt das geſamte Waſſerrecht einheit⸗ 
lich und erſchöpfend für ganz Preußen, unter 
Aufrechterhaltung ſolcher Beſtimmungen, die 
ſich in einzelnen Landesteilen beſonders be⸗ 
währt haben. Er regelt in erſter Linie das 
Eigentum an den verſchiedenen Arten der 
Waſſerläufe, ihre Unterhaltung, den Ausbau 
und die Benutzung, und ſtrebt dabei einen ge⸗ 
rechten Ausgleich zwiſchen entgegenſtehenden 
wirtſchaftlichen Intereſſen an. Der Entwurf 
enthält ferner Vorſchriften zur Verhütung von 
Hochwaſſergefahren und Beſtimmungen über 
Waſſergenoſſenſchaften, über die Reinhaltung 
der Gewäſſer, über das wildablaufende Waſſer, 
über die Durchleitung von Waſſer und anderen 
flüſſigen Stoffen durch fremde Grundſtücke und 
über die Waſſerpolizeibehörden, in denen im 
weſentlichen das geltende Recht wiedergegeben 
wird und mit den Ergänzungen und Abwei⸗ 
chungen, die ſich in langjähriger Praxis als not⸗ 
wendig herausgeſtellt haben. j 

Der Entwurf hat ſich aber nicht darauf be- 
ſchränkt, die ſchon im geltenden Rechte enthalte⸗ 
nen Zweige des Waſſerrechts den jetzigen Bedürf⸗ 
niſſen anzupaſſen, ſondern regelt auch ſolche 
Gegenſtände, die zurzeit überhaupt nicht oder 
nur ungenügend rechtlich geordnet ſind, ſo vor 
allem das Talſperrenweſen, die Freilegung des 
Überſchwemmungsgebiets der Waſſerläufe und 
die Verfügung über das unterirdiſche Waſſer. 
Um Klarheit über die an den Waſſerläufen be⸗ 
ſtehenden, ſich als Benutzungsrecht im Sinne 
des Entwurfes darſtellenden Rechte zu ſchaffen, 
ſollen Waſſerbücher angelegt werden, in die 
dieſe Rechte mit der Wirkung einzutragen ſind, 
daß ſie bis zum Beweiſe des Gegenteils als 
richtig gelten. Eine Mitwirkung der Inter⸗ 
eſſenten bei der Unterhaltung und Benutzung 
der Waſſerläufe iſt durch die Vorſchriften über 
Schauämter, Stromausſchüſſe und Waſſerbei⸗ 
räte vorgeſehen. 

In den Übergangs- und Schlußbeſtimmun⸗ 
gen wird das Verhältnis des Entwurfes zu dem 
geltenden Rechte unter genauer Bezeichnung 
der künftig fortfallenden Geſetze und zu den 
beſtehenden Berechtigungen geordnet. 

— . — . ——. — ͤ —— 


Poiltiſche Tagesſchau. 


Keine neue Handwerkerkonferenz. 

Gegenüber der in einzelnen Fachblättern 
ausgeſprochenen Vermutung, daß die Regie⸗ 
rung die Einberufung einer neuen Hand— 
werkerkonferenz plane, berichtet eine Berliner 
Korreſpondenz, daß man an maßgebender 
Stelle das Material, welches die im April 
d. Is. abgehaltene Handwerkerkonferenz er: 
geben hat, für ausreichend ekachte und des» 
halb die Berufung einer neuen Konferenz für 
überflüſſig halte. 

Die Eiſenbahner danken! 

Der zweite Vorſitzer des Verbandes der 
Eiſenbahngehilfen und Anwärter, Emil 
Ebersbach, veröffentlicht eine Proteſt⸗ 
erklärung gegen die Agitation, welche die 
Drahtzieherdes ſogerſtendeutſchen 
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Unterbeamtentages vom 19. No- 
vember betrieben haben. In der Erklärung 
wird ausgeführt, daß die Leiter jener Ver⸗ 
ſammlung teilweiſe als berufsmäßige Agi⸗ 
tatoren eln gewiſſes perſönliches Intereſſe an 
der Verhetzung der Unterbeamten haben. 


Ferner wird der Ausfall des Hauptredners, B 


Chefredakteurs Falkenberg, gegen die „agrar⸗ 
freundliche Wirtichaftspolitit der Regierung“ 
zurückgewieſen und mit vollem Rechte betont, 
daß an der Verteuerung der Lebensmittel 
nicht dieſe Politik, ſondern die Ungunſt des 
Sommers die Schuld trägt. Die Erklärung 
ſtimmt den Ausführungen zu, die Profeſſor 
Ruhland kürzlich in München über die Ur⸗ 
ſachen der Teuerung gemacht hat. In febr 
energiſchem Tone wird den Drahtziehern des 
19. Novembers erklärt: Wir Eiſenbahner 
danken! Wir lehnen es ab, jene Herren als 
Vertreter unſerer Intereſſen zu betrachten. 
Mit der Frage der Regierungsverhältniſſe 
in Braunſchweig 
ift der neuliche Beſuch des Herzog-Regenten 
von Braunſchweig beim Kaiſer, der zeitlich 
mit einen Beſuch des Königs von Dänemark 
am Kaiſerhofe zuſammenfiel, in Verbindung 
gebracht worden. Dies wird halbamtlich als 
Erfindung bezeichnet. i 
Die mecklenburgiſche Verfaſſungsreform 
vorläufig geſcheitert. 

Dem mecklenburgiſchen Landtage fit 
ein Neffript der großherzoglichen Regie⸗ 
rung betreffend die Verfaſſungsreform zuge: 
gangen. Dieſes Reſkript führt in der Ein⸗ 
leitung aus: Trotz langwieriger Verhand⸗ 
lungen iſt es nicht gelungen, die von uns in 
Angriff genommene Reform zu einem an= 
nehmbaren Abſchluß zu bringen und das ihr 
geſetzte Ziel zu erreichen. Wir haben es da⸗ 
her als unſere Aufgabe angeſehen, im Inter⸗ 
eſſe einer Verſtändigung unſere eigenen 
Wünſche hinſichtlich der Geſtaltung der neuen 
Landesverfaſſung zurückzuſtellen und den Ver⸗ 
ſuch zu machen, von einer anderen Grund⸗ 
lage aus mit unſeren beiden getreuen Ständen 
über die Verfaſſungsreform zu einer Einigung 
zu gelangen. Sodann wird ausgeführt, daß 
auch der dem diesjährigen Landtage vorge— 
legte letzte Verfaſſungsentwurf von der Land⸗ 
ſchaft abgelehnt worden fei. Das Reſkript 
ſchließt: Wir wollen unter dieſen Verhält— 
niſſen auf die Fortſetzung der Beratungen 
über die Abänderung der beſtehenden Landes⸗ 
verfaſſung in dem gegenwärtigen Landtag 
verzichten. So bedauerlich dieſer Ausgang 
auch iſt, ſo ſind wir dadurch doch in dem Ent⸗ 
ſchluſſe nicht wankend geworden, die von uns 
in Angriff genommene und als notwendig 
erkannte Verfaſſungsreform durchzuführen. 
Wir hoffen, daß unſere getreuen Stände ſich 
durch den bisherigen Verlauf der Verhand⸗ 
lungen davon überzeugen werden, daß ein 
weiteres Entgegenkommen beider Stände un⸗ 
bedingt notwendig iſt, wenn die Reform auf 
verfaſſungsmäßigem Wege zum Abſchluß ges 
bracht werden ſoll. Die Kommiſſarien werden 
aufgefordert, dieſen Erlaß an den Landtag 
herauszugeben. 


greifinn und Nationalliberale. 


Die Einigung der Nationalliberalen 
und Freiſinnigen im Großherzogtume 
Heſſen iſt nun doch geſcheitert. Der 
Freiſinn hatte bekanntlich verlangt, die natio- 
nalliberale Parteileitung in Berlin wie in 
Heſſen ſolle erklären, die Kandidatur Dr. 
Becker in Alzey Bingen fei keine nationallibe⸗ 
rale. Nachdem die heſſiſche Landespartei 
dieſe Erklärung abgelehnt hatte, forderte der 
Freiſinn, ſie ſolle von den Nationalliberalen 
im Wahlkreiſe Alzey-Bingen die Rückziehung 
Dr. Beckers verlangen und den ſortſchrittlichen 
Kandidaten unterſtützen. Auch dieſes Ver— 
langen wude abgelehnt, da ſtatutengemäß 
nur die Wahlkreisorganiſation für dieſe Frage 
zuſtändig iſt. Auch dieſer Fall zeigt deutlich, 
was ſich der Freiſinn gegenüber den Natio⸗ 


nalliberalen bereits erlaubt; und wenn es 

hier bisher nicht durchgedrungen iſt, ſo 

bilden leider einige Wahlkreiſe in Heſſen, 

Weſtfalen und Oldenburg faſt nur noch die 

einzigen Ausnahmen von der allgemeinen 

S lrnaft des Freiſinns im liberalen 
ocke. 


Deutſchland und das Motuproprio. 

Das vatikaniſche Organ, der „Offervatore 
Romano“, veröffentlicht heute eine Note, 
in welcher feſtgeſtellt wird, daß das Motu- 
proprio „Quantavis diligentia“ Deutſchland 
nicht berührt. Die Note ſtimmt der geſtrigen 
geſtrigen Mitteilung des Wolffſchen Bureaus 
über die Schritte der preußiſchen Staatsre⸗ 
gierung in dieſer Angelegenheit überein. — 
Die Antwort der Kurie an den Geſandten 
Mühlberg, daß das Motuproprio Deutſchland 
nicht betreffe, wird von dem römiſchen Korre⸗ 
ſpondenten der „Tägl. No.“ als ein großer 
Erfolg der deutſchen Regierung bezeichnet. 
Die Kurie habe anfangs nicht nachgeben 
wollen, weil es ihr ſchwergefallen ſei, ohne 
Conkordat nur durch einfachen Dispens 
Deutſchland vom allgemeinen Geſetz auszu— 
nehmen. 


Franzöſiſche Angſt vor den Zeppelin⸗ 


Luftſchiffen. 
Der Vizepräſident des franzöſiſchen Aero⸗ 
klubs de la Vaulx, der kürzlich an einer Fahrt 


mit dem Luftſchiffe „Schwaben“ teilgenommen] 


hal, erklärte einem Berichterſtatter des „Ma: 
tin“, daß die Zeppelin-Luftſchiffe infolge der 
Verbeſſerungen, welche ſie ſeit 2 Jahren er⸗ 
fahren haben, nickt bloß zum Aufklärungs⸗ 
dienſt geeignet, ſondern auch eine gefährliche 
Angriffswaffe geworden ſeien. Die Zeppelin⸗ 
Luftſchiffe könnten mehrere tauſend Kilogramm 
Sprengſtoffe aufnehmen, ohne Unterbrechung 
1000 Kilometer fliegen und ſo am erſten 
Tage einer Mobillſierung in Frankreich er- 
ſcheinen, Brücken, Eiſenbahnen und Befeſti⸗ 
gungen zerſtören, in Städten Paniken ver⸗ 
breiten und mittels ihrer Funkentelegraphen 
dem Generalſtab Meldungen erſtatten. In 
einer Höhe von 2000 Meter und einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 75 Kilometer per Stunde 
könnten ſie ſich jeder Verfolgung entziehen. 
Die Franzoſen hätten keine Zeit mehr zu 
verlieren, wenn ſie die Stärkeren bleiben 
wollten. 


Der Antimilitarismus in Frankreich. 

Das Kriegsgericht von Le Mans verur⸗ 
teilte 5 Soldaten, die kürzlich eine Meuterei 
im Militärgefängnis angezettelt hatten, zu 
Gefängnisſtrafen von 4 bis 10 Jahren. 
Mehrere der Angeklagten bekannten ſich 
offen als Anarchiſten und Antimilitariſten. 


Die Aufnahme des Arteils im Bremer 
Spionageprozeß in England. 

Aus London wird der „B. Z. a. M.“ 
telegraphiert: Faſt alle Zeitungen beſchränken 
ſich auf die Wiedergabe des Urteils in dem 
Spionageprozeß Schulz. Eine Ausnahme 
bildet der konſervative „Standard“, der 
fih in unverſchämter Weiſe über den Urteils⸗ 
ſpruch äußert. Der Artikel trägt die Über⸗ 
ſchrift „Ein Juſtizverbrechen“ und es heißt 
darin: Die Umſtände des Prozeſſes, der 
hinter geſchloſſenen Türen geführt wurde, 
waren derart, daß ſie die tiefe Entrüſtung 
eines jeden unparteiiſchen Zuſchauers an dem 
juriſtiſchen Skandal, der von dem höchſten 
Gerichtshof Deutſchlands verübt wurde, her⸗ 
vorriefen. Es iſt bitter, zu denken, daß ein 
britiſcher Untertan zu dem grauenhaften Auf 


enthalt in einem deutſchen Zuchthauſe ver— 


urteilt wurde durch gerichtliche Verhandlungen 
dieſer Art. Das Blatt meint dann ſchein⸗ 
heilig, daß ſein angebliches beſtändiges Ein⸗ 
treten für freundliche Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und England ihm das Recht zu 
diefer ſcharfen Sprache gebe, und meint, daß 
die deutſchen Behörden durch den Ausſchluß 
der Öffentlichkeit der deutſch⸗engliſchen Freund: 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Mauuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


ſchaft den denkbar ſchlechteſten Dienſt er⸗ 
wieſen hätten. 


Falſches Attentatsgerücht. 

Das Gerücht von einem auf den König 
von England in Delhi verübten Atten⸗ 
tat war am Freitag über Paris und Frank⸗ 
furt an die Berliner Nachbörſe gekommen. 
Es hieß ſogar, daß der König dem Attentat 
zum Opfer gefallen ſei. Die Börſe nahm 
von dieſem Gerücht weiter keine Notiz, weil 
eine Beſtätigung aus London ausblieb. 
Auch die britiſche Botſchaft hat keinerlei Nach⸗ 
richt darüber erhalten. Wahrſcheinlich han⸗ 
delt es ſich um ein Börſenmanöver. 


Eine Verſchwörung auf den Karolinen. 

Die „Köln. Volksztg.“ meldet, daß man 
auf den Karolinen eine Verſchwörung entdeckt 
habe. 30 junge Burſchen konnten rechtzeitig 
verhaftet werden. Die Verſchwörung ſoll 
auf den Zwang der Eingeborenen zu den. 
Wegearbeiten zurückzuführen ſein. 


Die Negerrepublik San Domingo 


iſt von einem Aufſtand bedroht. Wie der 
Korreſpondent des „Newyork Herald“ aus 
Puerta Plata (San Domingo) telegraphiert, 
ift der frühere Präſident von San Domingo, 
Morales, mit Maurico Jimenes und 10 an⸗ 
deren 60 Meilen öſtlich von San Pedro de 
Macauris gelandet. Der dortige Gouverneur 
läßt die Angekommenen verfolgen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Dezember 191,1 

- Von den Höfen. Prinz Joachim von 
Preußen, der jüngſte Sohn des deutſchen 
Kaiſerpaares, vollendet Sonntag, den 17. De: 
zember fein 21. Lebensjahr. Der Prinz ges 
hört als Oberleutnant dem 1. Garde-Regi- 
ment zu Fuß an und wird außerdem à la 
suite des 4. Garde⸗Grenadier⸗Landwehr⸗Re⸗ 
giments ſowie des Grenadier-Regiments König 
Friedrich I. (4. Oſtpreußiſchen) Nr. 5 in 
Danzig geführt. — Am gleichen Tage feiert 
Prinz Friedrich Sigismund von Preußen, dür 
älteſte Sohn des Prinzen Friedrich Leopold, 
ſeinen 20. Geburtstag. Er iſt Leutnant im 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß. — Erzherzog⸗ 
Thronfolger Franz Ferdinand von Sſterreich⸗ 
Eſte vollendet am Montag, den 18. Dezember, 
ſein 48. Lebensjahr. 

— Dem General der Artillerie v. Dulitz 
iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt 
der Schwarze Adlerorden verliehen worden. 

— An Stelle des vor kurzem abberufenen 
Commanders A. B. Hoff iſt, wie die „N. 
G. C.“ meldet, Commander A. P. Niblack 
zum Marine-Attache der Botſchaft der Ver- 
einigten Staaten von Amerika in Berlin er⸗ 
nannt worden. — Mr. Albert Parker Niblack, 
der im 53. Lebensjahre ſteht und als ein 
außerordentlich tüchtiger, im Kriege und im 
Frieden bewährter Seeoffizier gilt, war bis⸗ 
her Maxine⸗Attaché der amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Argentinien. Er kommt nicht 
zum erſtenmale an die Berliner Botſchaft, 
ſondern hat den Poſten, auf den er jetzt bes 
rufen wird, ſchon einmal, nämlich in den 
Jahren 1897 und 1898, innegehabt. 

— Der vortragende Rat im Reichspoſt⸗ 
amt, Geh. Ober⸗Poſtrat Aſchenborn, iſt zum 
Direktor im Reichspoſtamt ernannt worden. 
— Zum deutſchen Delegierten bei der inter⸗ 
nationalen Finanzkommiſſion in Athen er⸗ 
nannten Wirkl. Geh. Legationsrat Klehnert 
iſt der Titel eines Geſandten verliehen worden. 

— Der frühere Staatsſekretär des Reichs⸗ 
kolonialamts Dernburg hält am kommenden 
Mittwoch in der Abteilung Berlin-Charlotten⸗ 
burg der deutſchen Kolonialgeſellſchaft einen 
Vortrag über die Aufgaben, die der Ver⸗ 
waltung, der Wiſſenſchaft und der Nation 
aus der neuen Kongo⸗Erwerbung erwachſen. 

— Der königlich ſächſiſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte Freiherr v. Salza und Lichtenau 
iſt heute Nachmittag hier infolge Herzſchlages 
plötzlich geſtorben. a 


` 


anftalt, Geheimer Kommerzienrat Alexander 
v. Pflaum, der ſich in ein hieſiges Sanato⸗ 
rium begeben hatte, iſt heute an den Folgen 
einer Operation im 72. Lebensjahre geſtorben. 

= Der Bundesrat hat In feiner geftrigen 
Sitzung dem Entwurf einer Arzneſtaxe für 
das Jahr 1912 zugeſtimmt. 

— Der Einſpruch der Poſitiven in Köln 
gegen die Wahl des Pfarrers Jatho zum 
Alteſten der dortigen evangeliſchen Kirchenge: 
meinde iſt von dem Synodalvorſtand für be⸗ 
gründet und die Wahl vorläufig für unbe⸗ 
gründet erklärt worden. Jatho erhebt gegen 
dieſe Entſcheidung Beſchwerde beim Konſiſto⸗ 
rium. 

Kiel, 15. Dezember. Der Kaiſer ſprach 
die Ehrenpreiſe für die beſten Schießleiſtungen 
mit dem Gewehr für das Jahr 1911 dem 
Hauptmann Pape vom 3. Seebataillon und 
dem Oberleutnant z. S. Rieſel von der Gneiſe⸗ 
nau zu. 

Dresden, 15. Dezember. Der König em⸗ 
pfing heute Nachmittag 12 Uhr 45 Minuten 
den königlich bayeriſchen Mititärbevollmächtigten 
in Berlin Generalleutnant von Gelbſattel in 
Audienz. Anſchließend daran fand königliche 
Frühſtückstafel ſtatt, zu der außer dem Ge⸗ 
nannten der königlich bayeriſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und Bevollmächtigte Miniſter 
Graf von Montgelas und Kriegsminiſter 
Generaloberſt Freiherr v. Hauſen geladen 
waren. Der König hat dem königlich bayeri⸗ 
ſchen Miliärbevollmächtigten das Großkreuz 
des Albrechts⸗Ordens verliehen. 


Tätigkeit der Gewerbe- 


und Uaufmannsgerichte. 

Über die Tätigkeit der deutſchen Gewerbe⸗ 
und Kaufmannsgerichte im Jahre 1910 werden 
jetzt die offiziellen Zahlen bebannt. Am Schluſſe 
des Vorjahres gab es danach im deutſchen Reiche 
916 Gewerbegerichte, wovon 597 auf Preußen, 
79 auf Bayern, 75 auf Sachſen, 31 Braun⸗ 
ſchweig, 24 Württemberg, 17 Baden, 15 Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, 13 Heſſen, 11 Großherzogtum 


Heſſen, je 9 Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Anhalt und 


Reuß j. L., 8 Elſaß⸗Lothringen, je 7 Sachſen⸗ 
Altenburg, Oldenburg und Sachſen⸗Meiningen, 
je 3 Reuß ä. L., Lippe und Bremen, 2 Hamburg. 
je 1 auf Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt und Lübeck kamen. 

In den letzten Jahren waren bei den Ge⸗ 
werbegerichten Rechtsſtreitigkeiten anhängig 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern auf Klage 


der Arbeiter 106 725, auf Klage der Arbeit⸗ 
geber 7857, zwiſchen Arbeitern desſelben Arbeit⸗ e 


gebers 305. Durch Vergleich wurden erledigt 
48 480, durch Verzicht im Sinne des § 306 der 
Zivilprozeßordnung 3263, durch Anerkenntnis 
1583, durch Verſäumnisurteile 11723, durch 
andere Endurteile 17767. Der Wert des 
Streitgegenſtandes betrug bis 20 Mark ein⸗ 
ſchließlich in 50 718 Fällen, mehr als 20 bis 
50 Mark in 23 420 Fällen, mehr als 50 bis 100 
Mark in 17 335 Fällen und mehr als 100 Mark 
in 8769 Fällen. 

Während dieſer Teil der Tätigkeit der Ge⸗ 
werbegerichte ſehr umfangreich war, war ihre 


Tätigkeit als Einigungsämter wiederum recht 


unbedeutend. Als Einigungsamt wurden die 
Gewerbegerichte angerufen von beiden Teilen 
in 230 Fällen, nur von den Arbeitgebern in 
28 Fällen und von den Arbeitnehmern in 118 
Fällen. Eine Vereinbarung kam in 174 
Fällen zuſtande, ein Schiedsſpruch in 48 
Fällen, in 88 Fällen weder eine Vereinbarung 
noch ein Schiedsſpruch. Die Unterwerfung unter 
den Schiedsſpruch erfolgte in 35 Fällen von 
beiden Teilen, in 4 Fällen von den Arbeit⸗ 
gebern, in 5 Fällen von den Arbeitnehmern, 
in 4 Fällen von keinem Teile. Gutachten 
wurden von den Gewerbegerichten in 25 
Fällen abgegeben und in 10 Fällen Anträge ge⸗ 
ſtellt. 


Kaufmannsgerichte gab es im deutſchen 


Reiche 271, davon waren bereits beſtehenden 


Gewerbegerichten 230 angegliedert. Von der 
Geſamtzahl kamen 174 auf Preußen, 28 Bayern, 
18 Sachſen, 9 Württemberg, 7 Baden, 5 Heſſen, 
je 4 Großherzogtum Heffen und Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, je 3 Mecklenburg⸗Schwerin, Oldenburg, 
Braunſchweig, Anhalt, je 2 Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha und Bremen, je 1 Sachſen⸗Meiningen, 
Sachſen⸗Altenburg, Reuß j. L., Reuß ä. L., Lü⸗ 
beck und Hamburg. Die Zahl der Rechtsſtreitig⸗ 
keiten, die zwiſchen Kaufleuten und ihren 
Handlungsgehilfen und ihren Lehrlingen an⸗ 
hängig waren, betrug, ſoweit eine Klage der 
Kaufleute inbetracht kommt, 1677, der Gehilfen 
oder Lehrlinge 22 210. Es wurden erledigt 
durch Vergleich 9855, durch Verzicht im Sinne 
des § 306 der Zivilprozeßordnung 295, durch 
Anerkenntnis 224, durch Zurücknahme der 
Klage 3932, durch Verſäumnisurteile 1907, 
durch andere Endurteile 3964, auf andere 
Weiſe 2263, unerledigt blieben 1453. In 
1754 Fällen betrug der Streitgegenſtand bis 


20 Mark, in 3096 Fällen mehr als 20 bis 


50 Mark, in 4471 Fällen mehr als 50 bis 
100 Mark, in 8297 Fällen mehr als 100 bis 
300 Mark, in 4614 Fällen mehr als 300 Mark. 
Auch bei den Kaufmannsgerichten war die 
Tätigkeit als Einigungsamt unbedeutend. Sie 


— Der Chef ber Hirien Ear auen Ne dad Galien oon verben Terien, ni 


1 Falle von einem Angeſtellten angerufen. In 
dieſen 5 Fällen kam eine Vereinbarung zu⸗ 
ſtande. Die Zahl der abgegebenen Gutachten 
machte 147, die der geſtellten Anträge 
46 aus. „+ 
—— k —— ä—Tm'x—— — — 
Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Nachrichten aus Tripolis. 

Tadjura wurde durch Telephon mit 
Tripolis verbunden. Kundſchafter und Flieger 
beſtätigen, daß das Gebiet nördlich von Azizie 
faſt völlig vom Feinde geräumt iſt. Ein Teil 
der Türken ſoll ſich in Garian, ein Teil in Azi⸗ 
zie befinden. 

Die innere Lage der Türkei. 

Der Großweſir Seid Paſcha iſt ſeit einigen 
Tagen unpäßlich und erſchien nicht auf der 
Pforte. Dies hat zu Gerüchten von einer 
Kabinettskriſis Anlaß gegeben, die 
bisher jedoch nicht beſteht. Es heißt, daß eine 
Kriſe ausbrechen würde, falls die Kammer den 
Vorſchlag des Großweſirs auf Abänderung der 
Verfaſſung zurückweiſen ſollte. In dieſem Falle 
würde der Großweſir die Ernennung von etwa 
zwanzig Senatoren veranlaſſen, um ſich die 
Majorität für eine Auflöſung der Kammer zu 
ichern. 

Das Gerücht von der Überführung des frü⸗ 
heren Sultans nach Konſtantinopel iſt er⸗ 
funden. 

Wegen der Dynamitattentate in Maze⸗ 
donien wurde ein Irade erlaſſen, durch das 
über die Kreiſe Iſchtip und Koprülü der Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt wird. 


— 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 14. Dezember. (Bei der Treibjagd 
des Offizier⸗Jagdvereins Thorn) auf der Feld⸗ 
mark Golau wurden von 18 Schützen 76 Haien 
zur Strecke gebracht. 


Culm, 14. Dezember. (Der Geſchäftsbericht der 
Re ukte teilt mit, daß die in der vorigen 
Generalverſamm ung beſchloſſene Zuſammen⸗ 
legung des Aktienkapitals zur Durchführung ge: 
langt ift. Der dadurch entſtandene Buchgewinn De- 
trägt 500 000 Mark. Das Aktien⸗Kapftal beträgt 
demnach 1500000 Mark. Nach Abſchreibungen von 
51476 Mark (152145) ergibt ſich ein Reingewinn 
von 111571 Mark, der wie folgt verteilt werden 
jol: zum Reſervefonds 5578 Mark, 5 Prozent Di: 
vidende gleich 75 000 Mark, Tantiemen 11900 Mark 
und Vortrag auf neue Rechnung 19 093 Mark. 

Culm, 15. Dezember. (Der deutſche Reichstags⸗ 


kandidat Herr Juſtizrat Schlee) in Thorn wird 


ſich noch in dieſem oder nächſtem Monate den Wäh⸗ 
lern des Kreiſes Culm Rd: Ort und Zeit der 
Verſammlungen werden ſeinerzeit bekannt gegeben 
werden. 

Bromberg, 14. Dezember. (Oberpräſident Dr. 
Schwartzkopff) traf heute zum Beſuch der Stadt 
hier ein. Auf dem Bahnhoſe wurde er vom Re⸗ 
gierungspräſidenten Dr. v. Guenther empfangen. 
Zunächſi ſtattete der Oberpräſident der Regierung 
einen Beſuch ab und ließ ſich die Beamten vor⸗ 
ſtellen, dann folgte eine Nundfahrt durch die 
Straßen der Stadt. Mittags fuhr er im Auto 
nach Sienno zum Beſuch des Kammerherrn von 
Born⸗Fallois. Um 4 Uhr ließ er ſich im Stadt⸗ 
verordnetenſitzungsſaale die Stadtverordneten und 
die Mitglieder des Magiſtrats vorſtellen. Dber- 
hürgermeiſter Mitzlaff hielt eine längere Ber 
grüßungsanſprache, ebenſo Stadtveroronetenvor⸗ 
ſteher Prof. Dr. Botid. 

t Gneſen, 15. Dezember. (Reichstagswahl.) 
Unter ſehr ſtarker Beteiligung fand heute Nach⸗ 
mittag in Gawells Saal eine vom deutſchen Wahl⸗ 
verein einberufene allgemeine Wählerverſammlung 
ſtatt. Erſter Bürgermeiſter Schoppen ſchlug 
unter Bravo- und Gegenrufen als gemeinſamen 
Kandidaten den Landrat Dr. Dionyſius vor. 
Während einer Rede des Herrn Hein⸗Elſenau, 
welcher gleichfalls für den Kandidaten eintrat, kam 
es zu tumultuariſchen Auftritten ſeitens einer libe⸗ 
ralen Wählergruppe. ie von der national⸗ 
liberalen Partei erg ngen Kandidatur des 
Landgerichtspräſidenten Meyer fand wenig Unter- 
tützung. Bei der Abſtimmung wurde mit großer 
Mehrheit Landrat Dr. Dionyſius als Kandidat auf⸗ 
eſtellt. In bewegten Worten warnte zum Schluß 
Bürgermelſter Schoppen vor einer Zerſplitterung 
bei der Wahl. 

Gneſen, 15. Dezember. (Beim Betreten »der 
dünnen Eisdecke des Stadtſees) ſind nicht, wie 
wir geſtern berichteten, zwei ſondern drei Dieier 
Schuljungen eingebrochen und ertrunken. Der 
Dritte der Ertrunkenen iſt erſt heute Vormittag 
gegen 11 Uhr aus dem See gefiſcht worden. Es 
ijt dies der zirka 10 jährige Schulknabe Woz- 


ar, 

Neutomiſchel, 14. Dezember. (Die Apotheke) 
hier hat der jetzige Beſitzer L. Gerſon an den 
Apotheker Donner ans Culm Weſtpr. verkauft. 


A 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Dezember 1911. 

— (Titelverleihung.) Dem zweiten Bor: 
ſtandsbeamten der Reichsbank⸗Hauptſtelle in 
Danzig, Herrn Max Kauffmann, ift der Charakter 
als katſerlicher Bankrat verliehen worden. 

— (Militäriſche ee e Grapen⸗ 
tin. Vizefeldwebel der Reſerve beim Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21 (Thorn) ift zum Leutnant be- 
fördert. 

— (Perſonalien.) Gewerbeinſpektor Dr. 
Damm in Graudenz ift nach Finſterwalde verſetzt. 
worden. An ſeine Stelle tritt der bisherige Ge⸗ 
werbeaſſeſſor Bieste aus Magdeburg. Der Ge 
REIN. Kachel ift von Graudenz nach Dt. 
Krone verſetzt worden. f 

— un Thorn⸗Unislaw.) Die Staats⸗ 
bahn Thorn⸗Unislaw ift ſoweit fertiggeſtellt, daß 
die Reſtſtrecke Waldmeiſterkrug⸗Anislaw feit einiger 
Zeit bereits mit Arbeitszügen befahren wird. 

— (Poſtdienſtbetrieb während der 
Weihnachtszeit.) Aber den Poſtdienſtbetrieb 


Wütend der Weihnachrs. und 1 ſind 
ür das Poſtamt 1 Altſtädtiſcher Markt folgende 
ejondere Anordnungen getroffen worden: 17. De⸗ 
zember: Paketannahme und Ausgabe wie werk⸗ 
tags, die Dris- Paket⸗ und Geldbeſtellung ruht, die 
Driss und Landbriefbeſtellung geſchieht wie Sonn- 
tags. 24. Dezember: Paketannahme und Aus⸗ 
gabe wie werktags, Ortspaketbeſtellung wie werk⸗ 
tags. Ortsgeldbeſtellung einmalig, Ortsbriefbe⸗ 
ſtellung zweimalig (7% Uhr Mittags, 5% Uhr 
Nachmittags), Landbeſtellung wie werktags. 25. 
Dezember: Paketannahme von 8 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 1 Uhr Nachmittags, Paketausgabe wie 
werktags, Ortspaketbeſtellung einmalig, Orts⸗ 
geldbeſtellung ruht, Ortsbriefbeſtellung wie Sonn⸗ 
tags, Landbeſtellung Bu 26. Dezember: 
Paketannahme und Ausgabe wie Sonntags, Orts⸗ 
paketbeſtellung einmalig (nach Bedarf), Ortsgeld⸗ 
beſtellung einmalig. Ortsbriefbeſtellung wie Sonn» 
tags, Landbeſtellung wie werktags. 31. Dezem⸗ 
ber: Markenverkauf von 8 bis 1 und 2 bis 8 Uhr 
Nachmittags Paketannahme und Ausgabe wie 
Sonntags, Ortspaket⸗ und Geldbeſtellung einmalig, 
Ortsbriefbeſtellung zweimalig (7% Uhr Mittags 
und 5% Uhr Nachmittags, Landbeſtellung wie 
werktags. 1. Januar: Paketannahme und Aus⸗ 
gabe wie Sonntags, Ortspaket⸗ und Geldbeſtellung 
ruht, Ortsbriefbeſtellung zweimalig (74 Uhr Mit: 
tags und 5% Uhr Na mittags), Landbeſtellung 
wie werktags aber ohne Geld und Pakete. 2. Ja⸗ 
nuar: Alles wie gewöhnlich. Bei der Bas amts- 
zweigſtelle in Thorn 3 (Mellienſtr.)) 
ſind die Schalter am 17. und 24. für den Patet: 
verkehr, am 31. Dezember für den Markenverkauf 
wie werktags geöffnet. Außerdem ſind vom 19. bis 
24. Dezember beim Poſtamt 1 und 3 die Patet- 
annahme⸗ und l bis 8 Uhr Nach⸗ 
minas (ſonſt nur bis 7% Uhr Nachmittags) ge» 
offnet. 

— (Die Verſendung mehrerer Pakete 
mittels einer Poſtpaketadreſſe) iſt bis 
einſchließlich 24. Dezember weder im inneren Ver⸗ 
kehr noch im Verkehr mit dem Ausland — ausge⸗ 
nommen Argentinien — geſtattet. 

— (Die Honigkuchenfabrik von Herr⸗ 
mann 5 A) hat, wie uns mitgeteilt wird, 
das an ihre jabri unmittelbar angrenzende Haus 
des Herrn 19 100 00 Golaszewski für den 
Preis von zirka 60 000 Mark käuflich erworben. 
Die Firma beabſichtigt, durch Zunahme dieſes, 
qito 500 Quadratmetr großen Grundſtücks ihre 
Arbeitsräume in der Fabrik bedeutend vergrößern 
zu laſſen. Es ſollen zwei neue Maſchinen aufgeſtellt 
werden, welche zirka 19 Meter lang ſind und zum 
Überziehen von Honigkuchen mit Schokolade dienen 
ſollen. Die Maſchinen ſind in Amerika angefertigt 
und koſten beide 20000 Mark. Eine gleiche Ma- 
chine war auf der diesjährigen Poſener Aus⸗ 
tellung ausgeſtellt und hat bei den zahlreichen Zu⸗ 
ſchauern große Bewunderung Fin Die 
beiden Fabriken werden verbunden und große 
Arbeitsſäle von zirka 40 Meter Länge erbaut. Die 
vereinigten Thorner Honigkuchenfabriken von Herr⸗ 
mann und Richard Thomas in den Straßen Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt, Jakob⸗, Brauer, Brücken⸗, 
Gerſten⸗ und Gerechteſtraße verfügen nunmehr über 
ein Fabrik⸗ und Lagerraum⸗Terrain von zirka 
4500 Quadratmeter. j 

— (Polniſche Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung.) In der geſtern Abend im 
„Muſeum“ F Verſammlung der pol⸗ 
niſchen Vertrauensmänner des Stadtkreiſes Thorn, 
die bis 1 Uhr nachts dauerte, wurde beſchloſſen, 
der morgen, Sonntag, Abend 6 Uhr im „Muſeum“ 
ſtattfindenden Hauptwählerverſammlung für die 

eichstagswahl folgende Kandidaten vor⸗ 
zuſchlagen: Rittergutsbeſitzer Michgel v. Sczaniecki⸗ 
Nawra, Rittergutsbeſitzer Adam Schedlin v. Czar⸗ 
linski⸗Zakrzewko (bei Oſtaszewo) und Verbands⸗ 
leiter Anton Czarnecki. Letzterer gehört der pol⸗ 
niſchen Volkspartei an. 

Sozlaldemokratiſche Wählerver⸗ 
ſammlung.) Geſtern abends 7 Uhr fand im Reſtau⸗ 
rant Salewski, Kaſernenſtraße, eine ſozialdemokratiſche 
Verſammlung ſtatt, um die Reichstagswahl zu erörtern. 
Anweſend waren gegen 120 Perſonen, darunter auch 
eine Anzahl Frauen. Referent des Abends war Frau 
Leu⸗Lübeck. Mil manchen Ausführungen der redneriſch 
ziemlich gewandten Genoſſin konnte man fidh wohl eins 
berſtanden erklären, aber in ihren Angriffen gegen die 
bürgerlichen Parteien machte fie fid doch arger Über⸗ 
teibungen ſchuldig; ihre Kampfweiſe war hier nicht 
immer ehrlich. Um nur ein Beispiel anzuführen. Der 
Reichstagsbericht verzeichnete bei der Rede eines fozial« 
demokratiſchen Abgeordneten, der mit Bezug auf den 
chlechten Ausfall einiger Früchte in hetzeriſcher Abſicht 
von einem „Hungergeſpenſt“ geſprochen hatte: „Lachen 
auf der Rechten.“ Hierüber ging die Rednerin mit den 
„Agrariern“ ins Gericht. Ehrlicherweiſe hätte fie num 
doch nachweiſen müſſen, daß wirklich infolge der Trocken⸗ 
heit des Sommers eine Lebeusmittelnot herrſche und 
das deutſche Volk vom Hungergeſpenſt bedroht werde. 
Das konnte fie nicht, denn ſie hatte vorher ſelbſt feſt⸗ 
geſtellt, daß die ſchlechte Kartoffelernie wellgemacht werde 
durch die brillante Kornernte; „man ißt eben“, hatte fie 
bemerkt, „mehr Brot und weniger Kartoffeln, und die 
Sache iſt ausgeglichen“. Demnach hätte die Rednerin 
doch zugeben müſſen, daß man auf den konſervaliven 
Bänken beiechiigg war, den hetzeriſchen Ausdruck 
„Hungergeſpenſt“ lächerlich zu finden. Statt deſſen 
ſpricht fie — das ift ein bekannter Kniff ſozialdemokran⸗ 
ſcher Redner — von ganz anderen Dingen, erzählt von 
den 1000 kraftloſen Kindern in der Millionenftadt 
Berlin, die von ihren Rabeneltern vernachläſſigt werden, 
und behauptet dann ſchlankweg, die Agrarſer hätten 
über dieſe armen hungerleidenden Kinder gelacht! Das 
iſt eine unehrliche Kampfweiſe. Die Ausführungen der 
Rednerin über die Verwahrloſung der Kinder in 
Familien, in denen beide Ellern auf Arbeit gehen, trifft 
übrigens auf Thorn nicht zu, denn die „bürgerliche 
Sippſchaft“, wie Frau Leu fih ausdrückte, hat, in Be. 
läligung ihrer Religion, in allen Stadtteilen Thoins 
Anſlalten gegründet und Häuſer gebaut, um die kleinen 
Kinder und die übrige Jugend vor Verwahrloſung zu 
ſchügen Und mannigſach ſind die Unternehmen hier in Thorn, 
nicht nur durch Baſare der Winternot armer Familien 
zu ſteuern. Von dieler Betätigung christlicher Nächſten⸗ 
liebe wird aber in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen 
geschwiegen, vielmehr ſuchen deren Redner, wie geſtern 
auch Frau Leu, es ſo darzuſtellen, als ob die bürger⸗ 
liche Gefellihaft eine heuchleriſche Sippſchaft fei, die 
Religion nur im Munde führe und „fih iet” bei ber 
Not ihrer Mümenſchen. Auch ſonſt gefiel ſich Die 
Rednerin in argen Übertreibungen, wie, daß faſt das 
ganze deutſche Getreide nach Rußland gehe, um an 
die Schweine verfüttert zu werden, während in Deutfch- 
land kaum genug zurückbleibe, ein Brot zu backen. 
Geglaubt kaun ihr das niemand haben. Recht wunder⸗ 
lich waren die Ausführungen über den Militarismus, 
der durch das Miliz yſtem eriept werden jolle. Daß es 
nicht genügt, den Leuten ein Gewehr in die Hand zu 
geben und nun los in den Krieg, haben die Genoſſen 
ihom eingeſehen; fie fordern daher jetzt, daß die Jugend 
„von früh an“ für den Militärdienſt vorbereitet werde. 
Statt der »erhakten zwei Sabre hätte man dann eine 
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viel längere Dienſtzeit! Wie kann aber die Jugend 
„von früh an“ für den Militärdienſt vorbereitet werden, 
beſonders für Artilleriedienſt? Vielleicht mit Teſching 
und Spielzeugkanonen? Wenn die Rednerin als 
Mufter und Ideal die Buren hinſtellte, fo war dies 
Beiſpiel ſehr unglücklich gewählt. Denn die Buren ſind 
vornehmlich daran zugrunde gegangen, daß ſie nur 
Miliz, nur gute Schützen waren, aber keine Artillerie 
beſaßen und von moderner Kriegführung nichts ver⸗ 
ſtanden, vor allem aber keine eigentliche Feuerdisziplin 
halten. Am Schluß ihrer faſt dreiſtündigen Rede 
ſorderte Frau Leu die Verſammlung auf, für den 
ſogialdemokratiſchen Reichstagskandidaten einzutreten. 
Nach den Hottentoitenwahlen die Hungerwahlen! rief 
die Rednerin mit einem Ton, der im Munde der wohl- 
genährten, rundlichen Genoffin ein bischen komiſch klang. 
Eine Beſprechung der Rede fand nicht ſtatt. 

— (Ruderverein Thorn.) Am 20. dieſes 
Monats feiert der Verein im Spiegelſaal des 
Artushofs das Weihnachtsfeſt mit gemeinſamem 
Abendeſſen tete 1,50 Mark), Bierabend und 
Verloſung geſtifteter Geſchenke. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Altſtädtiſchen Markte von der Kas 
pelle des Artillerieregiments Nr. 15 ausgeführt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Sonn⸗ 
abend Abend zum letztenmale Hermann Sudermanns 
realiſtiſches Schauſpiel „Stein unter Steinen“. Morgen 
Sonntag Nachmittag neu einſtudiert „Meiſter Pinke⸗ 
pont”, oder „Chriſtnacht bei den Schnee⸗Elſchen“, 
Weihnachtsmärchen mit Geſang und Tanz. Sonntag 
Abend zum erſtenmale neu einſtudiert „Zar und 
Zimmermann“. Montag geſchloſſen. Dienstag auf 
vielſeiligen Wunſch als volkstümliche Vorſtellung bei 
halben Prelſen Shakeſpeares Luſtſpiel „Sommernachts⸗ 
traum“. 

— (Zwangsverſteigerung.) Zum Zwecke 
der Aufhebung der Gemeinſchaft, die in Anſehung 
des in Podgorz belegenen, auf den Namen der Bau⸗ 
unternehmer Eduard und Minna, geb. Makowski⸗ 
Czerniewicz [hen Eheleute eingetragenen Grund: 
ſtücks beſteht, iſt dieſes Grundſtück heute gerichtlich 


verſteigert. Das Höchſtgebot, 4225 Mark bar und 
Übernahme von 19000 Mark Hypotheken, gab ab 
der bisherige Beſitzer, Bauunternehmer Eduard 


Czerniewicz, jetzt in Mogilno. 

— (Zur Fahndung auf zwei ruſſiſche 
Spitzbuben) ſind die deutſchen Grenz⸗ und 
Polizeibehörden aufgefordert worden. Es ſind dies 
zwei Männer, der eine ſchlank, der andere auf dem 
linken Fuß hinkend — weitere Kennzeichen ſind 
nicht angegeben —, die in Riga 59 000 Rubel ges 
ſtohlen haben. 

— ( Polizeiliches.) Mrreftanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2, 

— (Gefunden) wurden ein Päckchen Metalle 
beſchläge. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute ＋ 0,10 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Ehwalowice iſt der Strom von 1,40 Meter auf 
1.42 Meter geſtiegen. 


Kümengrauiamleiten beim Schlachten der Fiſche. 
Es iſt vielfach Sitte, zu Weihnachten Karpfen 
oder andere Fiſche zu eſſen. Dieſe Tiere werden 
nun meiſt in einer ſo ſcheußlichen Weiſe zu Tode 
gequält, daß ſich die Hottentotten einer ſo gräßlichen 
4 hilfloſer, ſtummer Geſchöpfe ſchämen 
müßten, wieviel mehr „ziviliſierte und chriſtliche“ 
Menſchen! Die Fiſche werden lebendig geſchuppt und 
aufgeſchnitten, den Aalen wird lebendig die Haut 
abgezogen, häufig nachdem man ſie in einer Schüſſer 
mit Salz ſich hat „matt laufen“ laſſen. Die lo zu 
Tode gemarterten Tiere werden dann als Fejt- 
1 0 beim Hauptfeſte der Chriſtheit verzehrt. 
nd ſolches geſchieht nicht nur von rohen, unges 
bildeten Leuten, ſondern in den Küchen der „beiten 
Kreiſe“ und beſonders in den Gaſthöfen. Nicht ſel⸗ 
ten wohnen dieſem empörenden Vorgange auch die 
Kinder des Hauſes bei — ein kreffliches Er- 
ziehungsmittel! And doch iſt nichts leichter, als 
1 Aal, Karpfen oder anderen Fiſch völlig zu 
betäuben, wenn man ihm mit einem oder mehre⸗ 
ren Hammerſchlägen die Hirnſchale zertrümmert. Er 
iſt dann ohne jede Mühe abzuhäuten bezw. zu 
angen, zu öffnen und zu entbluten. Auch ift das 
leiſch eines ſo getöteten Fiſches ſchmackhafter und 
geſünder als das eines langſam unter Qualen vera 
endeten. Möchten doch alle Hausfrauen, auch jene, 
welche ſonſt nie die Küche betreten, ſowie alle 
Gaſthofsbeſitzer ihren Köchen und Köchinnen aufs 
ernſteſte verbieten, ſo zu Tode gemarterte Fiſche auf 
den Tiſch zu bringen, und möchten 15 ihre Augen 
offen halten, um ſicher zu ſein, daß ihre Anordnung 
auch befolgt wird. Wer das nicht tut, macht ſich 
mitſchuldig an der in feinem Haufe verübten ſtraf⸗ 
würdigen Grauſamkeit. 


Thorner Schwurgericht. 

In der heutigen Sitzung fungierten als Beiſitzer 
die Herren Landrichter Heyne und Erdmann; die 
Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Wolff aus 
Strasburg. Als Geſchworene wurden folgende 
Herren ausgeloſt: Gutsbeſitzer Bruggemann⸗Neu 
Eulmſee, Brauereibeſitzer Eſchholz⸗Löbau, Gutsver⸗ 
walter Geiger⸗Mortung, Kaufmann Goetſchel⸗ 
Thorn, Gütervorſteher a. D. Heuer⸗Thorn, Bau⸗ 
gewerksmeiſter Hans Illgner⸗Thorn, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Oſſowski⸗Monkow, Vorſchußvereins⸗ 


direktor Schleſinger⸗Neumark, Bankier Simonſohn⸗ 


Thorn, Brauexeibeſitzer Thoms⸗Podgorz, Bauge- 
werksmeiſter Wichert⸗Thorn und Gutsverwalker 
v. Wiſietzki⸗Repkau. Aus der Anterſuchungshaft 
vorgeführt wurde der Zimmerpolier Adam Orzi⸗ 
chowski aus Michelau bei Strasburg, um ſich wegen 
wiſſentlichen Meineides zu verantworten 
Als Verteidiger ſtand ihm Herr Juſtizrat Feilchen⸗ 
feld zur Seite. Dem Angeklagten ift zur Laſt ges 
legt, am 16. Dezember 1910 in einem Alimen⸗ 
tationsprozeß vor dem Amtsgericht in Strasburg 
miſſentlich etwas falſches beſchworen zu haben. Der 
auch en Oe bei einer Baufirma beſchäftigt, die 
guch in Oſtpreußen Bauten ausführte. Auf dieſe 
Weiſe kam er Ende Mai 2 8 nach Kompiſchkehmen, 
wo er die Bekanntſchaft der Schneiderin Wilhelmine 
Skambracks machte. Na einer kurzen Untera 
brechung war der Angeklagte dann noch mehrere 
Wochen in dem Gute. Der one c ſoll nun intim 
ie en ſein und iſt Bi ohne Folgen geblieben, 

ie Zeugin Skambracks bekundet unter dem Eide, 
daß ihr der Angeklagte hoch und heilig die Ehe 
verſprochen habe. Nach der Geburt des Kindes 
wollte ſie ihn zur Zahlung von Alimenten heran⸗ 
ziehen. Es würde iht außerordentlich ſchwer gez 
macht, den Aufenthaltsort des Angeklagten zu er⸗ 
mitteln, da er ih damals vorſichtigerweiſe als 
Karl Adler aus Guben ausgegeben habe. Der An⸗ 
geklagte erklärt, dies nur aus dem Grunde getan 
zu haben, um in der rein deutſchen Gegend nicht 
als Pole verhöhnt zu werden. Bei der Vernehmung 
vor dem Vormundſchaftsrichter gab der Angeklagte 


den geſchlechtlichen Verkehr mit der Mündelmutter 


zu. behauptet aber, diefe hätte noch anderweitigen 
mgang gepflogen. Bei der daraufhin folgenden 
Alimentationsklage Ieugnete er unter dem Eide 
jeden Geſchlechtsverkehr mit der Skambracks ab. 
Der Angeklagte blieb auch heute hartnäckig beim 
Leugnen. Die Beweisaufnahme fiel jedoch voll- 
ſtändig zu ſeinen Unguniten aus, ſodaß die Ge⸗ 
ſchworenen ihn des Meineides für ſchuldig ſprachen. 
Bei der laxen Auffaſſung von der Bedeutung und 
Heiligkeit des Eides, die das granze Rechtsleben zu 
untergraben drohe, beantragte der Staatsan⸗ 
walt trotz der bisherigen Anbeſcholtenheit des 
Angeklagten 2 Jahre Zuchthaus, für 4 Jahre Ber- 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Erklärung 
dauernder Unfähigkeit zur eidlichen Vernehmung 


als Zeuge oder Sachverſtändiger. Der Herichts⸗ 


Hof ſchloß ſich dieſem Antrage in allen Punkten an. 
Die heutige Sitzung war bereits um 3 Uhr beendet. 


ER Briefkaſten. 


A. G. Die ageglich Kündigungsfriſt 
Hypotheken beträgt drei Monate. 

A. N. Wenn das Ausgußrohr ohne Ihr Ver⸗ 
ſchulden nicht in Ordnung, ſo fordern Sie den 
Hauswirt auf, es zeparieren zu laffen. Kommt er 
der Aufforderung binnen ein, zwei Tagen nicht 
nach, ſo ſind Sie berechtigt, das Rohr auf ſeine 
Koſten ausbeſſern zu laſſen. 

E. F. Wenn Sie verpflichtet waren, den Flur 
zu beleuchten uſw. ſo müſſen Sie dieſe Pflichten 
bis zum Ablauf der Mietszeit (1. April 1912) er⸗ 
füllen, auch wenn Sie die Wohnung ſchon jetzt auf⸗ 
gegeben haben. Eine Verpflichtung zu heizen be⸗ 


ſteht wohl nicht. 
S. hier. Wenn Ihnen Ihr körperliches Ge⸗ 


brechen in beleidigender Abſicht vorgehalten iſt, ſo 
iſt dies ſtrafbar. Zur Verurteilung erforderlich iſt 
aber, daß Zeugen vorhanden ſind die bekunden, den 
ie der beleidigenden Abſicht gewonnen zu 
aben. 

—ͤ— eñ? ... .. — — 


Ein kurzer geſchichtlicher Rückblick. 
Fee (Nachdruck verboten). 

Der Kaiſer hat dem Fürſten Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe den hohen Orden vom Schwarzen Adler 
verliehen, hierdurch wurde der füngſte deutſche 
Bundesfürſt in den Kreis der Regierenden als Or⸗ 
densritter eingereiht. Gerade in der Zeit politiſcher 
Spannung, die durch die Ereigniſſe der letzten 
Monate leicht zu einer Kataſtrophe hätte führen 
können, iſt es intereſſant, in alten Chroniken zu 
blättern, und ſpeziell die Epoche Friedrich des 
Großen regt zu Vergleichen an, konnte Preußens 
Heldenkönig doch oft genug die Erfahrung machen: 
Je mehr Feinde, je mehr Ehr'! Der Ruhm von den 
Taten Friedrichs erfüllte die Welt. Die orien⸗ 
taliſchen Völker vernahmen mit Erſtaunen, daß 
dieſet kleine „Sultan“, von ſie zuvor nie gehört, 
die mächtigſten Reiche beſiegt hatte. Hauptſächlich 
ſchüttelten die Türken die Köpfe, daß die große 
Sultanin (Maria Thereſia), daß die Ruſſen, vor 
allem aber die Schweden nichts gegen Friedrich 
hatten ausrichten können, war doch Karl XII. bei 
ihnen noch in gefürchtetem Angedenken. Die Auf⸗ 
faſſung des 1764 in Berlin weilenden türkiſchen 
Geſandten, Achmet Effendi, iſt daher beſonders 
charakteriſtiſch, glaubte er doch, daß die fürchterlich 
ſten Feinde Preußens im ſiebenjährigen Kriege die 
Schweden geweſen wären. Ein damals für alle 
Fälle von der Türkei mit Preußen geplantes 
Bündnis wurde allerdings von Frankreich hinter⸗ 
trieben. Auch der Tataren Chan entſandte damals 
ſeinen Günſtling an den Berliner Hof, um ein 
Heer von 16000 Mann Hilfstruppen anzubieten, 
das ſpäter auf 40 000 Mann verſtärkt werden ſollte, 
und in Rußland einzufallen beſtimmt war. Der 
Geſandte der Tataren bekleidete u. a., was hier der 
Originalität halben bemerkt ſein möge, auch den 
Vertrauenspoſten des Barbiers bei ſeinem hohen 
Landesherren. Die Welt ſtand damals im Zeichen 
der Kriegsfackel und der Chroniſt ſchreibt: „Europa 
war für die Kriegswut ſo vieler Völker zu klein, 
man kämpfte in Amerika, auf den weſtindiſchen 
Inſeln, ja ſelbſt an den Küſten Afrikas wurden 
Länder verwüſtet und Menſchen gemordet“. Zwi⸗ 
ſchen Spanien und England war der Krieg ausge⸗ 
brochen, erſteres hatte Portugal angegriffen und 
man gleubte, England würde alle weggenommenen 
franzöſiſchen Kolonien herausgeben, um Portugal 
zu befreien, das ohne Kriegsvorräte, ohne Soldaten, 
vor allem ohne Feldherrn war. Zunächſt zeigte 
England den Spaniern aber feine überlegenheit 
zur See, ſeine Flotte griff die ſpaniſchen Kolonien 
in Amerika an, dann erſt ſorgte es für das von 
ihm abhängende Portugal. Um einen Feldherrn 
zu Lande wandte men ſich an Deutſchland, der 
Schule großer Heerführer, und im Grafen Wilhelm 
zur Lippe⸗Bückeburg ward er gefunden; von ihm 
berichtet der Chroniſt: „Ein deutſcher Held, Graf 
Wilhelm zur Lippe⸗Bückeburg, einer der größten 
Ingenieure und Artilleriſten, wie einer der eveliten 
Menſchen, war dazu erwählt, den Portugieſen Sinn 
für Heldenruhm und Manneszucht beizubringen. Er 
war wie zum Feldherrn geboren. Die Natur hatte 
ihn, wie den Marſchall von Sachſen, mit einer 
außerordentlichen Stärke begabt; ſein Körper war 
von Jugend an zu jeder Art von Mühjfeligfeiten 
abgehärtet, er ſprang über die breiteſten Gräben, 
und machte in ſeinen jüngeren Jahren oft große 
und beſchwerliche Reiſen zu Fuß. Wenn er als 
Feldherr befehligte, ſo lebte er wie der gemeine 
Soldat; bei Belagerungen legte er ſeine Kleidung 
niemals ab, ließ ſeinen Bart wachſen, und brachte 
jede Nacht auf bloßer Erde in den Laufgräben zu. 
Ein Beweis von ſeiner Anerſchrockenheit und jeiner 
Kühnheit mag hier einen Platz finden. Am 
Geburtstage Friedrichs (1759) gab er ſeinen Offi⸗ 
zieren ein großes Gaſtmahl in ſeinem Zelte, worauf 
eine Flagge wehte. Während der Mahlzeit mußten 
ſeine geübten Artilleriſten nach ihr wie nech einer 
Scheibe, mit Kanonenkugeln ſchießen. Dieſer Mann 
wurde nun Portugals Feldherr. Der König von 
Portugal belohnte auch das große Verdienſt dieſes 
Heerführers auf eine nicht allein ehrenvolle, ſon⸗ 


für 


dern auch auszeichnende Art. Er bekam den Titel 
Altezza, mehrere Orden, 100 000 Cruſaden, und acht 
goldene, 32 Pfund ſchwere Kanonen mit ſilbernen 
Lafetten. Dennoch würde dieſer große Feldherr, an 
der Spitze der portugieſiſchen Macht, die Fortſchritte 
der Spanier nicht hemmen, und die Eroberung des 
Königreichs Portugal nicht haben hindern können, 
wenn nicht die Briten den ſo ſehr bedrohten Portu⸗ 
gieſen noch eine anſehnliche Hilfsmacht zugeſandi 
hätten“. 


Aus der Geſellſchaft. 


Der zum Chef des Militär⸗Reit⸗Inſtituts in 
Hannover auerſehene Oberſt und Flügeladjutant 
des Kaiſers, Graf von Rothkirch und Trach, Kom⸗ 
mandeur des Regiments der Gardes du Corps, be⸗ 
ſitzt als Oberſt ein Patent vom gleichen Tage, wie 
der Kommandeur der Offizier⸗Reitſchule, Oberſt⸗ 
leutnant Heydemann, beide lauten vom 21. 4. 11. 
In dieſem Falle könnte die Datum⸗Gleichheit zu 
Weiterungen führen, umſomehr, da der ſpäterellnter⸗ 
gebene ſogar einen „älteren“ Buchſtaben im Patent 
hat, doch die Charge iſt maßgebend! Der Oberſt 
rangiert vor dem Oberſtleutnant, und demnach iſt 
ein weiterer Wechſel außer an der Spitze des In⸗ 
ſtituts nicht nötig. Der bisherige Chef, Genetal⸗ 
Major von Alten, iſt in Hannover eine beſonders 
gern geſehene Perſönlichkeit, rechnet man ja die 
Träger dieſes Namens ohnehin zu den Alteinge⸗ 
ſeſſenen und mit Recht, denn ſchon um 1183 wird 
ein Lehnsmann des Stiftes Hildesheim, Eberhard 
von Alten, urkundlich erwähnt, der die Stamm⸗ 
reihe des Geſchlechtes von Alten, das aus dem 


niederſächſiſchen Uradel entſtammt, beginnt. Ernſt 


Edwin Thilo Graf von Nothkirch und Trah ft 
persona gratissima beim Kaiſer, dem er ſeit 
Jahren in dienſtlichen Stellungen als ſehr tüchtig be⸗ 
kannt iſt. Er ſtand vordem als Major beim Stabe des 
Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments. Graf Rothkirch 
wurde zu Panthenau am 14. Februar 1861 geboren 
und vermählte ſich 1881 zu Campehl mit Marianne 
geborenen Krell, aus welcher Ehe ein Sohn und 
zwei Töchter ſtammen. Graf Thilo iſt der dritte 
Sohn des 1904 verſtorbenen Fideikommisherren 
Ernſt Edwin Graf von Rothkirch und Trach, Erb⸗ 
landſchaftsdirektors der Liegnitz⸗Wehlauer Fürſten⸗ 
tums⸗Landſchaft, der mit Wanda, geborenen Gräfin 
von Zedlitz und Trützſchler vermählt war. Der für 
die wichtige Stellung eines Chefs des Militär⸗Reit⸗ 
Inſtituts in Ausſicht genommene Graf entſtammt 
einem Gecchlecht, das der preußiſchen Kavallerie 
eine große Anzahl Mitglieder als Offiziere ſtellte, 
von denen manch kühnes Reiterſtück durchgeführt 
wurde. Hier ſei beiſpielsweiſe erwähnt, daß ein 
Leutnant von Rothkirch von den 10. Mianen, als er 
auf eine Abteilung franzöſiſcher Küraſſiere ſtieß, 
die 1870 von Gaulier aus bei Sedan durchzu⸗ 
brechen verſuchte, dieſe ſo hart bedrängte, daß ſie 
fliehend in die Maaß hineinſprengten. Leutnant 
von Rothkirch folgte ihnen mit einigen Alanen 
und nahm die franzöſiſchen Panzerreiter mitten im 
Strome gefangen. Unglüdliher war ein Leutnant 
Graf von Rothkirch von den 2. Huſaren daran, der 
am 17. September mit ſeinem Zuge weit vor der 
Front in Fontainebleau auf überlegene Freiſcharen 
und Nationalgarden ſtieß. Er mußte ſich vor der 
Übermacht in das alte Schloß zurückziehen, das er 
heldenmütig bis zum 19. verteidigte und jede Auf⸗ 
forderung zur Übergabe ablehnte, hoffte er doch 
von der Brigade Kroſigk befreit zu werden. Da 
dieſe wegen der zerſtörten Seinebrücke nicht zu 
folgen vermochte, geriet Graf Rothkirch ſchließlich mit 
29 Mann und 30 Pferden in franzöſiſche Ge⸗ 
fangenſchaft. 


Luftſchiffahrt 


Das engliſche Kriegsminiſterium hat einen 
internationalen Wettbewerb für militäriſche 
Flugzeuge ausgeſchrieben. An Preiſen ſind ins⸗ 
geſamt 11 000 Litri. ausgeſetzt. 

Fernfahrt des „Siemens ⸗Schuckert⸗Luft⸗ 
ſchiffes. Das „Siemens⸗Schuckert⸗Luftſchiff“, 
das Freitag früh in Berlin⸗Biesdorf zur 
Fernfahrt nach Gotha aufgeſtiegen war, iſt, 
nachdem es Wittenberge, Bitterfeld, Halle, 
Merſeburg, Weißenfels, Naumburg und Wet- 
mar paſſiert hatte, um 3.40 Uhr ſehr glatt in 
Gotha gelandet und in die Luftſchiffhalle ge⸗ 
bracht worden. 


— 


Neueſte Nachrichten. 


Ferdinand Bonn verhaftet. 

Berlin, 16. Dezember. Ferdinand Boni, 
der zu dem Termin am 9. Dezember vor dem 
Münchener Landgericht in dem Prozeß gegen 
Poſſart nicht erſchienen war, iſt geſtern au An⸗ 
trag der Münchener Behörde von der Berliner 
Polizei zum Zweck der Vorführung in Haft ge⸗ 
nommen worden. 
Rückkehr des „Siemens⸗Schuckert⸗Luftſchiffes“. 

Gotha, 16. Dezember. Das „Siemens⸗ 
Schuckert⸗Luftſchiff“ ijt heute Morgen 81, Uhr 
mit einem Paſſagier an Bord zur Fahrt nach 
Berlin aufgeſtiegen. ; 
Der Großherzog von Luxemburg ſchwer erir kt. 

Luxemburg, 16. Dezember. Tes Be 
finden des erkrankten Großherzogs von Luxem⸗ 
burg hat ſich, dem „Lokalanzeiger“ zufolge, ſo 
verſchlimmert, daß die Sorge um ihn aufs 
höchſte geſtiegen iſt. 

Fazit — Defizit. 
Nom, 15. Dezember. Die Jubiläumsaus⸗ 


ſtellung in Rom wurde geſtern mit einem Feſt⸗ 


bankett geſchloſſen. Das Defizit beträgt etwa 
2 Millionen Lire. 
Unfall während einer Theater⸗Aufführung. 
Paris, 16. Dezember. Während der 
geſtrigen Aufführung einer Oper im „Gaiſte⸗ 
Theater“ ſtürzte ein Gerüſt ein, auf dem ſich 
mehrere Statiſten befanden, die meiſten erlitten 
erhebliche Verletzungen. 
Aus Rache erſchoſſen. b 
Paris, 16. Dezember. In Clermont Ve⸗ 
rant erſchoß ein Fiſcher zwei Ehepaare, weil 
dieſe kürzlich in einem Strafprozeß gegen ihn 
als Zeugen ausgeſagt hatten. Er ſtellte Ký 
nach der Ermordung dem dortigen Gefängnis. 
6 Perſonen zum Tode verurteilt. 
Madrid, 16. Dezember. Das Kriegs⸗ 
gericht in Sueca hat von 22 wegen Ermordung 
eines Unterſuchungsrichters, zweier Gerichts⸗ 
ſchreiber und eines Gerichtsdieners angeklagten 
Perſonen 6 zum Tode verurteilt. 
Erneuerung der portugieſiſchen Flotte. 
Li ſſabon, 16. Dezember. In der De- 
putiertenkammer brachte heute der Marine⸗ 
miniſter einen Geſetzentwurf betreffend eine 
Erneuerung der Flotte ein. 
Von der Anklage der Spionage freigeſprochen. 
Kiew, 16. Dezember. Sämtliche wegen 
Auslieferung von Plänen von Grenzteilen 
Rußlands an Sſterreich angeklagten 8 Per⸗ 
ſonen wurden vom hieſigen Militärgericht 
freigeſprochen. 
Der Ernſt der Lage im nahen Orient. 
Belgrad, 16. Dezember. Die Skupſch⸗ 
tina hat in ihrer heutigen Sitzung das Budget 
des Miniſteriums des Außern angenommen. 
Im Laufe der Debatte hatte der Miniſter⸗ 
präſident Milowanowitſch erklärt, die allge⸗ 
meine Lage ſei derart ernſt, daß niemand wiſſen 
könnte, wie ſie ſich im Frühjahr geſtalten 
werde. Für die VBalkanſtaaten ſcheine es wina 
ſchenswert, daß die europäiſchen Mächte ſich in 
die Balkanfrage nicht einmengen. 
Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Konſtantinopel, 16. Dez. „Ikdam“ und 
„Tanin“ melden: Nach einer im kürkiſchen 
Kriegsminiiterium eingelaufenen Depeſche 
hätten Türken und Araber einen Sturm⸗ 
angriff auf Benghaſi ausgeführt und faſt 
ſämtliche Befeſtigungen der Italiener genom⸗ 
men. Die Italiener wären nach Birta zurück⸗ 
geworfen worden. Infolge des Feuers der 
italieniſchen Küſtenpanzerſchiffe hätten ſich 
Türken und Araber wieder außerhalb der Ge⸗ 


ſchütze zurückgezogen. Es jei ihnen eine große 


Menge Munition und einige Kanonen in die 
Hände gefallen. Der Zeitpunkt, wann der 
Kampf ſtattgefunden habe, ſei in der Depeſche 
nicht angegeben. n 
Perſienfreundliche Stimmung in der Türkei. 

Konſtantinopel, 16. Dezember. Das 
hieſige perſiſche Komitee teilte der „Preſſe“ ein 
Telegramm von Notabeln aus dem Wilajet 
Bagdad mit, das an alle Mohammedaner einen 
Appell richtet, die Integrität Perſtens gegen 
Rußland zu verteidigen und in dem erklärt 
wird, daß man ein Korps von 35 000 Mann ge⸗ 
bildet habe, das bereit ſei, nach Perſien zu 
marſchieren. 

Die Strandung der „Delhi“. 

Tanger, 16. Dezember. Im Laufe des 
heutigen Tages wurden wieder eine Anzahl 
Schiffbrüchiger von dem Dampfer „Delhi“ an 
Land gebracht. Das Wetter hat ſich gebeſſert, 
die Lage des Schiffes weiter verſchlechtert. Der 
Herzog und die Herzogin von Fife verbrachten 
den Tag zu Bett. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ; 
Börſe 


ſe. 
vom 16. Dezemder 1911. 

Weiter; trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Prelſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen feft, per Tonne von 1000 Kar. 

Regulterungs⸗Preis 203 Mt. 

per Dezember —Januar 203—203", Mk. bez. I 

per Januar — Februar 203—203, Mk. bez. 

per Februar März 205—265", Mk. bez. 

hochbunt u. weiß 772 Gr. 203— Mk. bez. 

bunt 761 Gr. 199 Mk. bez. 

rot 734—791 Gr. 194—204 Mk. bez. 
Raggen ſtramm, per Tonne von 1000 Kor, 

ini. 744 Gr 176—177¼ Mk. bez. 

Regulierungspreis 1771 At. 

per Dezember — Januar 177, Mk. bez. 

per Januar — Februar 178 Mk. bez. 

per Februar — März 180 Mk. bez. 
Serpe unverändert ner Jonne 1000 Kar. 

inl. groß 665—686 Gr. 185-203 Mk. bez. 

tranlito 662 — 674 Gr. 150—157 Mk. bez. 
Hafen fteiig ver tunne von 1000 Kar. 

inländ .175—182! , Mt. bez. 

tranſito 129—127 Mk. dez. 
Roy zucker. Tendenz: ruhig. 

MRendement 88 ½ fr. Meufahrw. 14,80 Mk. inkl. St, 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 11,20—11, 70 Mk. bez. 

Roggen- 12,20 —12.80 Mk. dez. T 

Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


Waſſerſtände der Weichſel, Braye und Netze. 
BEER Wajf Pegel! 
er 


ers am 
Tag] m [Tag] m 


Weichſel Thorn 16. 0,10 15. 0,06 
£ Zawichoſt — — 4 — — 
Warſchauu s 14 | 9,83] 13. 0,81 
Chwalowice 115 1,42 14. 1,40 
Zatroczuuan nnn -- 
z . Se — — — 
Brahe bei Bromberg TERE FAE | — — 
Netze bei Czarnikau . 5 — - 1— — 


17. Dezember: Sonnenaufgang 8. 8 Uhr, 

Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
4.56 Uhr, 
1.35 Uhr 


Mondaufgang 
Monduntergang 


| 


* 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 15. Dezemder 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 4168 Rinder, darunter 1535 Bullen, 
1390 Ochſen, 1243 Kühe und Färſen, 1466 Kälber, 10853 Schafe, 
16684 Schweine. 


i 


1 N Lebend⸗ Schlacht ⸗ 
Preiſe für 1 Zentner ier | eiat, 
Rinder: 
1. Ochſen: i 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt; 46—50 | 71-86 
b} junge ſteiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete —.— | —.— 
c) mäßig genährte junge und gut ge- 
nüährte ältere 4 40—44 | 73—80 
d) gering genährte jeden Alters. .| 33—37 | 62—70 
2. Bullen: | 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten | 
Schladtwertes . e s "2 2 s f 45—48 | 75—80 
b) vollfleiſchige jüngere 40—44 ! 71-79 
c) mäßig genährte jüngere und gut! | 
geunhelezalterer zer ee Same 34—39 | 64—74 
d) gering genährte ES l r —.— 
3. Järjen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes =r | —— 
b} vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe Höchften ! 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 40—44 | 70—77 
c) ältere ausgemäjlete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 36—39 65—71 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 28—32 | 52—60 
e) gering „ we in —27 —60 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 26—33 | 52—56 
Kälber: 
a) Doppellender ſeiner Maſt . . .f 80—98 [114—140 
b) ſeinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte | 
Sauglälber rr „ „f 62—66 103—11ʃ0 
c) mittlere Mafte und gute Saugkälber] 50—57 | 83—95 
d) geringe ee ER A 40—48 | 70—84 
afe: | 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 35—40 | 70—80 
b) ältere Maſthammel 31—35 62—70 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe j 
(Mlerzſchaſe )) 22—30 49—64 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe —— — 
Schweine: | 
a) Fettfhweine über 3 Ztr. Lebendgew. —43 —59 
b) bollnteiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Bir. Lebendgew. 45—46 | 56—58 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew.] 42—46 38—57 
d) fleiſchige Schweine 0—48 | 50—54 
e) gering entwickelte Schweine 87—40 | 46—50 
ACHT On An Ren 40—42 | 50—53 


Rinergeſchäft langſam, beſtere Stiere und Bullen über 
Notiz bezahlt. Kälberhandel ruhig. Schafhandel ſchleppend, 
es wird nicht geräumt, Schweinemarkt ſchleppend, es wird 
nicht ausverkauft. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichlliche Witterung für Sonntag ben 17. Dezember 
Neblig, trübe, leichter Nachlfroſt, ſtrichweſſe Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
` Bom 16 Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Orad Cell. 
Weller: Nebel. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 
Bom 15. morgens bis 16. morgens Hölle Temperatur: 


+ 4 Grad Celf., niebrigſte + 1 Grad Cell. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (3. Advent) den 17. Dezember 1911. 

Altſtädtiſche evangel Kirche. Vorm. 9'., Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi, — Kollekte für das Viktorig Auguſta⸗Stift 
zu Danzig. Abends 6 Uhr: Weihnachts muſik. u. 

Neuſtädtiſche evangel Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdien!.. ` 

uperintendent Waubke. Kollekte zum beſten des 
des Auguita Viktoria⸗Stifts in Danzig. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Mueller. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Krüger. 

St. Johanniskirche. Der katholiſche Mililärgottesdienſt fällt 


„us. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9Y, Uhr: 
Predigtgoitesdieuſt. Paftor FE g, Mittwoch Den 
20. Dezember, abends 6½ Uhr: Adventsandacht. Paftor 
Wohlgemuth. 
8 Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
ni 


St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9!/, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: 
a en E Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: Außen⸗ 

ottesdienſt in Schönwalde. Pfarrer Heuer. — Kollekte 
für das Auguſta Viktoria⸗Stift in Danzig. 

Evangel, Gemeinde Rudak⸗Stewien. Kein Gottesdienſt. 

Evangel, Kirchengemeinde Gurste, orm. 10 Uhr 
Gürske: Goltesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel, Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 

Goltgau: Gottesdienſt. Danach Stindergottesdienft. Nachm. 

3½ Uhr in Oſtaszewo: Gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 
ſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9%, Uhr: 

redigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr: Sonntags: 
ſchule. Nuchm. 4½ Uhr: Predigt und Abendmahl. Prediger 
rampen. Abends 6 Uhr: Jugendverein. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57 (frühere 
Baptiſtentapellej. Vorm. 9 Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5½ Uhr: 
Jugendbund. Freitag abends 8½ Uhr: Gebetsſtunde. 

Prediger Müller. “ 


in 


meiſt 
äh ma 


wie auch ganz beſonders von 
den kommenden Haushalt, 


dem möge 
sohig des altbekannte Nöhmaſchlnen⸗Spezialgeſchäft 
von A. R 


ledigung ſeiner Wün 
aff⸗ $ 


Niederlage der Firma Renns kann nur beitens 
empfohlen werden und wird gewiß jeden Liebhaber 
für eine Nähmaſchine in hohem Maße befriedigen. 


- nach vollendetem 23. Lebensjahre. 


; endigt mit 1 


$ Wer erteilt 


jungem Kaufmann 


Donnerstag den 14. d. Mts. 
Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser bester Vater, 


fur 


Bruder 


ul VOl 


In tiefer Tra 


Exportation 


Uer: 


entschlief sanft nach schwerem 


Sohn und 


Die Hinterbliebenen. 


Culmsee den 15. Dezember 1911. 


findet Montag den 18., 


Begräbnis Dienstag um 10 Uhr statt, 


N Donnerstag Abend 8 Uhr ver- 
ſchied nach langem Leiden ver⸗ 
ſehen mit den hl. Sterbeſakramenten 
unſer lieber Bruder 


Adolf Kohnert 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 16. Dezember 1911 


die trauernden Geſchweſter. 


Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag, nachmittags 3 Uhr, von der 
St. Johanniskirche aus ſtatt. 


.... . — 
Bekanntmachung. 
Die Verabfolgung von Kohlen an 


hieſige Arme findet in dieſem Monat 


am Mittwoch den 20, ſtatt, und 
zwar vormittags in der Innenſtadt, 
nachmittags auf den Vorſtädten und 
in Mocker. 

Die Kohlen werden von der Firma 
Kurt Otto in plombierten Säcken 
mit 1 Zentner Inhalt vor das Haus 
gebracht und gegen den Ausweis der 
Armenverwaltung abgeliefert. 

Die Säcke ſind ſofort zurückzu⸗ 
geben. 

Thorn den 13. Dezember 1911. 

Die Armen⸗verwaltung. 


Deffenllicher Ankauf. 


Montag den en 18. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


Waggons 
keine geſunde Weizenkleie 


zur ſofortigen Lieferung, bahnſtehend 
Alexandrowo, geſackt Thorn, für 
Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden an⸗ 
kaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Fronmnöverfleigerung. 


montag den 18. d. Mts., 


nachmittags 3½ Uhr, 


werde ich vor dem Kanter'ſchen 


Gaſthauſe in Gramiſchen ein dort 


hingebrachtes 


Fahrrad 


„öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich bare 
Zahlung den . eife verſteigern. 
Thorn den 16. Dezember 1911. 


Knauf, Gerichts vollzieher. 


n Dei feuer. 


Die 1 aue, 1. Klaſſe 
8. Deßembe 
; Kaufloſe vorrätig. 
i Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗ Einnebmer. 


Zurückgekehrt. 


Dr. Szezygrowski, 


$: > Brütenftrağe 32. — Telephon 239. 32. — Telephon 239. 


: Qe, Atelſung e bier 


erhalten junge L eute nach 2 bis 
3 monatl. gründl. Ausbildung. 


Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 
Dir. P. Küstner, Leipzig-Lind. 104. 


Eierkörhchen 


“find eingetroffen. 


M. Bieckmann, Korbmachermeiſter, 


Schillerſtraße 2. 


deutſchen Anterricht 


gegen hohe Vergütung? 


Angebote unter M. G. 200 an die 


` Beiäftsfteite ‚ber „Breffe”.. 


Sander, Waldstraße 33. 


600 Ztr. 


1000 „G Roggenkleie 
600 „ Grobkleie 
1000 Ztr. Roggenkleie 
600 „ Grobkleie 
1000 Ztr. Gee 
600 „ Grobkleie 
1000 Ztr. Roggenkleie 
600 „ Grobkleie 
1000 Ztr. Gale 
600 „ Grobkleie 


1000 Ztr. 
200 „ 


Roggenkleie 
Grobkleie 


um 3½ Uhr statt, das 


deffentliher Ankauf. 
Montag den 18. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 


[werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
Roggenkleie zur ſofortigen Lieferung, 


N zur Lieferung im Dezember 1911. 


zur Lieferung im Januar 1912. 
zur Lieferung im Februar 1912. 
zur Lieferung im März 1912. 
zur Lieferung im April 1912. 


} zur Lieferung im Mai 1912. 


alles frei Neumark Wpr. netto, für Rechnung deſſen, den es an⸗ 
geht, öffentlich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. Pa. 


Inh. Oskar Hethey. 


Morgen, Sonntag, den 17. d. Mits., 


von 6 Uhr abends an: 


Solisten⸗Konzert. e 


Ziegelei-Park. 


Sonntag: 


Noroßes ei Konzert 


Auserwählt 


— werden follen. werden erſucht, 


es Programm. 
Hochachtungsvoll 


Behrend. 


Millers Lichtspieſe 


Programm vom 16. bis 19. Dezember 1911, 
Pathé⸗Journal, neueſter Wochenbericht. 


Die ermünſchte 


Drama aus 


Stiefm ite 


dem Leben. 


Il 1 ; 7 l 
= Gin hartnäckiger Verfolger, Arkomiſch. 2 
Kautſchuckbau, intereſſante Naturaufnahme. 


Der dienſteifrige Little Hans, 


: Lachen ohne Ende.: 


Dem Sieger die Braut, Köſtliche Komödie. 


empfehle: 


ſüße Mandeln, 


Atlan und A erkauf m. hundgefaubte Warden, = 


von Raſſegeflügel, Kauinchen, Vögel uſw. 


Mittwoch den 27., von 12 Uhr ab 


und Donnerstag den 28. d. Mis. in E Tivoli. 


Standgeld wird pro Tier von Mitgliedern 25 Pf. von Nichtmitgliedern 50 Pf. 
Für Verkäufe erhält der Verein 10 ” vom Verk ufspreiſe. 


erhoben. 


za 


Mittwoch, abends 8 Ahr: 
Cichtbildervortrag über Geflügelzucht. 


Zur Schau zuſtellende Tiere müſſen vorher bei Herrn Kaufmann Netz an⸗ 
gemeldet und ſpäteſtens bis zum 27. vormittags 10 Uhr im Tivoli eingeliefert ſein. 
Eintrittsgeld pro Perſon 25 Pfg. Kinder 10 Pfg. Drahtkäfige und Fütterung 


liefert die Firma Spratt, Berlin. 


e Thorner Geflügelzucht⸗Bereimn 
30 Mik. Wochenſohn | Sindernirtnerin po eee 


zahle ich jedem, 


Kesselring, Rohrb erg, 
Kr. Salzwedel. 


Beſtes Brennöl, 


Liter 90 Pfg., empfiehlt 


Drogerie 


De 61 1 8 55 12 


0 > Sfellengngehofe 


Srkhnergelelln 


ſtellt ſofort ein B. Doliva. 


Für mein Phofographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


ejudt. 
3 Atelier Bonath. 


Für ein großes Kontor 


wird zum möglichſt baldigen Antritt, 
tüchtige, eingearbeitete 


Buchhalterin 


mit guter 1 geſucht. Angeb 
unter T. M. 5 nimmt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Mass entgegen. 
Stützen, Kinderfräufein, 

Wirtin, auch nach Warſchau und 
Umgegend, Büfettfräulein, Stubenmäd⸗ 
chen, Mädchen fa: alles f u hi und 
empfiehl 

Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 

Strobandſtraße 13. 


Ein Aufwartemädchen 
von ſogleich geſucht. Brückenſtr. 38, 3 
Eine tüchtige 


Aufwärterin 


für vormittags um 1. Januar geſucht. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Saubere Aufwarlung 
(Mädchen oder Frau) zum 1. Januar 
Brombergerſtr. 41, pt. 


geſucht 


eld. 


evtl. Nebenverdienft. | Gewerbsmäßige Stellenvermittlerin für 
Wertmuſter und Anſtellungsbed. „ ME. Lehrerinnen Maria Grabow ska, 


Ö id: 9 f ohne Bürgen, 
E ux g n Ratentüdzabl., 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp. Allee 136. Rückp.) 
Sofort bar Feld auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 
Zinſen verleiht Selbſtgeber 
Winkler, Berlin 48, Winterſeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 
vergibt Wammelber 

Geld Berlin 22 Friedrichſtr. 1933 
Amtl. Beglaubigung über 200 000 ausgez. 


hat Privatſer noch zu vers 
borgen, auf Schuldſchein 
ars Wechſel, zu 5 Proz. 


Jahre. Handel, 
poſtlagernd Berlin 65. Ohne Bürgen. 
5000 Mark zum 1. Januar zu 

vergeben. 

Angebote unter 5000 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtele der „Preſſe“. 


6000 Mark 


auf 11 Hypothek zur aan 
geſuch Angebote unter A. R. 6 
an — Gehe ber „Preſſe“ N 


Pianino 
für 775 Mk. zu verkaufen 
. A. Goram, Culmerſtr. 13. 


Gu wren Plüſchgarnſtur billig 


zu verkaufen 
— — Zacheſtraße 17. 1. 


Wulle Geige 


billig zu verkaufen 
Neuſtädt. Markt 19, 2. 


Malen Mohn 


gibt preiswert ab 


Pfund 1.40 Mk., 


po. Marz paß, Monden, 


Pfund 1.60 Mk., 


ger. u. entitielte Kurinhen, 


Pfund 


Ertriß Bun Suffaninn, 


Pfund 70 Pf., 


Puder⸗Raffinade, 


Oetkers Backpulver, i 


Ferment⸗Backpulver, 
Zitronat, Orangeat, 


ſämtl. Gewürze, Cakaomaſſe, 


. i 20. 


Geld u. Snyolhefen a 


Calaobutter, 
diverit, Sorten Mehl. 


ai el, 


Telephon 289. — um Taten 1872. 


Zum Feſte 


empfehle ich 
prima große 


Waldhaſen 


3.00 bis 3.25 Mk. per Stück, 
auf Wunſch tafelfertig, 


pa. Rehrücken, 
pa. Rehkeulen, 
pa. Rehblätter, 

abgehangene Puten, 
G; nde 


änſe. 
hr U 


E. Szyminski. Telephon 289. — Gegründet 1872. 


eee e WER ECHTES 


Erstklassige Einlagen. 


. 
Kuchen bäckerei, 


Sinematograyben z Theater! 


Metropol, 


Friedrichſtr.7 Friedrichſtr.7 
460 Sitzplätze. ; 


Progr amm 


vom ragt den 16. bis 
5 Aeg den 10. Dezember 1911 
1. Gereltet durch den Expreß⸗ 
reiler, Drama. K 
Die Hochzeitsnacht, humor. 
Pathés⸗Journal, f 
neueſte Ereignſſſe. 
. Der dienſteifrige Little Hans, 
humor $ 
. Das Opfer der jungen In⸗ 
dianerin, rama? 
Boy Sconts in England, Sport 
Piefte als Baumeiſter, humor. 
Joſef in Egyyten, Drama. 
Br . K debufch als Tierfreund humor E 
.Der Luftſchiffer, Drama. 
11. Krank aus Liebe, Komödie 
12. Brennendes Glüf, Drama 
13. Wie der Herr befiehlt, Komödie W 
14 —20. Einlagen und Tonsilder, 
7 De im 0 vorbeh # 


5 Silm-derleihinftitu. ‘ 


Filiale: Thorn. 


SSD en e ww 


85 e in jeder Preislage 
Auch oben angeführtes Programm 
ganz oder teilweiſe zu verleihen. 


Selibennaus Mor. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6. 115 ie 


Vürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. fallenagehen 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte len renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußischer Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


Eu in einladet 
M. Jacubowski. 


Restaurant „Hollmarkt“. 


Jeden 5 von 5 Uhr ab: 


Freies Tauzkränzchen 


Es ladet ergebenſt ein 
aruch. 


—:!:. —-—T ——ß 


des Original ⸗ 


Krieger perein 


Thorn. 


Weihnachtsbeſcherung 
Familien. Abend 


Mittwoch den A dez eber . 35., 


abenda 7 0 hr. 


im Bürgergarten. 
Die Kameraden, deren Kinder beſchenkt 
ſich von 
Sonnabend den 16. bis Dienstag den 
19. d. Mis., von 12 Uhr mittags ab 
bis 3 Uhr nachmittags beim Kameraden 
Haberland hier, Strobandſtr. 17, 
parterre, gegen Vorzeigung des Quittungs⸗ 
buches, aus wel hem die Zahlung der 
Beiträge bis Dezember d I.. erſichtlich 
ſein muß, zur Empfangnahme von Marken 
zu melden. 

Die Generalprobe ſindet Sonntag um 


2 Uhr statt 
Der Vorſtand. 


Deutſcher eprachverein. 
Mittwoch den 20. dezember, 


abends 81 Uhr. 
im Löwenbräu, Baderſtraße 19: 


Sprech-Abend. 


1. Allgemeine Ausſprache über Un- 
regungen aus der Verſammlung. 

2. Mitteilungen über die Sitzung des 
Geſamtvorſtandes am 10. 12. 

3. Neuwahlen. 

Gäſte ſind willkommen. 


Sonntag, 17. Dezember 1911, 
nachmittags 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenpreiſen 
3. Weihnachismärchenvorſtellung. 


Meiſter Binkepank, 


Abends 8 Uhr (blaues Abonnement): 
Neu einſtudiert! 
Zum 1. male! 


Zar und Zimmermann. 


Dienstag den 19. Dezember 1911. 
Volkstümliche Vorſtellung 
zu halben Preiſen: 


Sommernachtstraum. 


: Reidistrone -Rejtaurant, 


Katharinenſtr. 7. 
Täglich: 


Frei⸗Konzert 


Schrammel = Ac 
„Fidele Geiſter“. 
Dir.: 1. 


heute: 


Stiche alaki. 


Auſtich von: 


sehulheiss-Nrzen 


und Sehultheiss-Bock. 
Reſtaurant „Ultimo“. 
vu Heute: 
Warſchauer und 


Königsberger Fleck. 
Rathaus⸗Automat. 


“ Belanntmachung. = 


Montag den 18. d. Pus., abends 
8 Uhr, findet beim Altſitzer V. "Welke 
in Mocker, Lindenſtraße 39, eine Evan⸗ 
geliſationsverſammlung des oſtpreußiſchen 
Gebetvereins ſtatt, geleitet vom Reiſe⸗ 
prediger Krause, wozu jedermann 
herzlich eingeladen Wird. a j 


Lose 


zur 19. Wade Pferdelotterie, Bie: 
hung am 9 Semen u 
Baden-Baden, Hauptgewinn im 
von 10 000 Mk., à 1 Mk., 11 Loſe 


10 Mk., 
ind zu haben bei 
Dombrowski 
königl. Lotterie ⸗ ‚Einnehmen, 
Thorn, Ratharinenitr. 4. 


Schließungen, 

Ehe rechtsgiltige in England. 
Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pig 

Brocks, London E. C., Queenitreel 90. 


Eine Pfauenhenne 


1 gegangen. Gegen Belohnung 


abzugeben Hotel drei Kronen. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu fünf Blätter u. „illustriertes 
Sonntagsblatt“. 
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Nr. 20. 


$. 1a tokko⸗Nachtrag. 
{Bon unjerem Berliner Mitarbeiter.) 

Wir haben das Gefühl, daß es unſchicklich 
iſt, den Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
ſo anzugreifen, wie es augenblicklich in 
Deutſchland geſchieht. In der Hauptverſamm⸗ 
lung des Alldeutſchen Verbandes wurde ihm 
Unwahrheit und Vertrauensbruch vorgeworfen. 
In ſolch einem Fall mag ein junger Akade⸗ 
miker oder Reſerveoffizier die üblichen Folgen 
daraus ziehen und die Angelegenheit ſeinem 
Ehrenrat mitteilen, aber ein Staatsmann hat 
wichtigere Dinge zu tun, als die Anzweiflung 
ſeiner privaten Integrität zu widerlegen oder 
deswegen ſich Genugtuung zu holen. Daß Herr 
von Kiderlen auf die Anwürfe nicht antwortet, 
geſchieht ſicher unter Zuſtimmung ſeines Chefs, 
des Reichskanzlers; die übliche Form iſt die. 
daß dem in Frage kommenden Beamten „die 
Genehmigung nicht erteilt“ wird, in einer 
Sache irgend etwas auszuſagen oder zu unter⸗ 
nehmen. Ganz erledigt iſt die Marokko⸗Affäre 
trotzdem nicht, denn die Verhandlung in der 
franzöſiſchen Kammer hat ſoeben wichtiges 
Material dazu beigeſteuert, das uns bisher 
nicht bekannt war. 

Dieſe Nachträge werden, da der Reichstag 
aufgelöſt iſt und der nächſte mit dem „toten 
Hund“, genannt Marokko⸗Affäre, nichts mehr 
zu tun hat, nur in der Preſſe verarbeitet 
werden können. Die aber hat jetzt allerdings 
die Pflicht feſtzuſtellen, daß nach den jüngſten 
Pariſer Erklärungen uns Deutſchen bisher 
noch nicht reiner Wein eingeſchenkt zu ſein 
ſcheint. Von den Rednern der nationalen 
Parteien im Reichstage hatte Herr von Heyde⸗ 
brand ſich ſehr vorſichtig dahin ausgedrückt, daß 
wohl nur der Fachmann ein Urteil über den 
Gebietsaustauſch haben könne, daß es aber doch 
den Anſchein habe, als ſeien wir zurückgewichen. 
Das iſt in privaten zahlloſen Informationen 
und amtlich in der Budgetkommiſſion von 
Herrn von Kiderlen beſtritten worden; wir 
hätten, meinte er, von Anfang bis zuende un⸗ 
jere Linie innegehalten. Dem widerſpricht 
ſtrikt die jetzige Erklärung des Miniſters de 
Selves, wonach Deutſchland urſprünglich das 


ganze Kongogebiet weſtlich des Sangha bis f 


zum Ozean verlangt habe, aber davon Abſtand 
genommen habe, als Frankreich in dieſem 
Fall die Verhandlungen abbrechen wollte. 
Ferner habe Deutſchland urſprünglich wirtſchaft⸗ 
liche Sondervorteile in Südmarobko haben 
wollen. Auch das ſei abgelehnt worden. 

Offen geſtanden iſt uns dieſe Enthüllung, 
ſoweit ſie das Urteil über Kiderlens politiſchen 
Blick berührt, ſehr angenehm, denn ſie beweiſt, 
daß er urſprünglich genau dasſelbe empfand. 
wie es aus der Mitte des deutſchen Volkes her⸗ 
aus als leidenſchaftlicher Wunſch geäußert 
wurde: daß wir eine wirklich gründliche 
Kompenſation und in Marokko eine abgeſon⸗ 
derte wirtſchaftliche Einflußſphäre haben 
müßten. Auf einem anderen Blatte ſteht die 
Frage, warum das nicht erreicht wurde. Auch 
die Löſung dieſes Rätſels deutet der franzöſi⸗ 
ſche Miniſter wenigſtens an, indem er erklärt, 
als Vorbedingung ſei bei den Verhandlungen 
den Franzoſen zugeſtanden worden, daß 
ſie jederzeit das befreundete England auf dem 
Laufenden halten dürften. 

Damit fällt allerdings die deutſche Klage 
über franzöſiſche Indiskretionen in ihr Nichts 
zuſammen. Es iſt jetzt klar, daß unſere Regie⸗ 
rung wußte, daß ſie mit zwei Partnern zu tun 
hatte, und daß nur offiziell die Fiktion auf⸗ 
rechterhalten wurde, als hätten wir ein 


tête-à-tête lediglich mit Frankreich. Das h 


Fazit iſt nicht ſehr erhebend. Unſere Diploma⸗ 
tie wahrte ihre Würde, nämlich ihre eigene. 
In der Tat wich ſie zurück, weil England es ſo 
wollte. Ins Gleichgewicht gebracht kann die 
Sache aber erſt in Zukunft einmal werden, 
wenn das deutſche Volk in Waffen ſie in die 
Hand nehmen muß. 


das Marokko⸗Kongo⸗Abkommen 
vor der franzöſiſchen Kammer. 


Miniſter des Außern de Selves ſetzte in 
der franzöſiſchen Deputiertenkammer 
auseinander, daß es notwendig geweſen ſei, die 
wirtſchaftliche Freiheit in Marokko zu garankieren. 
Insbeſondere drückte de Selves ſeine Freude dar⸗ 
über aus, daß die Verhandlungen eine friedliche 
Cöſung gefunden hätten, die überdiens die Sicher⸗ 
heit der hoch entwickelten algeriſchen Beſitzungen 
erhöhe und Frankreich einen Zuwachs an Macht 
bringe. Überall in der Welt werde anerkannt, daß 
Frankreich aus dieſen Verhandlungen 
in einer Lage hervorgehe, die weit da⸗ 
von entfernt ſei eine Schwächung zu 
bedeuten. (Beifall.) Der Ruhm hierfür gehüßre 

um größten Teil der öffentlichen Meinung, die der 
elt und Frankreich die Kraft ihres Patriotis⸗ 
mus offenbart habe. Zu den franzöſiſch⸗ 


ſpaniſchen Verhandlungen übergehend, 
erklärte de Gelves: Unſere Politik wird ſein, 
Spanien zu ſagen: „Wir haben uns in Marokko 
mit Opfern eine neue Lage geſchaffen, ihr werdet 
an dem, was wir erworben haben, teilnehmen, 
nehmt auch an den Opfern teil, in die wir gebilligt 
neen, Wir werden bedacht jein, Spanien dies zu 
agen, ohne ſeine Würde zu verletzen. (Lebhafter 
Beifall.) „Ich habe das Gefühl, daß ein großes 
Lan wie Frankreich nicht ſeine 
Macht mißbrauchen darf, (Lebhafte Un- 
ruhe und Entrüstung auf der Rechten, im Zentrum 
und auf der äußerſten Linken. Der Lärm dauerte 
mehrere Miguten.) Es wäre tadelnswert, wenn 
wir unſere Beziehungen zu Spanien anders als in 
freundſchaftlichem Geiſte auffaſſen würden“. (Leb⸗ 
after Beifall.) Weiter gab der Miniſter ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß das deutſch⸗franzö⸗ 
iſche Abkommen die auswärtige Politik von der 
Marokkofrage befreit habe, die eine 
Quelle von Konflikten geweſen jei. 
nicht gering zu veranſchlagender Vorteil in einem 
Augenblick, wo die äußere Lage 1 0 ur 
merkſamkeit erfordere. De Selves ſchloß: „Fran 

reich muß in der Lage ſein, an den auswärtigen 
Ereigniſſen in friedlichem Geiſte ie men, und 
jetzt iſt der Augenblick da, wo wir die $ ohltaten 
unſerer Aönnen er und unſeres Bündniſſes 
würdigen können. (Lebhafter Beifall.) Indem wir 
ſie noch enger geſtalten, wenn es möglich iſt, 
wünſchen wir W Aufgabe zu erfüllen. Wenn 
wir das tun, entſprechen wir nur dem in England 
von dem Staatsſekretär des Außern ausgedrückten 
Gefühl und dem Gefühl, das kürzlich bei ſeinem 
Beſuch, den wir in wertvoller Erinnerung behalten 
werden, der Miniſter des Außern einer verbündeten 
Macht zum Ausdruck gebracht hat“. (Lebhafter Bei⸗ 
u ten. der Linken und verſchiedenen anderen 
änken. 

Der Miniſter de Selves wurde namentlich auf 
Seiten der Rechten wiederholt durch höhniſche 
Zurufe unterbrochen und hatte ſichtlich mit 
einer ziemlich unfreundlichen Stimmung eines 
Teiles des Hauſes zu kämpfen. Als er bezüglich der 
Verhandlungen mit Spanien ſagte, Frankreich 
werde nichts tun, was ſeine Würde verletzen könne; 
denn ein großes Land wie 1 dürfe ſeine 
Kraft nicht mißbrauchen, erhob ſich langanhalten⸗ 
der Lärm auf der Rechten und auf der äußerſten 
Linken. Erſt als er zum Schluſſe auf die Er⸗ 
klärungen Sir Edward Greys und den Beſuch 
Sſaſonows hinwies, die Beweiſe für die uner⸗ 
ſchütterliche Stellung Frankreich ſeien, wurde leb⸗ 
hafter Beifall laut. 

Mit großer Aufmerkſamkeit wurde der Kolo⸗ 
nialminiſter Lebrun angehört, der ein⸗ 
gehend das Kongo⸗Abkommen verteidigte und be⸗ 
merkte, daß Frankreich ein Gebiet abttete, welches 
es bisher am wenigſten koloniſiert habe, und das 
am wenigſten das Gepräge ſeiner Arbeit trage. 
Dieſe Abtretung werde keine unheilbaren Folgen 
ür das Kolonialreich Frankreichs in Zentral- 
afrika haben. Im einzelnen lauteten Lebruns Aus⸗ 
führungen wie folgt: Die Regierung habe Libreville 
und den mittleren Kongo behalten wollen wegen 
ſeines Reichtums und wegen der guten Verbin⸗ 
dungen in dieſem Gebiete. Das Abkommen werde 
für dieſes Land keine unangenehmbaren Folgen 
haben, es ſei ſich ſelbſt genug. Lebrun erörterte dann 
die Zufahrtsſtraßen in das zentrale Afrika und 
legte dar, daß der Zugang zu dem franzöſiſchen Ge⸗ 
biete auch nach dem Abkommen durch den Kongo 
und den Abanghi geſichert bleibe. Lebrun machte 
des weiteren Angaben über die Aus⸗ 
dehnung des abgetrennten Gebietes, 
das aus 50 000 Quadratkilometer ſum⸗ 
pfigen Boden (marécage), 60000 Qua: 
dratkilometer Urwald und 100 bis 
120000 Quadratkilometer anbau⸗ 
ER em Lande beſtehe. Der Kolonialminiſter 
ſtellte en den abgetretenen Gebieten am Kongo 
den Zuwachs gegenüber, den das afrikaniſche Kolo⸗ 
nialreich erfahre, und ſagte ſchließlich: „Kann man 
nicht jagen, daß es die Brazza find, die Frankreich 
Marokko geſchenkt haben? Frankreich wird ihnen 
dafür ewig dankbar jein“, 

forderte 


Abgeordneter Jaures ; } 
gaben Über die Art, in der die franco en 
Verhandlungen geführt werden ſollen. Die Re⸗ 
gierung möge ſagen, daß, was auch geſchehen möge, 

panien für Frankreich der große Freund bleiben 
werde. (Beifall auf der äußerſten Linken, Zurufe.) 
Nachdem Jaurès Bedenken über die Opportunität 
des Antrages de Mun geäußert hatte, beſtieg 
Miniſterpräſident Caiklaux die Tribüne 
und führte aus: Die Verhandlungen mit Spanien 
gründen ſich auf das Abkommen von 1904. Frank⸗ 
reich beabſichtigt mit Spanien in dem Gefühl voll⸗ 
ſter Freundſchaft und größter Herzlichkeit zu ver⸗ 
andeln. Es beabſichtigt, die Würde Spaniens zu 
wahren bei allem Eintreten für die Intereſſen 
Frankreichs. (Lebhafter Beifall.) Auf das noch⸗ 
malige Verlangen des Grafen de Mun, etwas über 
die Beſprechungen zu erfahren, die der Entſendung 
des „Panther“ nach Agadir vorausgegangen ſeien, 
erwiderte Caillaux, er werde darauf antworten, 
wenn die Kammer ſich über die Vorlage ausge⸗ 
ſprochen habe. Er habe die Pflicht, vorher noch ver- 
ſchiedene Redner zu hören. Der Abgeordnete 
Deschanel, Sorber der Kommiſſion für aus- 
wärtige Angelegenheiten, bekämpfte den Antrag de 
Mun und betonte: „Die ee uropas verlangt, 
daß wir die Frage regeln. Wir haben Deutſchland 
gebeten, die Fragen nicht miteinander zu verbinden; 
es iſt unzuläſſig, das wir das jetzt von der anderen 
Seite tun. Marokko, das ſeine Zuſtimmung gegeben 
hat, wartet“ Der Antrag de Mun wurde ſo⸗ 
dann mit 448 gegen 98 Stimmen abgelehnt und 
die Sitzung geſchloſſen. 

Am Freitag nahm die Deputiertenkammer die 
Verhandlung über das deutſch⸗franzöſiſche Ab⸗ 
kommen wieder auf. In der Diplomatenloge iſt der 
Bu Botſchafter Freiherr v. Schön anweſend. 
Vaillant (geeinigter Sozialiſt) erklärte, das 
Abkommen bedeute das Ende eines Alpdruds, des 
Alpdrucks eines Krieges. Frankreich müſſe das 
Bindeglied zwiſchen England und Deutſchland feit. 
Des weiteren trat er für die Entente cordiale, die 
franzöſiſch⸗ſpaniſche Freundſchaft ein und proteſtierte 
gegen die kriegeriſchen Reden, die im letzten Som⸗ 
mer von gewiſſen Mitgliedern der Regierung ge⸗ 


beſtändige 
Das ſei ein 


(Zweites Blatt.) 


genaue An⸗ 


e 29. Jahrg. : 


halten worden feien. Er tadelte Dalcaſſe wegen 
der Rede, die er bei der Flottenſchau in Toulon ge⸗ 
halten habe. Der Deputierte Ferry Mitglied 
der radikalen Linken, gab dem Zweifel Ausdruck, 
daß das Abkommen Marokko von allen politiſchen 
und wirtſchaftlichen Dienſtbarkeiten, mit denen es 
belaſtet geweſen ſei, befreit habe. Er kritiſierte die 
Klauſel des Abkommens, die ſich auf die Schutzbe⸗ 
fohlenen bezieht. Durch dieſe Klauſel werde 
Deutſchland wieder feinen Weg in die franzböſiſche 
Politit in Marokko hineinfinden. Der Deputierte 
Delehaye, Mitglied der Rechten, Iagte der 
Augenblick iſt gekommen, von der e terung 
Rechenſchaft zu fordern. Er griff den Miniſter⸗ 
präſidenten Caillaux an, weil er zuviel Entgegen⸗ 
kommen gegenüber Deutſchland gezeigt habe. Red- 
ner tadelte heftig die äußere ie we der Regierung 
und wandte fih gegen Delcaſſs wegen feiner Ge- 
heimverträge. Zu wiederholten malen bedauerte er 
die Abweſenheit des Miniſterpräſidenten, der im 
ge nicht im Sitzungssaal Are war. 
Die geſamte N Preſſe ſtellt den 
Eindruck der Rede des Grafen de Mun feſt. Viele 
Blätter zollen dem Kolonialminiſter Lebrun An⸗ 
erkennung, der die ſchwierige Stellung der Re⸗ 
gierung geſchickt verteidigt habe. Jaurss ſchreiht 
in der „Humanité“: Die Hauptſache ift, daß die 
ungeheure Mehrheit der Kammer, trotz des der 
Rede Beifall, unzweideutig die geheime Diplomatie 
verurteilt hat. Delcaſſes konnte diefe Verurteilung 
nicht ertragen und verſchwand aus dem Sitzungs⸗ 
faal. — Das „Petit Journal“ meint: Je 
mehr die Kammer ſich bemühen wird, die Erörte⸗ 
rung über das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen ab⸗ 
pimo deſto mehr wird fie den Gefühlen der 
kation entſprechen. — Der „Figaro“ erfährt, 
ein Deputierter habe nach 8 er Sitzung ge⸗ 
ſagt: „Wir ſind 595 Deputierte. Ich kann mir vor- 
ſtellen, daß wir alle für den Vertrag ſtimmen, aber 
ich kann nicht begreifen, daß auch nur ein einziger 
ihn verteidigte. Graf de Mun hat die 33 einge» 
. e edner e ig gemacht und den 
iniſtern de Selves und Lebrun ihre Aufgabe ſehr 
erſchwert. Immerhin hat ſich die Kammer dem 
Kolonialminiſter gegenüber weniger feindſelig ge⸗ 
zeigt, weil ſie glaubt, daß er energiſcher als andere 
es verſucht hat, die Kapitulation der Regierun 
vor den Drohungen Deutſchlands zu verhindern“. 


II 


7, 


y 


Erzherzog Heinrich Ferdinand 

von Öfterreich ift vom Kaifer Franz Joſef mili- 
täriſch gemaßregelt worden. Der Erzherzog 
gehört dem Zweig der Habsburger an, der in 
den letzten Jahren durch das exzentriſche Ver⸗ 
halten zweier ſeiner Mitglieder ſo viel von ſich 
reden machte; er iſt ein Sohn des verſtorbenen 
Großherzogs Ferdinand IV. von Toskana und 
der Großherzogin Alice, geborenen Prinzeſſin 
von Parma, alſo ein Bruder der Gräfin Mon⸗ 
tignoſo und Leopold Wölflings. Erzherzog 
Heinrich Ferdinand wurde am 13. Februar 
1878 geboren und gehörte bisher dem Drago⸗ 
ner⸗Regiment Albrecht Prinz von Preußen 
Nr. 6 als Rittmeiſter an, zeigte aber höchſt ge⸗ 
ringe Neigung für den Zwang des Soldaten⸗ 
berufs und geriet zuletzt in dienſtliche Kon⸗ 
flikte. Jetzt hat der Kaiſer dem Erzherzog ſeine 
Ungnade ausgedrückt, indem er ihn „ohne Ge- 
bühr“, d. h. ſtrafweiſe auf unbeſtimmte Zeit be⸗ 
urlaubte. Die Affäre wird in den öſterreichi⸗ 
ſchen Hof- und Armeekreiſen eifrig dolumen⸗ 
tiert. : 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 15. Dezember. (Turnverein. Neue 
Waere In der Hauptverſammlung des hieſigen 
urnvereins wurden in den Vorſtand Rechtsanwalt 
Dr. Köhler (Vorſitzer), Hauptlehrer Wyſocki ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzer), Gerichtsaſſiſten. Lemke 
hren h Kaufmann Konitzer (Kaſſierer), 
ehrer Eſch (1. Turnwart), Bureauaſſiſtent Neu⸗ 
mann (2. Turnwart) und Lehrer Schwarz (Bei⸗ 
iger) gewählt. über die auf der Tagesordnung 
tehende Auflöſung der Damenriege wurde kein 
eſchluß gefaßt. — In Kamenzdorf wird eine neue, 
der Oberförſterei Golau zugeteilte Förſterei errichtet. 
Die Forſtverwaltung hat dort das 330 Morgen 
große Anſiedelungsgüt des Beſitzers Rompf zur Auf⸗ 
forſtung erworben. 

e Brieſen, 15. Dezember. (Beſitzwechſel.) Guts- 
beſitzer Gäbel in Roſenthal hat die an ſein Gut 


grenzende, 36 Hektar große Beſitzung des Beſitzers 


Ordon in Trzianno durch Vermittelung der Bauern⸗ 
bank für 82 000 Mark zugekauft. — Der Anſiedler 
Emil Hagedorn in Rheinsberg hat ſein Grundſtück 
in Größe von 90 Morgen für 26090 Mark und die 
Rente an den Landwirt Henſel aus Seglein verkauft. 

rr Culm, 15. Dezember. (Verſchiedenes.) Hier 
iſt wiederum ein Eiſenbahndiebſtahl verübt worden. 
Der Dieb öffnete mehrere Pakete eines Güterwagens 
und entnahm denſelben 6 Paar Damenſchuhe und 
174 Meter Schürzenſtoff im Geſamtwerte von 
113,58 Mark. Ob der Diebſtahl hier oder ſchon in 
Kornatowo ausgeführt wurde, konnte bis jetzt noch 
nicht feſtgeſtellt werden, da der beſeitigte Plomben⸗ 
verſchluß wieder täuſchend nachgemacht war. — 
In Staw wurden dem Beſitzer Wigotzki 16 fette 
Enten und 6 Gänſe 1 Der Der Veſter 
arbeitete in beiden Fällen erfolglos. — Der Beſitzer 
Waſchke in Os nowo verkaufte jein 64 Morgen 
großes Grundſtück für 34 500 Mark an den Land⸗ 
wirt Koß in Neugut. 

* Dt. Eylau, 15. Dezember. (Zu dem Unglücksfall 
Murawski) iſt noch mitzuteilen, daß dieſer einen Hemm⸗ 
ſchuh vor einen Wagen legen wollte. Dabei kam er 
mit dem Kopfe zwiſchen die Puffer und wurde getötet. 
Der Verunglückte war erſt den zweiten Tag im Rangier⸗ 
dienſt beſchäftigt und bis dahin im Bureaudjſenſt tätig 
geweſen. Er ſſt 27 Jahre alt und unverheiratet. 

Danzig, 13. Dezember. 
Dampfers „Vulkan“.) Wie berichtet, iſt geſtern 
Nachmittag in dichtem Nebel der Bremer Dam⸗ 
pfer „Vulkan“ vor Neufähr auf die Sandbank 
geraten. Mit eigener Kraft konnte er nicht los⸗ 
kommen, und & gingen bereits geſtern Abend vier 
Dampfer der Geſellſchaſt „Weichſel“ in See, um 
den Vulkan abzuſchleppen. Das Schiff ſaß mit 
der Spitze auf der Sandbank. Die Dampfer 
„Fink“, „Arion“, „Anna“ und „Erna“ trafen 
gegen 8 Uhr an der Unfallſtelle ein. Mit großer 
Vorſicht wurden Schlepptroſſen am Vulkan be⸗ 
feſtigt, und nach halbſtündigem Bemühen kam 
der Dampfer frei. Drei Dampfer der Geſellſchaft 
„Weichſel“ kehrten darauf in den Hafen zurück, 
während der vierte Schlepperdienſte tat. Als der 
Dampfer Vulkan nun mit eigener Kraft wenden 
wollte, geriet er abermals auf Sand und ſaß 
feſt. Mit Hilfe des Schleppers konnte er wieder 
befreit werden, und gegen 12 Uhr nachts trafen 
beide Dampfer im hieſigen Hafen ein. Die Lage 


des Dampfers „Vulkan“ vor Neufähr war eine 


ziemlich gefährliche, da die Waſſertieſe dort nur 
drei Meter beträgt. Zu einem größeren Unfall 
wäre es wohl gekommen, wenn ungünſtiger Wind, 
etwas aus nördlicher Richtung, geweht hätte, Eine 
Beſchädigung des Dampfers durch den Unfall 
dürfte kaum erfolgt fein, da die Strandungsſtelle 
aus reinem Sand beſteht und das Schiff ſelbſt 
noch ziemlich neu iſt. Der Dampfer „Danzig“ 
der Hafenbauverwaltung mit Herrn Baumeiſter 
Fähnrich an Bord kehrte gegen 10 Uhr nach Neu⸗ 
fahrwafjer zurück. 

Danzig, 14. Dezember. (Das Liebesdrama 

auf der Pfefferſtadt), bei dem am vorigen Don⸗ 
nerstag Abend der 25 jährige Architekt Hans 
Krause aus Langfuhr auf offener Straße feine 
Braut, die Kontoriſtin Ella Binder, niederſchoß 
und ſich dann ſelbſt einen Schuß beibrachte, 
dürfte kaum ein gerichtliches Nachſpiel erleben, 
da der Bräutigam anſcheinend in der Aufregung 
über die Aufhebung des Verlöbniſſes ſeitens der 
Braut den Kopf verloren hatte. Krauſe iſt ſeiner⸗ 
zeit auch als „geiſtesgeſtört“ ins ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert worden. Beide Verletzten, 
von denen das Mädchen einen Schuß im Rücken, 
Krauſe einen Schuß in der Bruſt hat, befinden 
ſich außer Lebensgefahr. 
Danzig, 18. Dezember. (Geh. Reg.⸗ und 
Schulrat Dr. Rohrer) iſt wegen Krankheit längere 
Zeit beurlaubt. Zu ſeinem Stellvertreter iſt Se⸗ 
minardirektor Siebert aus Ortelsburg von Mon⸗ 
tag ab berufen. 

Lötzen, 14. Dezember. (Der Ankauf des 
Gutes Grünhoff) bildete den Gegenſtand einer 
Vorbeſprechung der ſtädtiſchen Körperſchaften. Das 
Gut foll 166 000 Mark koſten. Das Riſiko, das 
die Stadt übernehmen würde, beziffert ſich auf 
etwa 20 000 Mark, wofür ſie ein an den Stadt⸗ 
wald grenzendes Gelände von etwas über 100 
Morgen zu eigenem Beſitz erhalten würde. Das 
übrige Land ſoll in drei Bauernwirtſchaften und 


neun Arbeiterſtellen aufgeteilt worden; außerdem 


ſoll das Reſigut, das ſich als Sommerauf⸗ 
enen für Erholungsbedürflige eignet, verkauft 
werden. 


Königsberg, 13. Dezember. (Aufgehobene 
Ausſperrung.) Die infolge des Formerſtreſks in 
der Uniongießerei erfolgte Ausſperrung von rund, 
750 Arbeitern ift nach Beilegung des Former⸗ 
ausſtandes vom Direktor aufgehoben worden. Am 
Donnerstag wird die Arbeit in allen Betrieben 
wieder aufgenommen. 

Tilſit, 14. Dezember. (Mord.) Der Veteran 
Magid aus Deſcherin bei Heinrichswalde wurde 
am Montag tot aufgefunden. An ſeinem Kör⸗ 
per entdeckte man mehrere Stichwunden. Es be⸗ 
iteht der Verdacht, daß Matzick erſtochen worden 
ift. Der Sohn des Getötelen hat bereits der 
Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet. 

Königsberg, 15. Dezember. (Neue Schule.) 
Das Gebäude am Eingang der Tragheimer 
Pulverſtraße, in dem ſich jetzt die höhere Töchter⸗ 
ihule von Fräulein Cochius befindet, ijt von der 
Stadtgemeinde Königsberg für rund 274 000 Mk, 
angekauft worden. Auf dieſem Grundſtücke ſoll 
ſpäter einmal der Neubau der Steindammer 
Realſchule erſtehen. 


(Die Strandung des 
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Schönlanke, 15. Dezember. (Geheimrat Dr. 
med. Sachs) iſt anläßlich ſeines 75. Geburtstages 
zum Ehrenbürger der Stadt Schönlanke ernannt 
worden. Er iſt ſeit 40 Jahren in den verſchiede⸗ 


nen Ehrenämtern tätig und feit 15 Jahren Beis 


a in ae 

ogilno, 14. Dezember. euer.) Geſterr 
Nacht brannte der Laden der en 1 
derhandlung Lukomski am Markte total aus. Das 
Feuer iſt durch eine Gasexploſion entſtanden, 
durch welche der Geſchäftsinhaber durch das Schau⸗ 
fenſter derart auf die Straße geſchleudert wurde, 
daß er beſinnungslos liegen blieb. Am Kopfe 
und an den Händen hat er erhebliche Brand⸗ 


wunden erlitten, ſodaß er ins Krankenhaus ge⸗ 


bracht werden mußte. Viele im Laden befind⸗ 
liche Waren wurden ebenfalls bis über 10 Me⸗ 
ter weit über die Straße als Fetzen hinausge⸗ 
geworfen. 

Poſen, 13. Dezember. (Verſchiedenes.) Die, 
polniſche Volkspartei agitiert, dem „Gouice“ zu⸗ 
folge, gegen die Kandidatur des hieſigen Abge⸗ 
ordneten Nowidi in Poſen und hat on- deffen 
Stelle den Arbeiter Habel als Kandidaten aufge⸗ 
ſtellt. — Eine bedeutungsvolle Entſcheidung fällte 
das Schöffengericht bezüglich der vor kurzem er⸗ 
laſſenen Polizeiverordnung, nach welchem die 
Deſtillen am Sonnabend von 5 Uhr ab geſchloſſen 
ſein müſſen. Wegen Übertretung dieſer Verord⸗ 
nung hatten eine Anzahl Deſtillateure Strafman⸗ 
date in Höhe von 20 und 30 Mark erhalten, 16 
Bedachte aber gerichtliche Entſcheidung bean r gt. 
Dieſe wurden in der heutigen Scholffeugerichts⸗ 
ſitzung freigeſprochen. Die Polizeiverordnung 
wurde für ungiltig erklärt. — Die im Hauſe Mar⸗ 
ſtallſtraße 8 wohnende, 24 Jahre alte Privat⸗ 
krankenpflegerin Lina Schaefer verübte heute in 
aller Frühe einen Selbſtmordverſuch durch Ver⸗ 
giften. Wie aus einem hinterlaſſenen Brief her⸗ 
vorgeht, hat ſie die Tat wegen Zwiſtigkeiten mit 


einem hieſigen Zahnazt, bei dem fie Zahnheil- 


kunde erlernen wollte, begangen. — Dem ſofort 
hinzugerufenen Arzt Dr. Cohn gelang es, ſie 
durch Magenauspumpen und ⸗Ausſpülungen wie⸗ 
der ins Leben zurückzurufen, worauf ihre Über⸗ 
führung nach dem Stadtkrankenhauſe erfolgte. Es 
iſt begründete Hoffnung vorhanden, das Mädchen 
am Leben zu erhalten. 

Poſen, 14. Dezember. (Landtagskandidatur.) 
Die Delegierten des hieſigen konſervativen Ber- 
eins wie die des konſervativen Vereins für Obor⸗ 
nik haben endgiltig beſchloſſen, anſtelle des Ober⸗ 
regierungsrats von Tilly den Rittergutsbeſitzer 
Rittmeiſter von Tempelhaff als Kandidaten für 
die Landtagserſatzwahl aufzuſtellen. 

Wongrowitz, 14. Dezember. (Zur Reichstags⸗ 
wahl.) In einer vom hieſigen deutſchen Wahl⸗ 
verein nach Schostags Hotel einberufenen, zahl⸗ 
reich beſuchten Wählerverſammlung empfahl 
Rittergutsbeſitzer Kaumann⸗Wapno den Landrat 
Dyoniſius⸗Gneſen als Reichstagsabgeordneten, der 
auch einſtimmig aufgeſtellt wurde. Bürgermeiſter 
Weinert und Fleiſchbeſchauer Heydt⸗Elfenau er⸗ 
mahnten zur Einigkeit und zur vollzähligen Be⸗ 
teiligung an der Wahl. 


Stargard i. P., 14. Dezember. (Zu der 
Mordtat des Gärtners Jahnke) wird noch ge⸗ 


meldet: Der Name der erſchoſſenen Schwieger⸗ 
mutter des Gärtners Jahnke iſt Müller (nicht 
Krüger). Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat 
Jahnke erſt ſeine Schwiegermutler und dann ſeine 
Frau nach vorhergehendem Streite erſchoſſen und 
iſt nach der Tat auf den Schulhof gegangen, wo 
er ſich in einem verſteckten Winkel eine Kugel 
durch den Kopf jagte. Der Grund der Zwiſtig⸗ 
keiten iſt angeblich der, daß Frau Müller ihre 
verheiratete Tochter bei ſich behalten wollte, wäh⸗ 
rend der Mann anders wo Wohnung nehmen 
ſollte. Aus dieſem Grunde ſind ſchon an den 
vorhergehenden Tagen Streitigkeiten vorgefallen, 
die nun zu dieſem fürchterlichen Ende führten. 
Jahnke war herzleidend und hat wegen dieſes 
Leidens wiederholt das Krankenhaus auffuchen 
müſſen. 


Bezugserneuerung. 
Die geehrten auswärtigen Bezieher unſerer 
Zeitung, „Die Preſſe“, erſuchen wir im Hin⸗ 
blick auf den bevorſtehenden Jahreswechſel er⸗ 
ebenſt, die Erneuerung des Bezuges bei den 
Poſtämtern ſchon jetzt veranlaſſen zu wollen, 
damit in der Zuſtellung der Zeitung keine Unter⸗ 
brechung eintritt. Nach einer noch immer nicht 
genügend ausgenutzten Verfügung der Poſt⸗ 
behörde iſt das Poſtbeſtellperſonal (Ortsbriefträger, 
Landbriefträger uſw.) verpflichtet, in der Zeit 
vom 15. bis 25. d. Mts. Beſtellungen auf Zei⸗ 
tungen und die Geldbeträge dafür anzunehmen, 
ſodaß der Weg zum Poſtamt erſpart wird. In 
den letzten Tagen des Vierteljahres ſind die 
WPoſtämter erklärlicherweiſe derart mit Arbeiten 
überhäuft, daß die dann eingehenden Beſtellungen 
auf ſofortige Erledigung nicht ſicher rechnen können. 
| Die erft im neuen Vierteljahr eingehenden Be- 
ſtellungen, die Nachlieferung ſchon erſchienener E 
Nummern erfordern, werden nur gegen eine 
Sondervergütung von 10 Pfennig für die Nach⸗ 
lieferung ſeitens der Poſt angenommen. Häufig 
à jind aber die erſterſchienenen Nummern des neuen 
Vierteljahres, weil zumteil vergriffen, überhaupt 
nicht mehr vollzählig zu liefern. h 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. Dezember. 1910 Verheerende 


Stürme in England. 1909 F Leopold II., König der 
Belgier. 1908 Feierliche Eröffnung des türkiſchen 
Parlaments. 1907 Handelsvertrag zwiſchen Rußland 
und Italien. 1905 Gefecht mit Hottentotien bei Toafis. 
1905 + Proſeſſor Hermann Hultzſch in Blaſewitz, Bild⸗ 
bauer. 1896 Erdbeben in London. 1891 * Prinz 
Friedrich Sigismund von Preußen, Sohn des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen. 
Franz Humbert von Preußen, 
Kaiſers. 1887 * Prinzeß Hermine zu Reuß. 
Gefecht bei Equiſay Vendome. 
bergs an die Ruſſen. 


oon 


löſen „Engelshaar“ vorgeſchritten, 


1890 * Prinz Joachim 


I 


1870 auch, und Licht und Wärme und Liebe ſtehen in elekteiſchen 


Podolsk zroſſchen Poler end Türken. 4 Ern rd 
des falſchen Demetrius von Rußland. 1493 * Theos 
phraſtus Paracelſus, berühmter Arzt und Naturforſcher 
zu Maria⸗Einſiedeln. 1187 T Papſt Gregor VIII. 

; 18. Dezember. 1905 7 Dr. Wilhelm Sommerwerck, 
Biſchof von Hildelsheim. 1904 f Fürſt Anton Radzi⸗ 
will. 1888 Kampf der Beſatzung der Kreuzerkorvelte 
„Olga“ mit Samoanern. 1870 Niederlage der Franzoſen 
unter Cremer bei Nuits. 1863 * Franz Ferdinand, 
Erbherzog von Sſterreich⸗Eſte zu Gratz. 1847 + Maria 
Luiſe, Kaiſerin der Franzoſen, Tochter Kaifer Franz I. 
zu Wien. 1829 * Wilhelm, Prinz und Markgraf von 
Baden. 1803 + Johann Gottfried von Herder zu 
Weimar, einer der geiſtvollſten und bedeutendſten deut: 
ſchen Denker und Schriftſteller. 1786 * Karl Maria 
von Weber zu Eutin, Begründer der nationaldeutſchen 
romantiſchen Oper. 1745 Friedrich der Große zieht in 
Dresden ein. 


Thorn, 16. Dezember 1911. 

— (Aus dem Lande des Machſen.) Da die 
weiteren von dem Weltreiſenden Rudolf Zabel in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Briefe aus dem Susgebiet Marokkos 
(füdlich von Agadir) aus unbekannten Gründen 
bisher nicht eingetroffen ſind, ſo werden wir in⸗ 
zwiſchen, um unſern Leſern einen Erſatz zu bieten, eine 
Anzahl Reiſebriefe „Aus dem Lande des Machſen“ 
veröffentlichen, die über das Deutſchtum in 
Marokko, die franzöſiſche Konkurrenz, die Stim⸗ 
mung der marokkaniſchen Bevölkerung und im all⸗ 
gemeinen Land und Leute ſchildern. Die Briefe 
ſind die Frucht einer Ferienreiſe, die der Verfaſſer, 
Fritz Hupfer, Chefredakteur der „Deutſchen Ztg.“, 
in dieſem Jahre in das ſüdliche Marokko unter⸗ 
nommen hat, Der Abdruck des erſten Briefes er⸗ 
folgt in der vorliegenden Nummer. 

— (Die Wählerliſten einſehen!) 
Die Reichstagswählerliſten liegen his zum 25. De⸗ 
zember aus. Jedermann, der ſein Wahlrecht am 12. 
Januar ausüben will, verſäume nicht, ſich davon 
zu überzeugen, ob ſein Name auch in die Wäh⸗ 
lerliſte aufgenommen iſt. Das iſt Bedingung für 
die Ausübung des Wahlrechts. Wahlberechtigt 
zum deutſchen Reichstag iſt jeder Reichsangehö⸗ 
rige, der am 12. Januar 1912 ein Alter von 25 
Jahren erreicht hat, nicht unter Vormundſchaft 
ſteht, ſich nicht in Konkurs befindet, keine Armen⸗ 
unterſtützung erhält und im Beſitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte ift. Das Einſehen in die Wählerlijte 
iſt jedermann geſtattet; wer nicht ſelbſt einſehen 
kann, läßt dies durch Beauftragte beſorgen. Wer 
ſich überzeugt hat, daß er, obwohl wahlberechtigt, 
nicht in der Wählerliſte ſleht, beantrage alsbald 
ſeine nachträgliche Aufnahme. 


— (Die Preisplakette der ofte 
deutſchen Ausſtellung) ſoll noch vor 
Weihnachten zur Verteilung gelangen. „Die 


Arbeit“ nimmt den unteren Teil der Plakette ein. 
Überragt iſt der Fries von dem Bilde unſeres 
Kronprinzen, des Protektors der Ausſtellung, 
das Profeſſor Ernſt Seger, ein Oſtdeutſcher, ge⸗ 
ſchaffen hat. Füufblättrige Eichenbrüche, hinwei⸗ 
ſend auf die vereinten Kräfte der oſtdeutſchen 
Provinzen, ſchmücken die oberen Ecken des Rau⸗ 
mes. Der Gegenſeite gibt der „oberſchleſiſche 
Turm“ das Gepräge, hier im kleinen, wie er mit 
ſeinen ragenden wuchtigen und ſo eigenartigen 
Formen das große Bild der Ausſtellung be⸗ 
herrſcht hat. Dieſe Seite trägt nur noch Schrift, 
die den Turm umrahmt und ſich in der Linien⸗ 
führung der achteckigen äußeren Geſtaltung 
der 7 bis 8 Zentimeter großen Plakette an⸗ 
ſchließt. a 


§ Podgorz, 16. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
Wählerliſte der Stadt weiſt 678 Namen auf. — 
Vom Zuge überfahren wurden auf dem Bahnhof 
zwei Schweine, die einem Viehwagen entſprungen 
waren. Das Fleiſch der getöteten Borſtentiere 
wurde an den Meiſtbietenden verſteigert. — Die 
Gattin eines Feldwebels fand beim Anſchneiden 
einer Wurſt einen Trauring, den ſie zurücklegte, 
um ihn im Fundbureau abzugeben. Erſt bei 
näherer Beſichtigung merkte fie, daß es — ihr 
eigener Trauring war, den ſie beim Wurſtmacher 
verloren hatte. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 13. Dezember. (Pocken⸗ 
Epidemie.) In Lo dz ift eine Pocken⸗Epidemie 
ausgebrochen, die ſich in erſchreckend ſchneller 


| Weile ausbreitet. Bisher find bereits zahlreiche 


Erkrankungen vorgekommen. Die Erkrankten ſind 
ſämtlich im Hoſpital untergebracht worden und 
unter ſtrenger Abſonderung gehalten. Täglich 
kommen weitere Pockenerkrankungen vor. Das 
Hofpital für Infektionskrankheiten ift überfüllt 
Kranken, und weitere Patienten können 
wegen Raummangels hier nicht mehr aufgenom⸗ 
men werden. 


Vor weihnachtszeit. 
Soweit der erſte Tannenduft das Haus durch⸗ 
zieht, hat es ſeine feſtliche Weihe und die unbe⸗ 
ſtimmte freudige Erregung gewiſſermaßen einen 


Zentralpunkt erhalten. Der liebe, treue, deutſche 


Baum iſt eingezogen, er braucht ein Feierkleid, und 


4 klein und groß, das ſich gern weihnachtlich betätigen 


möchte, kann die Hände regen, es zu ſchaffen. Die 


3 Zeit der bunten Papierketten und der vergoldeten 


Apfel und Nüſſe iſt vorüber; wir ſind künſtleriſcher 
geworden in allen Lebensgewohnheiten, und von 
jenen derben Putz iſt man zu dem poetiſchen, grazt- 
obgleich auch 
der Jugend von heute der reellere Schmuck aus 
Obſt und Pfefferkuchen, der das Angenehme mit 
dem Nützlichen vereint, lieber ſein dürfte Die Aus> 
wahl auf dem Gebiete des modernen Chriſtbaum⸗ 
ſchmucks iſt reich; von den koſtbaren Zierlichkeiten 
in den Auslagen eleganter Läden bis herab zu den 
wohlfeilen Kugeln und Geſpinſten, welche beredte 
Jungen den Paſſanten der Straße Betten mit 
aan aller Größen und Verrenkungen 
anbieten, it für alle Portemonnaies geſorgt. Der 
vornehmſte Schmuck der grünen Tanne aber bleibt 
wohl immer die ſchlichte, weiße Kerze, die nicht 
durch farbige Glühbirnen abgelöſt werden ſollte. Es 
iſt traurig, wenn eine ſchöne Sitte, aus 
Herz des 
baum, der uns allen 


lieb geworden it, muß uns erhalten werden, und Die am Schluß 5 d 
| Eingabe fand einſtimmige Annahme. — Der zweite 
Sohn des deutſchen Wunder erjinnen ſollte! Das Kerzenlicht erwärmt Punft der Tagesordnung betraf den Ausbau der 


wenn die Beleuchtungstechnik noch ungeahnte 


Wichert: 


olkes ſpricht, verloren geht. Der Kerzen⸗ gerecht zu werden. e 
ſchon aus Anderſens Märchen führung müſſe erhöhte Rückſicht genommen werden. 


dte Diebe opfert, indem fie anderen dient. Und 
Weihnachten iſt ja das große Opferfeſt, an dem es 
immer wieder wahr wird, daß Geben ſeliger denn 
Nehmen iſt. Alle Feſtvorbereitungen während 
dieſer Wochen ſind ein Liebesweben, das wie goldene 
Fäden, wie Engelshaar ſich durch die Häuſer zieht. 

s ift, als ob irgendwo ſchon ein großer, unſicht⸗ 
barer Chriſtbaum brennt, von deſſen Kerzet 
flammen jedem Menſchen ein Fünkchen in die 
Bruſt fällt, ſodaß er etwas recht Liebes, Freund⸗ 
liches erſinnen muß, bis er ſelbſt den Seinen den 
Chriſtbaum anzünden und ihnen die Gaben ſeiner 
Liebe darunterlegen darf. Alle, die mit Paketen 
beladen jetzt durch die belebten Straßen ſtrömen, 
die hinter verſchloſſenen Türen in geheimnisvoller 
Arbeit ſticheln, zeichnen, malen, brennen und 
ſchnitzen, die Kleinen, die mit Eifer, Ernſt und 

ühſal für die lieben Eltern, Tanten und Onkels 
Weihnachtslieder lernen und auf ſchöne Wunſch⸗ 


bogen Gedichte ſchreiben, und die Großen, die jenen 


Puppenſtuben zimmern, Schiffe bauen und Wachs⸗ 
puppen anziehen, tragen ſolch ein helles, wärmen⸗ 
des Fünkchen im Herzen, und darum haben ſie ſo 
helle und freudige Augen — wenn auch mancher be⸗ 
auptet, die ſtrenge Kälte mache die Augen klar 
und die Wangen rot. Die Vorweihnachtszeit ſteckt 
voller Geheimniſſe, und zu dieſen Geheimniſſen ge⸗ 
hört auch das, wie man zur ee 
kommt, noch ehe man ſelber etwas geſchenkt erhalten 
hat. Wer voll Vorfreude für die Beſcherung ſeiner 
Lieben vorſorgt, kennt dieſes Geheimnis, und wer 
es nicht kennt, weil er keinen beſitzt, der ihm nahe 
ſteht, der ſchaue voll Erbarmen auf all das Elend, 
das abſeits vom Wege ſteht, hungernd und frie⸗ 
rend und liebeleer — und er wird ein weites Feld 
finden, aus dem auch ihm die Blume Weihnachts⸗ 
freude üppig aufſproſſen wird, wenn er mit hilf⸗ 
reicher Hand hier einen Chriſtbaum anzündet. 


Derjammlung des Bürgervereins 


der Thorner Doritädte. 


Am Freitag Abend fand im Reſtaurant Rüſter⸗ 
Thorn⸗Mocker eine ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt. 
Der Vorſitzer, Herr Fabrikbeſitzer Dr. Herzfeld 
eröffnete die Verſammlung nach 9 Uhr und gab 
ſeiner Freude über das zahlreiche Erſcheinen Aus⸗ 
druck. Auf der ſieben Gegenſtände umfaſſenden 
Tagesordnung ſtand als erſter Punkt die Bau⸗ 
ordnung zur Beratung. Der Vorſitzer führte zu 


daß bereits mehrfach über dieſen Punkt im Bürger⸗ 
verein geſprochen und auch beſtimmte Vorſchläge ge⸗ 
macht ſeien. Er, Redner, habe für heute auf das 
Erſcheinen des Herrn Chefredakteur Wartmann ge⸗ 
rechnet, der als Vorſitzer des Thorner Bürger⸗ 
vereins, welcher ebenfalls die Sache in die Hand 
genommen, wohl näher in der Sache informeirt ſei; 
er ſelbſt könne keine beſtimmte Angaben machen. 
Der Vorſitzer: Am Stadttheater ſtehen nach 
Schluß der Vorſtellungen ſtets 2 bis 3 Wagen für 
die Bromberger Vorſtadt. Es wäre dankenswert, 
wenn, wenigstens an Tagen, wo zu halben Kaſſen⸗ 
preiſen gejpielt wird, ſowie an Sonntagen, auch für 
Mocker ein Wagen bereitgehalten würde. Bei 
weiterer Beſprechnug allgemeiner Wünſche betr. 
Straßenbahn iſt Herr Werffling der Anſicht, 
daß der Fahrpreis zu hoch iſt; wenigſtens ſollte das 
in andern Städten übliche Umſtelgeſyſtem einge- 
führt werden. Der Vorſitzer weiſt noch darauf 
hin, daß Sonntag mittags, wo der Verkehr nach 
Mocker ein lebhafter, ſich bas Fehlen von Anhänge⸗ 
wagen ſehr bemertbar mache. Die Folge iſt, daß 
viele zu Fuß gehen müſſen und die Wagen ſtets 
überfüllt ſind. Es wird ſchließlich beſchloſſen, dieſen 
Gegenſtand der Tagesordnung mangels genügender 
Orientierung vorlaufig abzuſetzen. — Zu einer 
längeren Debatte gab dann die Polize verordnung, 
Sexigruben betreſſend, Anlaß. Der Vorſitzer : 
Wir haben ein Ortsſtatut uber nicht kanaliſterte 
Straßenteile bekommen. Weil manches davon in 
der Bürgerſchaft noch unbetannt, iſt dieſer Gegen⸗ 
ſtand auf die Tagesordnung geſetzt worden. Im 
großen Ganzen dürfte, von einigen Mängeln abge- 
ſehen, das neue Ortsſtatut den gehegten Erwartun⸗ 
gen entſprchen. Inbetracht kommt ja nur ein Teil 
von Moder.. Die Friſt, die Sentgruben innerhalb 
dreier Monate nach Intrafttreten der Polizei- 
verordnung herzuſtellen, erſcheint etwas kurz, wenn 
man bedenkt, daß ſie gerade in die froſtreiche Zeit 
fällt und ſomit mancher Beſitzer am Bauen ver⸗ 
hindert fein könnte. Das Ortsſtatut weiſt auch 
einige unklare Beſtimmungen betreffs der Abfuhr 
der Fäkalien auf, ſodaß man, damit die Polizei⸗ 
ſtrafen ſich nicht zu ſehr häufen, vorläufig auf eine 
milde Handhabung der Beſtimmungen hoffen muß. 
Herr Panſegrau: Die Abfuhr iſt viel zu teuer. 
Man ſollte lieber Kanalgebühren erheben, dann 
kommen wir billiger weg. Auf die Hälfte des Be⸗ 
trages müßten die Gebühren mindeſtens herabgeſetzt 
werden. ogar für das dünne Waſſer find Die- 


dieſem Gegenſtande aus: Wir müſſen heute noch ſelben Preiſe zu zahlen, und auch wenn die Tonnen 


einmal auf den Punkt, der eigentlich zur Begrün⸗ 
dung des Vereins Veranlaſſung gab, zurückkommen. 
Bekanntlich hat Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe 
das Verſprechen gegeben, einen neuen Bauplan 
und Bauordnung aufſtellen zu laſſen. Auch in der 
Stadtverordnetenverſammlung gelangte dieſer Ge⸗ 
genſtand zur Sprache. Es iſt nun ein Sachverſtän⸗ 
diger gewählt worden, der Bauplan und Bau⸗ 
ordnung ausarbeitet. Wie die Ausarbeitung aus⸗ 
fallen und ob ſie unſeren Wünſchen entſprechen wird, 
wiſſen wir nicht. Es käme nun, da doch ſicher die 
beiden Verordnungen in einer Polizeiverordnung 
feſtgelegt werden, darauf an, daß der Verein einen 
Einblick in die Arbeiten erhält, damit etwaige 
Mängel beanſtandet und eie DEIN: werden 
können. Herr Bauunternehmer erffling iſt 
der Anſicht, daß der Sachverſtändige auch mit der 
Bürgerſchaft in Verbindung treten ſoll. Herr Kauf⸗ 
mann Hirſch: Die Wünſche des Vereins ſind 
klargelegt, und es iſt darüber eingehend debattiert 
worden. Herr Baugewerksmeiſter Wichert: Da 
im Verein die Wünſche zur neuen Bauordnung 


Punkt für Punkt beraten und darüber abgeſtimmt Steuern wie die, die im 


und ſodann auch dem Chef der Polizeiverwaltung 
Vortrag gehalten ift, kennt letztere unſere Anſicht. 
Aber es ſcheint wünſchenswert, wieder einmal anzu⸗ 
klopfen, ſonſt kann es vorkommen, daß die neue 
Bauſaiſon beginnt und kein Menſch weiß, was er 
tun ſoll. Die Bautätigkeit würde darunter ſehr 
leiden. Eine Eingabe an die Polizei, worin um 
Aufklärung über den Stand der Arbeiten gebeten 
wird, erſcheint angebracht. Der Vorſitzer: Die 
Befürchtung, daß wir eine Bauordnung haben und 
nichts davon wiſſen, liegt nahe. Es muß daher 
darauf gedrungen werden, daß der Verein oder 
wenigſtens die Baukommiſſion vorher Einſicht er⸗ 
hält und etwaige Anträge ſtellen kann. Auch der 
Sachverſtändige kann unvollkommenes leiſten, was 
nachher ſchwer rückgängig zu machen iſt. Gut wäre 
es ja, wenn die Arbeiten einen Stand aufwieſen, 
daß nichts daran auszuſetzen iſt. x 
Von den inbetracht kommenden Wegen — ſchrift⸗ 
liche Eingabe oder mündliche Ausſprache — er⸗ 
ſcheint wohl letzterer als der gangbarſte. Vielleicht 
kann hierzu die Kommiſſion des Vereins, die ſchon 
einmal mit dem Herrn Erſten Bürgermeiſter Rück⸗ 
ſprache genommen, auserſehen werden. Notwendi 
iſt auch, daß die neue Bauordnung frühzeitig, viel⸗ 
leicht Februar 1912, herauskommt. Der Vor⸗ 
liker: Es ift die Frage, ob in der Angelegenheit 
überhaupt ſchon jemand aus Moder gefragt iſt. 
Man hätte meinen müſſen, daß der Sachverſtändige 
wenigſtens mit dem Vorſitzer der Baukommiſſion 
geſprochen hätte, wozu der Magiſtrat das Nötige 
veranlaſſen konnte, umſomehr, als der Herr Regie⸗ 
rungspräſident ſelbſt ähnliches vorgeſchlagen Jat, 
Dieſe Unterlajjung iſt zu bedauern. Sind die Vor⸗ 
lagen erſt einmal zur Polizeiverordnung erhoben, 
dann iſt eine Anderung nicht mehr möglich. Herr 
Als ic mit den Herren Kreisbau⸗ 
meiſter Krauſe und Chefredakteur Wartmann wegen 
der neuen Bauordnung beim Herrn ee 
vorſprach, machte dieſer von der Umſtoßung der 
alten und Ausarbeitung einer neun Bauordnung 
unter d age eines Sachverſtändigen Mit⸗ 
teilung und ſagte auch Berückſichtigung der Wünſche 
des Bürgervereins zu. Anſcheinend werden wir 
aber übergangen. Es wäre vielleicht das beſte, 
wenn in Form einer Reſolution nochmals an den 
Herrn Erſten Bürgermeiſter herangetreten würde. 
Die folgende Debatte dreht ſich beſonders um die 
Frage, welcher Weg zur nochmaligen Unterbreitung 
der Wünſche des Vereins eingeſchlagen werden jol. 
Schließlich findet, nachdem noch die Herren Bo⸗ 
rowski, Hirſch und Stuwe geſprochen, 
welcher beſonders das Ausbleiben der Antwort des 
Magiſtrats, nachdem die Wünſche dem Magiſtrat 
bereits vor Monaten vorgetragen ſind, kritiſiert, 
der Vorſchlag des Herrn Wichert Billigung. Da⸗ 
nach wird eine nochmalige Eingabe gemacht, und 
ſpäter ſoll der Beſcheid durch die ſchon das erſtemal 
beim Herrn Erſten Bürgermeiſter geweſene Kom⸗ 
miſſion perſönlich eingeholt werden. Herr Hirſch 
ift der überzeugung, daß die Wünſche berückſichtigt 


werden und daß Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
der das Haſſe den beſten Willen hat, den Anforderungen 


In der erſten Zeit der Amts⸗ 
der Sitzung verleſene ſchriftliche 


Straßenbahn. Als Mitalied der zur 


1761 Übergabe Kol- unſerm Empfinden dicht beieinander; die Kerze ver⸗ Förderung dieſer Angelegenheit eingeſetzten Kom- 
1653 Frieden zu Kamenez⸗ zehrt ſich, indem fie leuchtet und wärmt, und auch miſſion führt Herr Stadtverordneter Klavon aus, 


Herr Hirſcheſt 


nicht ganz voll ſind, hat der Beſitzer ebenfalls den 
vollen Preis von 3 Mark zu zahlen. Die Kanaliſie⸗ 
rung ſollte eingeführt werden. Herr Werff⸗ 
ling: Ich bin der Anſicht, daß die Koſten für eine 
Kanaliſierung von der Bürgerſchaft nicht auf⸗ 
gebracht werden könnten, da ſich die Anlegung einer 
ſolchen infolge der ungünſtigen geologiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſehr teuer ſtellen würde. Für die Leerung 
der Gruben läßt ſich vielleicht eine Pauſchalſumme 
W Herr Stadtverordneter Hentſchel: 
enn heute über die geſchaffene Gin er arg geklagt 
wird, ſo klagte man vordem über das Fehlen einer 
olchen. Ursprünglich ſollten ja nur 2 Mark pro 
Wagen erhoben werden, aber es ſtellte ſich heraus, 
daß dann eine Rentabilität nicht vorhanden ift. 
Es ne ne daß bei zunehmendem Gebrauch 
des Wagens eine Ermäßigung der Gebühren ein⸗ 
treten kann. Herr Hirſch: Es iſt nicht einzu⸗ 
ſehen, warum der Magiſtrat aus dieſer Sache ein 
Geſchäft machen will. Wohl ſagt er: Wir können 
nicht anders! Wir Vorſtädter, die wir den Segen 
der Kanaliſation nicht genichen, zahlen dieſelben 
eſitz dieſes Vorteils ſind. 

Warum ſollten denn dieſe nicht auch etwas für uns 
tun? Zwei Mark Gebühren pro Wagen würden 
genügen. Der En. müßte im Sinne der aus⸗ 
gleichenden Gerechtigkeit dem Verlangen der Grund⸗ 
beſitzer Rechnung tragen. Das beſte wäre allerdings 
die Kanaliſation. Sie ließe ſich durchführen, auch 
bei Inbetrachtziehung der Koſten. Nur an dem 
Ziele arbeiten, es vorbereiten, dann werden wir 
gm auch näher kommen. (Sehr richtig!) Herr 
orowski: Eigentlich ſollte die Stadt die 
Fäkalien unentgeltlich abfahren, ſchon in ihrem 
Intereſſe; denn ſie müßte doch froh ſein, wenn die 
unangenehmen Sachen herausgenommen werden. 
Hat ſie bei Katharinenflur und Schönwalde Tau⸗ 
ſende zugeſetzt, kann ſie auch hierin etwas tun. 
Herr Wichert: Es erſcheint verfehlt, beim 
Magiſtrat jetzt ſchon eine Ermäßigung zu bean⸗ 
ragen; freilich wäre auch eine Herabſetzung auf 
die Hälfte noch zu teuer. Die Koſten laufen umſo⸗ 
mehr auf, weil die Gruben ausgemauert werden 
müſſen, und jo jedes Einziehen des Waſſers ins 
Erdreich verhindern, und damit jeder Tropfen be⸗ 
zahlt werden muß. Sicher iſt, daß kein Hausbeſitzer 
auf die Dauer dieſe Gebühren aufbringen kann. 
Es empfiehlt ſich, erſt noch einige Erfahrungen zu 
ſammeln und dann an den Magiſtrat heranzutreten. 
Der Einführung von Kanalgebühren anſtelle der 
Gebühren für Fäkalien⸗Abfuhr ſtimmen wir zu. 
Aber es iſt das beſte, noch einige Zeit zu warten. 
Daß die eingeführten Sätze viel zu hoch ſind, iſt 
jedenfalls feſtſtehend. (Sehr richtig) Auf Bor- 
ſchlag des Vorſitzers wird hierüber kein Beſchluß 
gefaßt, und ſoll im Sinne des Vorredners die An⸗ 
gelegenheit weiter verfolgt werden. — Zahlreiche 
Klagen werden beim vierten Punkt der Tages⸗ 
ordnung, Straßenbeleuchtung und Wegeverbeſſerung, 
laut. Herr Stadtverordneter Klavon, Mitglied 
der Wegekommiſſion des Vereins: Die Wünſche 
nach dieſer Richtung hin ſind endlos. Beſonders 
ſcheint die Culmer Vorſtadt und Mocker zu wünſchen 
11 40 zu laſſen. Die Graudenzerſtraße iſt nach 
11 Uhr abends gänzlich ungenügend beleuchtet, und 
18 5 dieſe Gegend iſt durch die vielen Tanzluſtbar⸗ 
eiten in letzter Zeit unſicher geworden. Ebenſo 
bedarf der Verbindungsweg am Viktoriapark Drin- 
gend einer Verbeſſerung, ſowohl was die Beleuch⸗ 
kung als auch die Wegebeſchaffenheit anbetrifft. 
Ein Vorſchlag an den Magiſtrat mit der Bitte um 
Beſeitigung der hauptſächlichſten Übelſtände ift ge- 
boten. Die nachfolgenden Redner berühren meiſt 
die Verhältniſſe der Straßen in der Nähe ihres 
Wohnhauſes. Herr Jendriſchewski tritt für 
Beſſerung der Graudenzerſtraße ein, Herr Ruſch 
für eine ſolche der Goßlerſtraße, die ſich in einem 
ſehr verwahrloſten Zuſtande befinde. Herr 
Panſegrau wünſcht die Prinz Heinrichſtraße bis 
zur Kapelle beleuchtet. Herr Werffling weiſt 
auf den Vorzug hin, den die Bromberger Vorſtadt 
genieße. Während man dort an dem im guten 
Zuſtande befindlichen Bürgerſteig der Mellienſtraße 
fortwährend ausbeſſere, ſei der Zuſtand der Wege 
in Mocker bejammernswert. Weiter verurteilte 
Redner die Einziehung des Fußſteiges über den 
Wollmarkt. Herr Borowski findet zwei Later⸗ 
nen bei Wernicke und Jonatowski in der Grau⸗ 
denzerſtraße nötig, während Herr Stuwe für Be⸗ 
leuchtung der Kavpellenſtraße eintritt. Ein anderer 
Redner hat denſelben Wunſch für die Nonnenſtraße. 
Der Vorſitzer ſchlägt vor, der Straßenkommiſſion 
die Angelegenheit zur weiteren Verfolgung zu über⸗ 
geben. Etwaige Wünſche ſeitens der Mitglieder 


ind an Herrn Klavon zu richten Die Verſamm⸗ 
lung iſt hiermit einverſtanden. Anſchließend hieran 
fragt Herr Borowski, was mit den 1300 Mark, 
die im Vorjahre für den Abflußgraben in der 
Goßlerſtraße bewilligt wurden, geſchehen ſei. Eine 
Regulierung habe bis heute noch nicht ſtattgefunden. 
Herr Panſegrau gibt ſeiner Anſicht dahin Aus- 
druck, daß ein Teil dieſer Summe, allerdings nur 
zirka 300 Mark, zur Reinigung der Bache Verwen⸗ 
dung gefunden habe. Herr Hirſch: Noch ein 
paar Worte über die Straßen. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn der Magijtrar in verſchiedenen Neben- 
ſtraßen in Mocker etwas Bauſchutt aufſchütten laſſen 
würde; denn gerade dort herrſchte ein derartiger 
Schmutz, daß ein Paſſieren direkt gefährlich tjt. 
Inbetracht kommen die ungepflaſterten Straßen. 
So kann es nicht weiter gehen. Der jetzige Zuſtand 
ijt unwürdig. Herr Werffling: Wenn wenig⸗ 
ſtens ein Fußſteig vorhanden wäre, ſo würde man 
ich ſchon begnügen. Die Herren Ratz und 
Hentſchel ſprechen über den ſchlechten Zuſtand 
der Roßgartenſtraße, die eine der ſchlechteſten 
Thorns jei. Herr Hentſchel bemerkt, er habe vor 
einigen Tagen den Vorſchlag gemacht, den ſonſt 
nach den Bäckerbergen zu ſchaffenden Schutt in 
dieſer Straße anzufahren. Herr Klavon: Der 
Thorner Bürgerverein hat vor einiger Zeit die Zu⸗ 
ſage erhalten, den Plan über die Straßenpflaſterung 
einzuſehen. (2) Vielleicht läßt ſich das auch für 
unſeren Verein erreichen, damit wir ſehen, wie weit 
unſere Wünſche Berückſichtigung fanden. Nötig 
wird es auch ſein, daß die Wegekommiſſion in die 
verbeſſerungsbedürftigen Straßen geht und dort die 
Intereſſenten ſelbſt ſpricht. en Sichtung des 
Materials kann dieſes an den Magiſtrat geſandt 
werden. Darauf können wir wohl hinweiſen, daß 
ſeit Beſtehen des Bürgervereins manche Veſſerung 
inbezug auf Straßenreinigung eingetreten iſt. Vieles 
iſt noch zu tun. So muß unter anderem die Pflaſte⸗ 
rung des Stück Weges von der Rampe bis 
zum Güterbahnhof als dringend notwendig bezeich⸗ 
net werden. Vor allem jedoch brauchen wir Fuß⸗ 
ſteige, die mit wenigen Mitteln — Schlacke und 
Kies — herzuſtellen po Die Bürgerſchaft würde, 
wenn ihr entgegengekommen wird, ſelbſt mit Hand 
anlegen. — Eine ſchnelle Erledigung fand Punkt 5: 
n er Vorſitzer: Es handelt fir 
ier um den Walldurchbruch von der Neuſtadt nach 
ocker. Seit längerer Zeit exiſtiert ſchon ein Wall⸗ 
durchbruchskomitee, deſſen Vorſitzer Herr Stadtrat 
Rittweger ift. Herr Stadtrat Nitiweger konnte 
einer ergangenen Einladung zur heutigen Ver⸗ 
ſammlung leider nicht Folge teiten: doch dürfte es 
genügen, wenn wir unjer Einverſtändnis mit den 
Beſtrebungen dieſes Komitees erklären. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt dem zu, außerdem will ſich Herr 
Klavon noch ſelbſt mit dem Komitee in Verbindung 
ſetzen. — ber einen hierauf zur Verleſung gelan⸗ 
genden anonymen Brief eines angeblichen in 
mitgliedes entſteht noch eine kurze Debatte, da die 
Frage aufgeworfen wird, ob auf ſolche Schreiben 
reagiert werden ſoll. Die Verſammlung ſpricht ſich 
fajt durchweg dagegen aus. Herr Klavon regte 
Schafft die ſchon 1 enneiebe Frage der 
Schaffung eines Rechtsbeiſtandes an. Es ſoll jedoch 
vorläufig beim alten Zuſtande bleiben. — Zu 
Punkt 6: Mitgliederaufnahme, traten 10 Herren 
neu dem Verein bei. — Der letzte Gegenſtand betraf 
Allgemeines. Herr Patecki fragt an, wie weit 
die Angelegenheit der Volksbadeanſtalt gediehen ſei. 
Anſcheinend habe die Stadt für ſoziale Zwecke kein 
Geld. Von Herrn Wer fling wurde noch ein⸗ 
mal die Beſeitigung des Weges über den Wollmarkt 
angeſchnitten und dieſe Maßnahme für ungerecht⸗ 
fertigt erklärt. Herr Klavon hält die Beſeiti⸗ 
ung im Intereſſe der Verſchönerung der ganzen 
ache für angebracht. Herr Hirſch ſchließt ſich 
den Worten des Vorredners an und betont, daß der 
jetzt geſchaffene Umweg durch das Gehen über den 
Schaubudenplatz etwas verkürzt werden könne. 
Shrigens wurde beim Walldurchbruch ein beſſerer 
Weg zur Stadt errichtet. 
ſeien recht maßvoll und gingen nicht darüber hin⸗ 
aus, was der einzelne als 5 rnrt zu beanſpruchen 
hat. Man wolle ja nicht mit einemmal alles, was 
die Innenſtadt an Vorzügen beſitzt; wenn nur mit 
der Zeit die Kanaliſation kommt, die nicht den 
vierten Teil koſten ſolle von dem, was immer be⸗ 
hauptet wird. Nicht 900 000 Mark, ſondern etwa 
200 000 Mark dürften die Koſten betragen. Aber 
was die anderen Vorſtädte beſitzen, müſſe auch für 
Mocker in Frage kommen. Der Vorſitzer: Man 
habe zwar ſchon etwas erreicht, aber es ſcheint doch, 
daß der Verein bei der Behörde noch nicht die rich⸗ 
tige Würdigung findet. Er zählt ungefähr 200 Mit- 
ne größtenteils Grundbeſitzer, und könne wohl 
behaupten, daß die Hälfte der Bevölkerung hinter 
ihm ſtehe. Er habe alſo vollen Anſpruch, gehört zu 
werden. Und wenn der Verein ſo weiter arbeitet 
und das Intereſſe ſich noch vermehrt, dann wird er 
auch in nicht allzu ferner Zeit mit ſeinen Beſtrebun⸗ 
en durchdringen. Herr Werffling bringt die 
Standesamts⸗Angelegenheit zur Sprache. Die Ver⸗ 
legung nach Thorn ſei beſchloſſen geweſen und erſt 
nach Einſpruch aufgegeben worden. Herr Klavon 
ſchließt ſich dem an. Als man gegen die beabſich⸗ 
tigte Veränderung Front 5 1 habe, ſei vom 
Magiſtrat erklärt worden; die Gerüchte wären nicht 
wahr, man bringe nur Erregung in die Bürger⸗ 
ſchaft. Dagegen müſſe Verwahrung eingelegt wer⸗ 
den. Es ſollten dieſe Worte wohl feine, Redners, 
Perſon treffen. Doch er werde unbeirrt ſeinen Weg 
im Dienſte des Vereins fortſchreiten. Herr Bo⸗ 
rowski findet das Gehalt des Standesbeamten 
von Mocker ſehr minimal, vor allem auch im Ver⸗ 
gleich zu Thorn. Die Herren Klavon und 
Wichert ſprechen ſich dagegen aus, hierin etwas 
zu tun, da dies aus dem Grundrahmen des Vereins 
herausfalle. Gegen %12 Ahr ſchloß der Vorſitzer 
815 dem Danke für das zahlreiche Erſcheinen die 
itzung. 
— ͤ— —— —ð T——8— 


Lokalplauderei. 


Über die Kandidatenfrage für die Reichstagswahl ift 
im Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen nun volle Einigung 
unter den deutſchen Parteien erzielt. Die allgemeine 
deutſche Wählerverſammlung des ganzen Wahlkreiſes 
in Culmſee, welche auf vorigen Sonnabend vom deut⸗ 
ſchen Wahlverein einberufen war, hat die Kompromiß⸗ 
kandidatur des Herrn Juſtizrat Schlee-Thorn aufgeſtelll 
und wie vorher der Konſervative Verein Thorn hat 
nachher am Montag auch der Liberale Verein Thorn 
dieſer gemeinſchafllichen deutſchen Kandidatur zuge⸗ 
ſtimmt. Außer in Culmſee hielt Herr Juſtizrat Schlee 
auch im Liberalen Verein in Thorn eine Programm⸗ 
rede. Bei der Wiedergabe dieſer Rede hat ſich das 
hieſige lintsliberale Blatt noch nicht von dem Gefühl 
leiten laſſen, daß die Einigkeit unter den deutſchen 
Parteien des Wahlkreiſes auch eine Schonung der ber 
rechtigten Empfindungen der einzelnen Parteien be⸗ 
ding}, denn es gab in feinem Berichte u. a. an, daß 
Herr Juſtizrat Schlee von „einem Verdammungsurteil 
der Konjervativen auch über das berechtigte Streben 
der Sozialdemokratie nach Beſſerung der Verhältniſſe 


A 


Die Wünſche des Vereins 


wahl 


der unteren Stände in politiſcher und geſellſchaftlicher Be⸗ 
ziehung“ geſprochen habe. Wir haben dieſe falſche 
Wiedergabe der Rede dem linksliberalen Blatte vorge⸗ 
halten und etwas mehr Rückſicht auf die deulſche Einig⸗ 
keit gefordert. Was antwortet das linksliberale Blatt 
darauf? Es ſpricht von unmotivierten „Angriffen“ der 
„Preſſe“, durch die es ſich zu „Gegenangriffen“ veran⸗ 
laßt ſehen könnte. Eine vollſtändige Verdrehung der 
Sachlage. Von „Angriffen“ unſererſeits kann garkeine 
Rede fein. Wir werden aber wohl das Recht haben, 
fo groben Entſtellungen entgegenzutreten, und find dazu 
auch genötigt, wenn, wie in dieſem Falle, damit einer 
Verſtimmung in konſervativen Kreiſen vorgebeugt 
werden ſoll. Es liegt doch auf der Hand, daß Herr 
Juſtizrat Schlee ſich in folder Weife gegen die Konſer⸗ 
vativen garnicht geäußert haben kann. Bei ſolchem 
Verhalten des linksliberalen Blattes aber erſcheint eine 
Richtigſtellung der Außerung des Herrn Jufligrat Schlee in 
dieſem Blatte ſelbſt unbedingt erforderlich. — Ein wahres 
Verdrehungskunſtſtück bildet übrigens ein Artikel des 
früheren Leiters des Thorner linksliberalen Blattes, 
den dieſes in der Donnerstags-Nummer in Form eines 
Briefes zur Antwort auf die in unſerer letzten Lokal⸗ 
plauderei gegebene kurze Charakteriſtik der von Thorn 
nach Stendal übertragenen Verhetzungstätigkeit des 
Herrn Dyck veröffentlicht. Ganz hübſch iſt die Über⸗ 
ſchrift „Die Katze läßt das Mauſen nicht“ gewählt, 
denn dieſer Satz paßt für die weitere Tätigkeit des 
Hern Dyck in feinem neuen Wirkungskteiſe febr gut. 
Wenn die Schriftleitung aber in den Einleitungszeilen 
zu dem offenen Briefe meint, die „Preſſe“ habe die Ger 
wohnheit, den Gegner perlönlich anzuzapfen, fo ſucht fie 
den Anlaß zu unſerem Artikel zu verdecken. Wir 
waren es, die auch aus Stendal noch von Herrn Dyck 
angegriffen wurden, und zwar wegen unſeres vor etwa 
1½ Jahren geſchriebenen Berichtes über die Culmſeer 
Rede des Herrn Reichstagsabgeordneten Ortel, in 
welcher dieſer ehrlicherweiſe erklärte, daß die Reichs⸗ 
finanzreform ein gutes Werk der Mehrheitsparteien geweſen 
ſel. Herr Dyck hatte ſich bekanntlich unterfangen, diefe 
Angabe der „Preſſe“ über eine Erklärung des Herrn 
Ortel, die niemals widerrufen worden iſt, als falſch zu 
bezeichnen, weil ſie ihm fatal war, und er machte den 
Vorwand, daß Herr Ortel ihm gegenüber privatim 
etwas anderes gejagt haben ſo ll. Bei der Wahl: 
agitation in der Altmark hat er nun die Slirn gehabt, 
dieje „Fälſchung“ des „Thorner Bündlerblattes“ zur 
Diskreditierung des Slendaler konſervativen Blattes 
auszufpielen! Man wird es begreifen, daß wir Anlaß 
nehmen mußten, dieſen Angriff des Herrn Dyck, der ſich 
bei dieſer erneuten Verleumdung in Stendal ſicher 
glaubte, nachdrücklich zurückzuweiſen. In ſeinem offenen 
Briefe in der Donnerstag⸗Nummer des hleſigen links⸗ 
liberalen Blattes wiederholt Herr Dyck den Vorwurf 
der Fälſchung und leiſtet ſich die unglaubliche Ver⸗ 
drehung: weil wir unſere Angabe aufrechterhalten, 
zeihen wir Herrn Ortel der Unwahrhaftigkeit in dem 
Augenblick, wo er von Thorn wegziehe. Das ſetzt 
doch allem die Krone auf! Ob im übrigen „perſönliche An⸗ 
zapfungen“ zur „Gewohnheit“ der fönfervaliven Zeitun⸗ 
gen gehören, wird jeder unbefangene Leſer, der die 
Kampſesweiſe linksliberaler und konſervatlver Blätter 
vergleicht, wiſſen. Herr Dyck hat in Thorn ein halbes 
Jahr lang ununterbrochen mit perſönlichen Ver⸗ 
dächtigungen und Schmähungen gegen den politiſchen 
Gegner gearbeitet, ehe wir notgedrungenerweiſe dieſer 
ſkandalöſen Agitation entgegentraten. Und ebenſo hat 
er es in ſeinem neuen Wirkungsorte Stendal getrieben. 
Auch dort begann er vom erſten Tage ab mit ſeiner 
Methode der perſönlichen Herabſetzung des Gegners, 
der gegenüber die konſervallbven Blätter der Altmark 
ebenfalls einige Wochen brauchten, ehe ſie ſich über⸗ 
wunden hatten, eine Polemik ſo niederen Niveaus zu⸗ 
rückzuweiſen. Wenn Herr Dyck in ſeinen gegen die 


beiden konſervativen Kandidaten der Altmark gerichteten. 


Wahlartikeln bei jedem Abſatze heute Herrn v. Kröcher 
und morgen den Okonomierat Hoeſch direkt apoſtrophiert 
und jedesmal eine Verdächtigung oder Schmähung 
daran knüpft, jo kaun man in der Tat jagen, daß er 
mit feiner perſönlichen Verhetzungsmethode einen politi⸗ 
ſchen Agitatortyp vertrüt, der feine ſozlaldemokratiſchen 
Muſter noch übertrifft. Da ift es ein merkwürdiger 
Zufall, daß der offene Brief des Herrn Dyck in der 
Donnerstag Nummer der „Thorner Zeitung“ unter 
einem Artikel „Wie gehetzt wird“ ſteht, in dem das 
linksliberale Blatt ſich darüber beſchwert, daß ſozlal⸗ 
demokratiſche Wahlflugblätter in aufhetzender Weiſe dem 
luxuriöſen Leben der Börſenleute, die täglich mühelos 
große Gewinne einſtecken, die Not und das Elend des 
Proletariats gegenüber ſtellen, und der mit dem Aus⸗ 
druck der Entrüſtung über einen derartig bösartigen 
Appell an die niedrigſten Leidenſchaften ſchließt. Da⸗ 


binter folgt ausgerechnet der Artikel des Herrn Dyck, * 


deſſen in Stendal fortgeſetzte ſyſtematiſche Hetze gegen 
„Junker“ und „Pfaffen“ die niederen 
Menge doch mindeſtens in gleich ſchlimmer Weiſe weckt! 

Der Wahlkampf im Stadtkreiſe Danzig nimmt einen 
immer lebhafteren Charakter an. Der freifinnige 
Reichstagskandidat Herr Weinhauſen⸗Berlin iſt in einer 
Wählerverſammlung von konſervativer Seite darüber 
interpelliert worden, wie die Liberalen ſich im Fall 
einer Stichwahl zwiſchen dem konſervativen und dem 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſtellen würden; es 
wäre doch Zeit, daß die Liberalen die Stichwahlparole 
ausgäben. 
Frage mit der Phraſe aus: 


denn ſie dächten garnicht daran, daß ſie den Wahlkreis 
Danzig verlieren könnten, den ſie ſeit 40 Jahren inne 
hätten! Ob dieje Sieges zuverſicht den Liberalen aber 
echt ift? Die Zentrumspartei hat im Stadffreife 
Danzig ſoeben beſchloſſen, von der Aufſtellung eines 
eigenen Kandidaten abzuſehen und gleich im erſten Wahl⸗ 
gange für den Kandidaten der Konſervattwven und der 
Mittelſtandspartei Kaufmann Dentler zu ſtimmen. Dadurch 
find die Chancen des konſervativen Kandidaten bedeutend 
geſtiegen und die Wahrſcheinlichkeit hat fidh vermehrt, daß 
er und nicht der freiſinnige Kandidat mit dem Sozial⸗ 
demokraten in die Stichwahl kommt. Brachte doch das 
Zentrum bei der Reichstagswahl 1907 4040 Stimmen 
auf. Auch im Wahlkreiſe Elbing⸗Marſenburg ift der 
konſervative Kandidat Herr von Oldenburg⸗Januſchau 
der Unterſtützung des Zentrums ſicher. Für die Haupt. 
ſtellt die Zentrumspartei zwar einen eigenen 
Kandidaten auf, aber in der Stichwahl wird ſie dann 
nach dem in einer öffentlichen Wählerverſammlung ges 
faßten Beſchluß für den konſervativen Kandidaten ein» 
treten. Trotz der beiſpielloſen Agitation des „vater⸗ 
ländiſchen“ Wahlvereins im Elbing⸗Marienburg glaubt 
man, daß die Wahlausſichten für Herrn von Oldenburg 
gute find. Welche allgemeine Hochſchätzung und Bes 
liebtheit dieſer kernhafte Führer der weſtpreußiſchen 


Konſervativen genießt, hat wieder der ſtürmiſche Jubel 


gezeigt, mit dem Herr von Oldenburg auf der Jahres» 
verſammlung der fonfervativen Bereinigung Weft- 
preußens am Mittwoch in Danzig begrüßt wurde. Die 
Jahresverſammlung der Provinzial vereinigung nahm 
einen glänzenden Verlauf und erfüllte alle Teiln ger 
mit der Gewißheit, daß die konservative Organijarı.n in 
unſerer Provinz gute Fortſchritte macht. ] 
Die Woche hat uns zwei Konzerte und einen Vor⸗ 
trag gebracht. Zwei Konzerte des Muſifvereins und 
des Mozartvereins, die, als echte Hüter des himmliſchen 
Feuers der Kunſt, es ſich auch angelegen ſein laſſen, 


Inſtinkte der | EA a 


Herr Weinhauſen wich dieſer unbequemen] 
Die Liberalen hielten es 
noch nicht für nötig, eine Stichwahlparole auszugeben, | WM 


Der ſchwarze Traum. 


Eine Zirkustragödie in 4 Akten von Urban Edel 
mit Asta Nielsen in der Hauptrolle, 
„Der ſchwarze Traum“ wird z. Zt. mit durchſchlagendem Erfolge 
im beſtem Kino Berlins, dem „Union = Theater“, vorgeführt. 
Länge 1381 Meter. — Spieldauer 1 Std. 40 Min. 


Die Verſuchung des Arztes. 


wichlige Gedenktage im Kunſtleben pletätsoll ihrer Bes 
deutung gemäß zu feiern. 
ihr Konzert zu einer Gedächtnisfejer für Franz Liſzt 
geſtaltet, der nicht allein als der größte, alles über⸗ 
ragende Klaviervirtuoſe und als Bahnbrecher für die 
neue Kunſtform des Wagnerſchen Muſikdramas, ſondern 
ebenfo, heute voll gewürdigt, als Tondichter feinen Platz 
in der Kunſtgeſchichte behauptet. Beſonders intereſſant 
wird es denen, die beide Konzerte gehört, geweſen ſein, 
eine Anzahl von Liedern Lifzts „Ständchen“, 
„Kling leiſe, mein Lied“, „Es muß ein Wunderbares 
ſein“, „Der König von Thule“, „Mignon“ und „Die 
drei Zigeuner“ — auf beiden Programmen zu finden, 
was einen Vergleich geſtattete, der allerdings nur enden 
konnte, wie der Vergleich zwiſchen Schiller und Goethe, 
mit der Freude, ſtatt des einen Reiſes nun zwei zu be⸗ 
ſitzen, die jedes Jahr in den Konzerten ausſchlagen und 
erblühen, anmutend wie die Baumblüte des Frühlings. 
— Der Vortrag, den Profeſſor Brecht-Poſen in der 
Aula der Knabenmittelſchule über moderne Lyrik ge⸗ 
halten, hat, nach der geringeren Hörerzahl zu urteilen, 
nicht die Anziehungskraft geübt, die man erhofft hatte. 
Und bei dem Vortrag ſelbſt wird wohl mancher zu dem 
Schluß gekommen fein, daß es gewagt ift, llterar⸗ 
geſchichtlſche Prozeſſe, die noch nicht abgeſchloſſen find, 
auf eine Formel bringen zu wollen, zumal wenn man 
den Erſcheinungen nicht völlig unparteiiſch und vorurteils⸗ 
frei gegenüber ſteht. Was uns befremdete, war das 
wegwerfende Urteil über Geibel — der im „Mythus 
vom Dampf“ auch ſchon Fühlung mit der neuen Zeit 
geſucht —, Oskar v. Redwitz und Otto v. Roquette, und 
die Überſchätzung Heines, der neben Goelhe als der 
größte Lyriker gefeiert wurde, und der modernen Dichter 
Holz, George und Hoffmannsthal. Die drei erſtge⸗ 
nannten Dichter, die der Nation doch auch Lieder ge⸗ 
ſchenkt, wie Heine — und das „Gebet“ von Redwitz 
hat in der Schubertfhen Vertonung bei einem Konzert 
der Thorner Muſikfreunde im Artushof einen -fo tiefen 
Eindruck gemacht, daß es auch auf das Programm eines 
folgenden Konzerts geſetzt wurde — werden als „Ere 
holungsdichter“ abgelan, ſodaß es faſt ſcheint, als ob 
der Vortragende von der Lyrik Tendenz, in welchem 
Sinne, iſt leicht erſichtlich, fordert. Die modernen 
Lyriker werden dagegen, vielleicht weil fie die gewünſchte 
Tendenz zeigen, als freie, ehrliche Geiſter geprieſen, 
welche die Phraſe überwunden und ſich eine eigene 
Sprache geſchaffen, auch Fühlung mit ihrem Volke ges 
wonnen haben, wovon die zum Beweiſe vorgeleſene 
Gedichte — leider nichts verrieten. Wir denken, daß 
unſere Klaſſiker, einſchließlich Grimm und Rückert, die 
Sprache auch ſchon zu meiſtern und prägnant und 
körnig zu ſchreiben und zu dichten verſtanden, und daß 
der deulſche, nicht antikiſierende Schiller, Uhland, Geibel 
u. a. auch Fühlung mit der Nation hatten, nicht zum 
Nachteil der germaniichen Jugend; der junge ſchwäblſche 
Kaufmann wird wohl auch heute noch ganz in Schiller 
aufgehen. Einiges Erſtaunen mußte es daher erwecken, 
daß die Modernſten der Modernen dann doch wieder 
angeknüpft an den mittleren Goethe und die Antite, 
Die Formel für geſchichtliche Prozeſſe iſt eben ſchwer 
aufzuſtellen, beſonders für die Zeitgenoſſen. 

Wie der in dieſer Woche vor dem Thorner Schwur⸗ 
gericht verhandelte Lautenburger Straßenraubprozeß 
wieder gezeigt, werden die ruſſiſchen Saiſonarbeiter, für 
welche die Leichtigkeit, ſich der Verfolgung zu entziehen 
und im großen ruffiihen Reſche zu verſchwinden, ein 
Anreiz zum Verbrechen ift, gelegentlich zur Landplage 
die Kehrſelte der Medaille der ſonſt nützlichen 
Sachſengängerei. Manch ſchweres Verbrechen ift er⸗ 
wieſenermaßen, viele andere mutmaßlich auf das Konto 
dieſer Leute zu ſetzen, und in Thorn iſt es bei größeren 
Einbruchsdiebſtählen eine faſt ſprichwörtliche Redensart: 
Das ſind jedenfalls Ruſſen geweſen. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß auch die in dieſer Woche vorgekommenen 
beiden Einbrüche auf dem Thorner Hauptbahnhof von 
dieſen verübt worden ſind. Doch wird demgegenüber 
darauf hingewleſen, daß der Täter — der auch mit 
Nachſchlüſſel arbeitete, was bei einem Ruſſen kaum 
vorauszufegen — eine Perſon geweſen fein muß, die 
mit den Gepflogenheiten und Verhältuſſſen ſowohl der 
Zollabfertigungsſtelle wie des Wechſelkontors wohl ver⸗ 
kraut war; der Einbruch in die Zollabfertigungsſtelle iſt 
auch nicht in der Nacht, ſondern ungeniert des Abends, 
vielleicht ſogar am Tage ausgeführt. Und der Einbruch 
in das Adamſche Wechſelkontor mutet auch nicht gerade 
ruſſiſch an. Dieſer letztere Diebſtahl hat, nicht nur 
wegen der Begleitumſtände, viel Kopfſchütteln verur⸗ 
ſacht. Man findet, daß die Lehre aus dem Überfall der 
Leo Rittlerſchen Bank in der Baderſtraße, der vor zwei 
Jahren am hellen lichten Tage von einem jungen 


So hatten beide Vereine 


Manne — bekanntlich auch einem Ruffen — mit Crs 
folg ausgeführt wurde, hätte beherzigt und eine Dame 
nicht allein auf den gefährlichen Poſten einer Bante 
kaſſenverwalterin geſtellt werden follen, was verwegene 
Menſchen zum Verbrechen reizen muß. Auf ſolchen 
Poſten gehöre ein Mann, der nicht die holde Naivität 
junger Damen in Geſchäfts angelegenheiten beſitzt und 
auch erwarten läßt, daß er das ihm anvertraute Gut 
entſchloſſen verteidigen wird. Ganz Unrecht kann man 
dieſen Stimmen ſicher nicht geben, beſonders in einer 
Zeit, wo Banküberfälle fo ſyſtematiſch wie verwegen 
ausgeführt werden. 5 23 

Weihnachten iſt jetzt nahe gerückt, morgen iſt 
ifon der „ſilberne Sonntag“ der ſich hoffentlich 
als Haupterntetag für die Geſchäftswelt erweiſen 
wird. Das Wetter hat allerdings noch nicht den 
froſtklaren Charakter, wie es für den Geſchäfts⸗ 
verkehr erwünſcht iſt. Es herrſcht eine ungewöhn⸗ 
lich milde Witterung, ſodaß die Weiden bereits 
neue Knoſpen anſetzen; aus en and ar wird 
ſogar gemeldet, daß in Sachſen und Thüringen die 
Bäume von neuem blühen und daß man im Saale⸗ 
tal das Vieh wieder auf die Weide treibt. Mit den 
Weihnachtseinkäufen darf nun aber nicht mehr 
länger gezögert werden. Es ten entſchieden 
keinen Vorteil, erſt die allerletzten Tage dazu zu 
benutzen. Denn erſtens iſt es ganz klar, daß dann 
die Lager ſchon mehr oder weniger erſchöpft find, 
zweitens iſt es ſchwer, wenn nicht ganz unmöglich, 
Fehlendes noch rechtzeitig heranzuſchaffen, und fet- 
ner kann man dann kaum noch auf dieſelbe auf⸗ 
merfjame Bedienung rechnen wie jetzt. Wer ſich des 
Wei ee freuen will, der mag auch anderer 
nicht vergeſſen, die mit Glücksgüteen weniger ge- 
ſegnet ſind. Der Dank von den Lippen der fo ſtill 
und heimlich Beſchenkten wird erſt die rechte Deit 
nachtsſtimmung entfachen und echte Feſtesweihe 


ſchaffen. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


. Dzbr 15. Dzbr. 
Tendenz der Fondsbörſe: 18. Dabe 115. Dabr, 


Oſterreichiſche Banknoten 84/90 | 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe » 216,10 | 216,10 
Wechſel auf Wariat ss s se —— | —— 
Deutiche Reichsanlelhe 3½ Yos e » -f 91,79 | 91,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 82,59 | 82,60 
Preußſſche Konſols 3¼½ % .. 91,70 91,70 
Preußiſche Konſols 3% „ 82,49 | 82,50 
Thorner Stadtanlelhe 4%, . . . 99,40 99,40 
Thorner Stadtanleihe 3¼ / e, —— —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . „ 99,20 99,20 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,50 | 89,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,25 —.— 
Poſener Pfandbriefe 4% „101,50 101,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . .| 91,90 92,.— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 92,40 92,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½½ % . . 93,10 | 93,10 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien . 192,60 | 192,— 
Deutſche Bank⸗Aktilen 262,90 | 262,50 
Diskonto⸗Kommandlt⸗Antelle . 191,— | 191,50 
Norddeutſche Kreditauſt⸗Aklklen . „| 122,10 | 122,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 129,— 129,.— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft] 264,90 | 265,20 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktien .. af 281,60 | 231,70 
gorea Bergwerks⸗Aklien . .f 194,10 | 194,10 
aurahlitte-Uklien. e 0 2 2 e 178,40 | 178,75 
Weizen loto in Newyord, s e s s + d 98 97 
„ Deaeme :: elek 204,— | 204,50 
„ Mal,, SH 2 
„ Juli „ 
Roggen Dezember .] 184,50 | 184,25 
7 d. 194,25 J 198,80 


„ NR TE en bA N 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 5%, 


Die Tendenz an der geſtrigen Berliner Börſe war 
ſchwankend. Zunächſt war ſie ziemlich feſt, dann abgeſchwächt, 
um ſchließlich wieder Erholung zu zeigen. Auf dem Montan⸗ 
markt lagen namentlich Gelſenkirchen feſt. Von Transports 
Slug Ae : Shantung» und Henri ſteigende Preiſe. 
uß ſeſt. ' 
Danzig, 16. Dezember. (Getreidemarit.) Zufuhr 111 ina 
ländiſche, 114 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 16. Dezember. (Getreidemarkt,.) Zufuhr 
214 inländiſche, 30 ruſſiſche Waggons exkl. 13 Waggon Kleie 
und 4 Waggon Kuchen. 


— — ͤ — — TEEN 

Graudenz, 16. Dezember, Amtlicher Getreideberihtder 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—135 Pfd. 
holl. 195—200 Mk., von 186—129 Pfd. holl, 191—194. Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holländiſch 
160—170 Mk., von 120—124 Pfd. holl. 162—105 Mk., 
geringer ohne Handel. Gerſte, Futter⸗ 165 Mk. 
Braus 200—210 Mk. — Hafer 176—180 ME, Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Kode 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Efßfkartoſfeln 5,00 6,00 Mk. — Heu 7,00—7,80 ME, 
Richtſtroh 5,00—6,00 Mk., Krummſtroh 4,00—4,50 Mt, per 
100 Kilogramm. ` : f 


KINO 


vom 16. Dis 19. Dezember: 


Spannendes Drama. — Ediſonfilm. 


Eine reizende Komödie. 


Als Einlage: 
„Halbwe 
f von Dr. R. Brud, 


humoriſtiſche Films. 


im großen Saale des Schützenhauſes 


Unter Nachbarn. 


Verdüchtigt, ein Drama in den Bergen. M 
Agentur⸗Alice, zum Totlachen. 
Die Puppe ohne Kleider, ruhrendes Drama. 
11“, Sitten⸗Drama in drei Akten 
und noch ſieben weitere hochintereſſante Dramen, ſowie 


vorführungsdauer des vollen Programms 4½ Std. 


Preiſe der Plätze: Sperrſſtz 60 Pfg., 1. Platz 40 Pfg., 
2. Platz 25 Pfg. Kinder und Militär ohne Charge die Hälfte. 


Die Direktion. 


beugen Erkältungen und 
Krankheiten vor. Sie 
halten stets den berühmten 
Magenstärker 


If. 
Huusgrundftück 
mit mittleren Wohnungen, 3 Morgen 
gutem Wieſen⸗ und Gemüſeland mit 8 % 
verzinslich, für den Preis von 12 800 Mk. 
zu verkaufen. Anzahlung 2900 Mark. 

Graudenzerſtraße 160. 


Stickerin dernen 
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Veihnachts-Ges: 


zu äusserst niedrigen Preisen. 


0. € 
®. 0.0: gS 


Herren. Artikel Schürzen. — Wäsche: ı Trikotagen: 
00 h N farbig, aus Perkal, Chemisse, Weiss : Teeschürzen ker Tt 95 7 Damen-Hemden gosiricktor Passo 5 05 P | Normalhemden len Grössen 3.0, 2, = l, EE 
aus Perkal, Chemisse, gern i 148 
F | Farbige Tesschzen “ah: ge „| | Damen-Hemden, e 1050 oma Bosen ae 00 
| Ohertemden ga 7 | Wischaftsschürzen 2. 58 9h „ | Uamorheinklelder, Arsen 95, dlc Wastan e ortay 
sie- und Leinen-Einsätzen 9 3.70 145 1.25 5 Pii Damen- -Nachtjacken ode e ; 3.75, 2.50 1.80 
Garnituren Serviteurs und 1445, 125 03 5 blusen- und Mieder-Schürzen, | 25 | reigarnitur . 0 5 90 A | Sweaters beg, 205 "weiss 8.50, | 25 
aparte Muster aparte Neuheiten .: 2.45, 1.75 is | Damen- Anstandsröcke e 25 f 2.50, 1.85 ta 


Prinzess-Schürzen $e sso, 2.0 1.90 
Kinder-Schürzen, ag g fat 73 5 


Kroise-Barchent . . 2.65, 1.75 I Se wa 650, 5.25, 475 l. 25 


| Nachttemden, , 290 


; tiert 4 fach, i — 
cheese e bes Beh 
Plaids in Halb- und Reinwollen, neuester | — 


Ki Herren-Kragen zanne en bez in 12 jedes Alter . . 1.75, 1.25, 95 Säumchen 5.00, 3.75 N Ausmusterung e» e > on 1 an 
Steh- und Siehumlegkragen = . 60, 359? = = i Bolero-Jäckchen Semer 475, 365, 225 99 7 
| Seihsthinder sinferbie va 5 s Blusen, Rocke, Kleidchen. Ghenille-Tücher u. Schals rens 1.00 
1 1 e e 
Regattes und Schleifen, aparte Ng ammetgarnitur, ganz auf Futter 5. g g amen- rum g „ aArbig u. 
ö Krawatten Neuheiten, Stück 95, 75, 90 30 7 Velour-Blusen, an keidsame Muster 1 25, 100 125 PIE gemustert 1.75, x 50 2 
; Kachenez und Kragentücher Till- und Spachtel-Bltsen, zur Seide gearbeitet 230 075°220 2.09 Kinder-Strümpfe Eger eessen = 50 
weiss, einfarbig und gemustert, halb- und | 4 Kostümröcke I rc Stoffen 38 050 Art ) 70 0 Faar 1.20, 95, 70 Z 
1 e n Unterröcke, Tuch, Moiré, Seide u. Trikot mit breiten aparten 925 Hlorren-Socken in aa 120 0 302 
; . Volante alla Land are Stück 10.50, 7.75, 4.75 C. 0 5 20, 80, 
: Kragenschoner N 150,100 90 Kinderkleidehen, PO Sammet, Tuch, Valour mà (ig Handschuhe dar Dame und Herron 355 
Hosenträger er 425, 760 85 ff — Taschentücher: Wollwaren.— 
Tra ' i Pelzwaren: 
j Tuch, Seid a 
D B ti t für Damen, weiss mit Kante, 95 Kinder-Hauben, Bisfell, Seile 09 Í. 25 Aparte Schals u. Taschenmuffen ın modernem 
Weihnachtsgeschenk. a 8 111 5 Ya 11 1.25 F Garnit da 115 en 2.75, H 100 Pelzwerk mg grössier Auswahl. 
Batist Beate en >| | Garnituren, eabeiten d.. 420, 2.8 . 


Prima elsässer 


i Näscheluen a 


Ein willkommenes 


Weihnachts - Geschenk. 


Linon für Damen, weiss ½ N 48 g 
Reinleinen J P12. 40. 260. 225 1,09 
Madeira handgestickt, en ID) 70 2 
Kindertaschentücher . 58 % 40 > 


Knaben-Garnituren, „Mit and 320 


und braun nn Ä von 
Rodelmützen, Led Bebel 178. Qy g 
Rodelschals weiss und 385 a 
grosser 7 8 1.75, 605 g 


25, 95, 


Prima Elsässer 


Renforce 


sehr empfehlenswert für Leib- 
und Bettwäsche in feinfädiger 
Qualität ineleganterGeschenk- 


Aufmachung Koupon 10 m 


Streng feste Prls. Sonntag st mel Geschäftshaus bls 7 Uhr ah. eine. Rabt-Sparmarken. 


sehr geeignet für Leib- und Bett- 
wäsche, stark u. feinfädig, 
in eleganterGeschenkauf- 
aufmachung,Koupon10 m 


Sing⸗Verein. 
Wegen des 1 8 8 5 Weihnachts⸗ 

Sq I feftes fällt am nächſten Montag Die 

DE Mebung aus. Die nächſte 9 8 findet 


nt der Anden ht SIE Hoffmann, 


2 = Marienwerder Wyr., 
Anſer Rieſenprogramm S gegründet 1886. 


beſteht in dieſem Spielplan aus: 2 Frühbeetfeuſter fabrik. 
— Gartens und Feunſterglas. 

DL | Demante, Firniß u. Asphaltkitt. 

=} Spezialität: Rohglas. 


— — —Preisliſten koſtenlos.— — — 
>> Optische und mechanische 


> Spielwaren, 


= De Lehrmittel, elektrische 
=> Wandhelenchtungen. Nachtlampon, 

Taschenlampen und Taschenfener- 
= zougo, sowie gampa Zubehörteile 


Optiker Seidler, 


— Altstädtischer Markt 4,— 
neben der Apotheke. 


PaSa e a — 
Kloſterſtraße 1 

ift eine Wohnung von 3 Zimmern von 
SE oder 1. Januar zu vermieten. 

__M. Mogilowsici, Culmerilr. 9. 

Möbl. Zimmer lof. z. verm. Hoheſtr. 7, 1. 


Sofa zu verkaufen. 


Gerechleſtraße 30, Laden. z 


Fell⸗ Schaukelpferd, zu vertanien: 25 
Zu erfragen in d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“.“ 5 
Villa Grosser, f | [ N N f 
Baumſchulenweg, find per jofort: 8 : 0 
4 gut erhaltene, hochelegante f Se . 
Majoliſabfen, Landsberg (Warthe). 


4 A erhaltene, weiße ; 
Zweig-Bureau: Danzig, Hansaplatz 1. 
Kachelöfen 
auf Abbruch zu verkaufen. 
Auskunft dortſelbſt beim Hausmeiſter. 
Baugeſchüft Julius Grosser. 


Landgrun öſtück, 


33 Morgen gute Wieſen und Ackerland, 

7 Morgen Wald (Bauholz). mit totem 
und lebendem Inventar für 15800 Me. 
mit 3000 Mk. e zu . 


durch W. 

Thorn⸗Mocker, nen Ae 11 
Weste Umzuges Div. Moſel - und 
inwein zu verk. Ang. u. 200 

an die Gesche der „Preſſe“. 
5 guierh. Taſelſlügel umjtände- | Be 

halber billig zu verkaufen. Zu erfr. 5 

Mellienftrahe 87 87. 


Darin endete 
Dampfkessel 40 1 
Dampfüberhitzer. 
Dieselmotoren and sens bl ernten 
Dampfschiffe n Scideppschittahrt 
Kartofel- Trocken- Anlagen 


mit Paucksch Walzen Trocken- Apparaten 
D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken. 
Größte Verbreitung,ca.300 Apparatein Betrieb. 


6 herrlichen Dramen u. 
köſtlichen Komödien. 


‘Kommen, Sehen und Staunen! 


T — FB : 


Gut möbl, Immer 


ch t. Gasbeleuchtung, fep. Ei 
en het Badbenutzung. Angebote 
unter R. M. 1002, poſtlagernd 
Thorn, erbeten. 


Beamter 


ſucht fofort gut möbliertes Zimmer 
möglichſt mit Kabinett. Angebote unter 
Z. S an das „Vittoria⸗Hotel“. 


Gut möbl. Zimmer, 


eventl. mit Klavier und Mittagstiſch in 
Bromberger Vorſtadt per 1. 1.12 zu 
mieten geſucht. Angebote mit Preisan⸗ 
gabe unter M. G. 4 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


1 Stube nebft Küche 


zum 1. April 1912 neu Ang. u. M 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 Manſarde 
(3 und 4 Zimmer- W 


1 Wohnung ug 
1 Wohnung Scr aße 7, 17 

Beamten⸗Wohnungsbau⸗Verein 
zu Thorn (G. m. b. H.). 


S | Dommer. Moldenhauer. 


Heine, freundliche Hofwohnung 


per 1. 1. 1912 zu vermieten 
i Strobandſtraße 20, 


Stube, Küche und ubehir 


4 von fofort zu vermieten. Zu erfr. 
[ Wadiir 29 m, Seitenb,, 2 Tr. 


Paſſend für Bierverlag. 


Großer Eiskeller, 


© t ea 15 = viel Lagerraum, gr. Remiſe und pferde 
u m Er g mmer ſtall uſw. in günſtigſter Lage, bald zu 
ſind von ſofort oder ſpäter billig zu ver⸗ vermieten. Angebote unter „Bierverla og 
mieten. Strobandſtr. 15, 2, cema 34“ an d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“ er! 


aus Zementbeton mit Eiſeneinlage. 


D orkan.Betonpfosten 


für Gärten und ſonſtige Einfriedigungen. 


für 


© @ramtschener Ziegelwerke N Dreſch⸗ „AN pparate 
e 5 und alle ap Zwecke. 


Georg Wolff, Fischer & Nickel, 


Gramiſchen Wpr. (Kr. Thorn) Fernſprecher: 5 zu Danzig, Stettin. z 


Poft- und Bahnitation. Zeibitih Nr. 3.1 
t E 2 
G her Snage gelegen yet c 2⸗Zimmer⸗Wohnung 
112 iet 
a Gerechter ö, 2, legs Möbliertes 117 


2 gut möblierte Vorderzimmer an | Vermieten. Strobandſtraße 20. 

1 oder 2 nur anftändige Damen vom Elegant möbl. Vorderzimmer mit 

1. 1. Daſelbſt iſt ein gebrauchtes S of a mit Telephonbenutzung per 1. Saas zu 
zu verkaufen. vermieten. Schuhmacherſtr. 20, 1. 


D 
12 zu vermieten. fep. Eingang vom 1. 1. 12 zu vermieten 
Brückenſtraße 12, 1 Tr. Brückenſtraße 18, 2. 


Nr. 200. 


e 


Thorn, Sonntag den 17. dezember 1911. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Der reichsdeutſche 
Mittelſtands⸗verband und die 


Reichstagswahlen. 


Der Reichsdeutſche Mittelſtands⸗Verband (Sitz 
Leipzig) erläßt folgenden Wahlaufruf: An die 
Wähler des ſelbſtändigen Mittelſtandes Deutſch⸗ 
lands! Trotzdem die Ereigniſſe der jüngſten Ver- 
gangenheit mit erſchreckender Deutlichkeit gezeigt 

ben, daß das deutſche Volk von einer Welt voll 
Feinden umgeben iſt, werden die nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen nicht im Zeichen einer alle Bevölke⸗ 
rungsſchichten 


run einigenden nationalen 
faſſung ſtehen. 


Die gegenwärtige Wahlbewe⸗ 


gung wird vielmehr in der Hauptſache von 


wirtſchaftlichen Geſichtspunkten be⸗ 
herrſcht. Allgemein fühlt man, daß im Reichs⸗ 
tage Entſcheidungen fallen müſſen, die be- 
timmend für die Zukunft des e 

irtſchaftslebens ſein werden. Wir 
ſehen deshalb alle wirtſchaftlichen Intereſſen auf 
dem Kampfplatze erſcheinen. Inmitten dieſes allge⸗ 
meinen Intereſſenanſturmes ſtehen die breiten 
Schichten des ſelbſtändigen Mittel⸗ 
ſtandes. Heiß wird er von allen Seiten 
umworben, weil ſeine Wählermaſſen in der 
Mehrzahl der Wahlkreiſe das Zünglein an der 
Wage bilden. Damit aber die dem jelbitändigen 
Mittelſtande innewohnende reale Kraft nicht aber⸗ 
mals wie in früheren Zeiten nutzlos en 
und für mittelſtandsftemde Zwecke mißbraucht 
wird, müſſen die wirtſchaftlichen Forderungen des 
Mittelſtandes im ganzen Reiche nach einem ein⸗ 
heitlichen Plane zielbewußt vertreten werden. Der 
reichsdeutſche Mittelſtands⸗Verband, der vom erſten 
Reichsdeutſchen Mittelſtandstage als Geſamtver⸗ 
tretung des ſelbſtändigen deutſchen Mittelſtandes 
fait aller maßgebenden Mittelltands⸗Verbände in 
Reich und Einzelſtaaten gegründet worden iſt, ſieht 
ſich deshalb veranlaßt, die wichtigſten, vom 
geſamten ſelbſtändigen Mittelſtande 
anerkannten Forderungen, die den bür⸗ 
gerlichen Kandidaten vorzulegen ſind, nachſtehend 
feſtzuſetzen. Die Geſetzgebung der letzten Jahrzehnte 
hat auf die berechtigten wirtſchaftlichen Intereſſen 
des ſelbſtändigen Mittelſtandes nicht entfernt die 
gleiche Rückſicht genommen wie auf die Intereſſen 
aller übrigen Stände. Dadurch iſt eine ſtarke 
Störung des wirtſchaftlichen Gleichgewichts zu un⸗ 
gunſten des ſelbſtändigen Mittelſtandes eingetreten, 
eine Störung, welche die geſunde Weiterentwicklung 
unſerer geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Verhält⸗ 
nijje ernſtlich bedroht. Hier find die Urſachen für 
die heutigen unerfreulichen Krankheitserſcheinungen 


unſerer öffentlichen Zuſtände zu fumen, Es iſt des⸗ 
Gründen des Allgemeinwohls von der 


alb aus 
eichsgeſetzgebung zu fordern, daß ſie nachholt, was 


für den ſelbſtändigen Mittelſtand verfäumt worden 


iſt. Weitere Erſchwerungen ſeiner 
Exiſtenz kann er nicht mehr vertragen. 
Deshalb muß er fordern, daß alle Geſetze, die 
in das wirtſchaftliche Leben eingreifen gewiſſenhaft 
darauf hin geprüft werden, wie ſie auf 
den ſelbſtändigen Mittelſtand wirken. 
Keine neuen Laſten und Pflichten dürfen dem be⸗ 
reits überbürdeten ſelbſtändigen Mittelſtande auf⸗ 
erlegt werden, ohne daß auf der anderen Seite ein 
Ausgleich geſchaffen wird, der eine Übernahme 
weiterer Verpflichtungen ermöglicht. Gegen Del 
ſelbſtverſtändlichen Grundja hat man zweifellos 
bei unſerer geſamten jozialen Geſetzgebung 
in ganz bedenklicher Weiſe verſtoßen. Gegen ein 
derartiges einſeitiges Vorgehen muß entſchieden 
Einſpruch erhoben werden. In dieſem Sinne for⸗ 
dert der ſelbſtändige Mittelſtand: 

1. Die „„ patga der bis⸗ 
herigen Grundlagen unſerer Wirt⸗ 
ſchaftspolitik, weil nur dadurch allen Be⸗ 
rufsſtänden gute Erwerbsmöglichkeiten geſichert 
werden können. 


Die Uinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 
(2. Forthetzung.) 


Machdruck verboten.) 

„Und ich, darf ich auch ein ganz klein wenig 
hoffen, nicht vergeſſen zu werden?“ Er ſprach 
dieſe Worte mit ſo innigem Tone und ſah daber 
ſo zärtlich in ihre blauen Augenſterne, daß ſie 
dieſe in höchſter Verwirrung ſenkte, ohne etwas 
erwidern zu können. 

„Agnes, zürnen Sie mir nicht, wenn ich eine 
Frage an Sie zu richten wage, aber wer weiß, 
ob ſich heute eine zweite, ſo günſtige Gelegen⸗ 
heit bietet, Ihnen das anzuvertrauen, was ich 
ſchon längſt auf meinem Herzen habe und das 
zu bekennen ich jetzt imbegriffe bin. Ich zit⸗ 
terte bei dem Gedanken, Sie nicht ohne Zeugen 
ſprechen zu können und daß mich ein grauſamer 
Zufall um mein Lebensglück bringen könnte. 
— Sie ſcheiden zu ſehen ohne den geringſten 
Hoffnungsſchimmer, ohne Ihnen meine heiße 
Liebe bekannt zu haben, wäre für mich gleich⸗ 
bedeutend mit Tod geweſen!“ 

Agnes war bei ſeinen Worten unwillkürlich 
zuſammengezuckt, dann hatte ſie die Hand auf 
das ſtürmiſch pochende Herz gepreßt, um den 
lauten Jubel desſelben nicht durch einen Freu⸗ 
denſchrei zu verraten. — Was ſie kaum zu 
hoffen wagte, ſollte ſich nun erfüllen und doch! 

Langſam ſank ihre Hand herab und ihr 
Kopf fiel hoffnungslos auf ihre Bruſt. Ihre 
traurige Lage ſtand deutlich vor ihrer Seele, 
fie fah das Schloß von Gläubigern und allerhand 
unreinem Gelichter angefüllt, das ſie und ihre 
Angehörigen gleich Bettlern aus ihrer Behau⸗ 
ſung wies. — Zu gleicher Zeit tauchte das un⸗ 
nahbare, kalte Antlitz des Herrn von Ronan 


Weltauf⸗ 


2. Gründliche Reform des Sub⸗ 
miſſionsweſens. Abſchaffung des für das 
Handwerk ruinös wirkenden Mindeſtpreisver⸗ 
fahrens und Einführung des angemeſſenen Preiſes 
nach den Vorſchlägen des erſten reichsdeutſchen 
Mittelſtandstages. 

3. Aufhebung des § 100 g4 der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung, der den Zwangsinnungen verbietet, Min⸗ 
deſtpreiſe feſtzuſetzen. 

4. Neichsgeſetzliche Regelun der Frage: 
Fabrik und Handwerk, Heranziehung der 
Induſtrie zu den Koſten der Handwerksausbildung, 
da die Induſtrie handwerksmäßig ausgebildete 
Kräfte in größerer Zahl beſchäftigt. 

5. Schutz vor Erlaſſen und Verocd⸗ 
17 mit rückwirkender Kraft, die ähnlich 
der Bäckerei⸗Verordnung unnötige Här⸗ 
ten enthalten, durch die die Fortführung des Ge⸗ 
werbebetriebes erſchwert oder gar der Verluſt des 
Eigentums vieler gewerblicher Unternehmer her⸗ 
beigeführt wird. 
ES us gegen Streik⸗Terroris⸗ 
mus und Boykott nach den Vorſchlägen des 
erſten reichsdeutſchen Mittelſtandstages. 

7. Beſchränkung der Handwerfsarbeiten in den 
Militärwerkſtätten, tunlichſte Zuweiſung von 
Lieferungen für das Rei an Handwerker⸗Liefe⸗ 
rungs⸗Verbände und Handwerker ⸗Organiſationen. 

8. Beſeitigung der Konkurrenz der 
Strafanſtalten gegenüber dem ſeſßtändigen 
Gewerbe. 

9. Verſchärfte Beſtimmungen gegen den 
Handel im Amherziehen, das Detailreiſen 
und die Abzahlungsgeſchäfte. 

10. Wirkſame Beſteuerung der Waren⸗ 
häuſer, aller Konſumvereine und gili- 
algeſchäfte, jowie des Warenhandels in den in- 
duſtriellen Betrieben. Vereine und ländliche Ge- 
noſſenſchaften, die der Warenvermittelung dienen 
und ſich in ihrem Geſchäftsbetriebe nicht oder nur 
wenig von den Konſumvereinen ee ſind 
ebenſo wie die Konſumvereine zu behandeln. 

11. Geſetzliches Verbot der Schädigung anderer 
Erwerbsſtände durch den Beamtenhandel. 

12. Ausbau des Geſetzes gegen den unlaute 
ren Wettbewerb. it z. B. das Weſen des 
unlauteren Wettbewerbs beim Ausverkauf vom 
Geſetzgeber nicht erkannt worden. Nicht der Aus⸗ 
verkauf als ſolcher, ſondern die mit ihm zuſammen⸗ 
hängende unwahre Reklame muß als Angriffs⸗Ob⸗ 
jekt der geſetzgeberiſchen Maßnahmen gewählt 
werden. 8 

13. Bekämpfung des heimlichen 

Warenhandels, Verbot der Wanderlager und 
e EL Ran Beſeitigung des als un⸗ 
lauteren Wettbewerb, zu betrachtenden Gonder- 
rabatt- und Zugabe⸗Unweſens. 
14, Stellung gegen die weitere Be⸗ 
ſchränkung der Geſchäfts⸗ und Arbeits⸗ 
zeit im Kleinhandel und im Kleingewerbe, ſowie 
gegen weitere Beſchränkung des freien Vertrags⸗ 
per zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer. BER? 2 

15. Geſetzliche Maßnahmen gegen Anterdrückung 
des Detailhandels durch Ringe und Truſts 
3. B. im Inſtallationsgewerbe, im Petroleum- 
handel, im Buchhandel. (Verſchiedener Verkaufs⸗ 
preis und unbegründete Verweigerung von Mono⸗ 
polartikeln uſw.]. $ 

16. Beſeitigung der ungerechten Beſteuerung 
des Haus⸗ und Grundbeſitzes und größere 
Rückſichtnahme auf deffen berechtigte Intereſſen. 

Wir haben uns mit Abſicht von jedem Radi⸗ 
kalismus ferngehalten und nur ſolche Forderungen 
aufgeſtellt. denen von allen bürgerlichen Kan- 
didaten zugeſtimmt werden kann. ir haben dies 
getan, damit deſto leichter ein geſchloſſenes 
Vorgehen aller bürgerlichen Par⸗ 
teien gegen die Sozialdemokratie er- 
möglicht wir d. In dieſer Frage kennt der 
ſelbſtändige Mittelſtand kein Zögern und Schwan⸗ 
ken und kein „Wenn“ und kein „Aber“ Wer auf 
ſeine Unterjtüßung rechnet, muß kraftvoll und ziel⸗ 


Blatt.) 


29. Jahrg. 


bewußt den Kampf gegen die rote Umſturzpartei 
aufnehmen. Auf wirtſchaftlichem und ſozialem Ge⸗ 
biete betätigt ſich die Sozialdemokratie als Tod- 
feindin des ſelbſtändigen Mittelſtandes. Die Ge⸗ 
werbetreibenden werden von ihr in einer Weiſe 
terrorijiert und wirtſchaftlich geſchädigt, daß fie je- 
des Paktieren bürgerlicher Elemente mit der So- 
zialdemokratie als Verrat am Bürgertume betrach⸗ 
ten müſſen. Der ſelbſtändige Mittelſtand muß des⸗ 
halb aus wirtſchaftlichen Exiſtenzgründen von den 
Reichstagskandidaten ganz beſonders fordern, daß 
ſie im Kampfe gegen die Sozialdemokratie ſich als 
unbedingt zuverläſſig erweiſen und das geſchloſſene 
Eintreten des Bürgertums in keinem Stadium des 
Wahlkampfes ſtören. Wir wollen in Frieden und 
Eintracht mit der tüchtigen deutſchen Arbeiterſchaft 
leben, aber mit der mittelſtands⸗ und ſtaatsfeind⸗ 
lichen Sozialdemokratie wollen wir nichts zu tun 
haben. Der ceichsdeutſche Mittelſtands⸗Verhand 
hält ſich fern von jedem politiſchen Parteigetriebe. 
Er ſtellt keine eigenen Kandidaten auf und legt 
ſeine Wünsche und Forderungen den Kandidaten 
al ler bürgerlichen Parteien vor. Um die Partei- 
zugehörigkeit ſeiner Mitglieder kümmert er ſich 
grundſätzlich nicht; er ſorgt nur dafür, daß der ſelb⸗ 
ſtändige Mittelſtand rechtzeitig in ſachlicher Form 
darüber aufgeklärt wird, wie die einzelnen Kan⸗ 
didaten ſich zu jenen wirtſchaftlichen Forderungen 
ſtellen, über die Ai er eee ae, in 
Mittelſtandskreiſen nicht mehr herrſchen. Wähler 
des ſelbſtändigen Mittelſtandes! Zum erſtenmale 
werden die wirtſchaftlichen Forderungen des Mittel⸗ 
ſtandes bei den Reichstagswahlen im gangen 
Reichsgebiete planmäßig zur Geltung gebracht. An 


Euch liegt es, durch ſtrikte Befolgung der von der 


berufenen Geſamtvertretung des ſelbſtändigen 
Mittelſtandes eusgegebenen Parole dafür zu for- 
gen, daß der Mittelſtand nicht abermals auf leere 
Verſprechungen, mit denen jetzt bekanntlich auf 
keiner Seite geſpart wird, hereinfällt. Wenn Ihr 
die Verhaltungsmaßregeln, die von Eurer wirt⸗ 
ſchaftlichen Reichsvertretung ausgegeben find, ent⸗ 
ſchloſſen zur Ausführung bringt, dann nützt Ihr 
nicht nur Eurem bedrängten Stande, 
ſondern Ihr leiſtet auch 
lande einen großen Dienſt. 5 
Reichsdeutſcher MittelſtandsmB 


Reichsdeutſcher Mittelſtands⸗Verband. 


Aus der Wahlbewegung. 


Der in der Wahlbewegung in Danzig als 
liberaler Agitator hervortretende Syndikus der 
Kaufmannſchaft, Dr. Fehrmann, hielt am 
Dienstag Abend in Langfuhr vor Studieren⸗ 
den der techniſchen Hochſchule einen 
Vortrag über die politiſchen Par⸗ 
teien. Die Verſammlung war ſehr gut beſucht. — 
Der Vortragende erklärte zunächſt daß man die 
politiſchen Parteien nach ihrem Programm nicht 
beurteilen könne, da einzelne Forderungen oft von 
einer ganzen Reihe von Parteien erhoben werden. 
So fordern z. B. alle den Schutz der nationalen 
Arbeit. Jede Partei denke ſich aber dabei etwas 
anderes. Am das Weſen einer politiſchen Partei 
zu beſtimmen, müſſe man auf ihre Pſychologie ein- 


dem Vater⸗ 


gehen, die man dadurch ergründen könne, daß man 


das Verhältnis der Partei zu einem allgemeinen 
Geſetze des geiſtigen Lebens feſtſtelle. Dieſen 
Grundſatz des geiſtigen Lebens habe Goethe in die 
Worte gekleidet: „Die lebendige Individualität ijt 
äußerlich begrenzt, innerlich unbegrenzt“. Dieſes 
Grundgeſetz verwandte Hert Dr. Fehrmann zur 
Charakteriſierung der einzelnen Parteien. Er De- 
ſchäftigte ſich hauptſächlich mit Zentrum, Konſerva⸗ 
tivismus und Linksliberalismus. Da das 
Zentrum die Anſchauungen des römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Imperiglismus vertrete, ſo ſei es unfrei in 
ſeinen Entſchlüſſen, abhängig von Rom Cy aljo 
innerlich begrenzt. Da der römiſche Imperialismus 
international fei, ſo könne auch das Zentrum nicht 
national ſein. Es ſei alſo äußerlich unbegrenzt. 


Herr Dr. Fehrman hat nur vergeſſen, 
krömiſch⸗katholiſche Imperialismus au 
N 


wahl 


daß der 
den Saß 
verficht: „Gebet dem Kaijer, was des Kaiſers iſt!“ 
Und er hat auch weiter vergeſſen, daß Zentrum 
nationale Arbeit geleiſtet hat, vor allem durch 
ſeine Mitarbeit bei der ſozialen und wirtſchaftlichen 
Geſetzgebung, und daß das äußerlich unbegrenzte 
Zentrum geholfen hat, an unſeren Grenzen den 
Schutzzoll aufzurichten und zur Verteidigung dieſer 
Grenzen die notwendigen militäriſchen Mittel zu 
bewilligen. Das ſind doch Tatſachen, die ſich mit 
der äußeren Anbegrenztheit nicht vertragen. Der 
Konſervativismus, fuhr der Redner fort, Jet 
innerlich und äußerlich begrenzt. Die innerliche 
Begrenztheit zeige er durch ſein Feſthalten an 
orthodoxen religiöſen Vorſtellungen, durch ſeinen 
Glauben an die gottgewollten Autoritäten und 
Abhängigkeiten Die äußere Begrenztheit charak⸗ 
teriſtere den Konſervativismus als national. Ein 
Hauptbeſtandteil des konſervativen Programms ſei 
der, die Bildung der breiten Maſſen niederzuhalten. 
Dieſe unſinnige Behauptung des Herrn Dr. Fehr⸗ 
mann erfuhr ſchon aus der Seminarlehrer-Ber- 
ſammlung heraus kräftigen Widerſpruch. Herr 
Bräuel ſtellte fejt, daß unter ſtockkonſervativem 
Regiment ſich in Pe die Volksbildung auf 
einer ſo hohen Stufe befinde, vob es an der 
Spitze aller Völker marſchiere. Gegen 
die Konſervativen könne in Preußen kein Schul⸗ 
geſetz erlaſſen werden. Die freiſinnige Partei fet 
im Abgeordnetenhauſe ſchon feit langem ſo be⸗ 
deutungslos, daß ſie auf Erziehung und Anterricht 
keinen direkten Einfluß habe. — Als ſchönſte Partei 
ſtellte dann Herr Dr. Fehrmann ſelbſtverſtändlich 
den Liberalismus hin. Er ſei innerlich un⸗ 
begrenzt und äußerlich begrenzt, alſo national. Die 
innere Anbegrenztheit führe zur Entwicklung der 
Persönlichkeit. Eine Perſönlichkeit ſei frei in ihren 
Entſchlüſſen. Die Richtlinien für ihr a 
wähle fie unabhängig von jedem äußeren Zwange. 
Die Entwicklung von freien Perſönlichkeiten Jet 
Hauptziel des Liberalismus. Daraus ergeben ſich 
ſeine politiſchen Forderungen: konſtitutionelle Ver⸗ 
faſſung, Verbeſſerung des öffentlichen Unterrichts, 
Eintreten für ein ſtarkes Heer (ſeit wann?) zur 
Aufrechterhaltung der Macht des Staates, den man 
als Perſönlichkeit anderen Staaten gegenüber be⸗ 
trachten müſſe. Recht intereſſant war die Feſt⸗ 
ſtellung des Herrn Dr. Fe An daß zwei Par⸗ 
teien wegen ihrer äußeren Unbegrenztheit die 
Stimme eines nationalen Mannes nicht erhalten 
dürften, das Zentrum und die Sozialdemo⸗ 
kratie. Wenn man konſervativerſeits inbezug 
auf das Zentrum dieſen Satz auch nicht unter⸗ 
ſchreiben kann, ſo wird man jedoch gern Notiz da⸗ 
von nehmen, ſoweit er ſich auf die Sozialdemokratie 
bezieht. Es frägt ia. nur, ob dieſer theoretiſche 
Sonori von den Linksliberalen auch in der 
Praxis betätigt werden wird, wenn es zur Stich⸗ 
wiſchen den konſervativen und ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kandidaten kommen folte. 

In der Diskuſſion nahmen zwei Stu⸗ 
denten Stellung gegen die Außerungen des 
Herrn Dr. Fehrmann. Herr Studioſus Timm ver 
focht den Satz, daß der Liberalismus die 
Vorfrucht der Sozialdemokratie ſei Er 
ſtützte n Behauptung auf den bekannten Aus⸗ 
iprud) Bismarcks und die Tatſache, daß der größte 
Teil der früher liberal vertretenen Kreiſe von der 
Sozialdemokratie am meiſten durchſetzt jei. Der an- 
dere Herr verteidigte mit Geſchick das Schutz⸗ 
zollſyſtem. Herr Bräuel zeigte dann an Bei- 
ſpielen aus dem wirtſchaftlichen Leben, daß das vom 
Liberalismus proklamierte Prinzip der Freiheit für 
die Maſſen zur Knechtſchaft führte, a Frei⸗ 
ſinn mit ſeiner ſchönen Theorie in der Praxis das 
Gegenteil von dem erreichte was er erſtrebte. Die 
kleinen Geſchäftsleute und Gewerbetreibenden ver⸗ 
lieren durch die großen kapitaliſtiſchen Gründungen: 
Warenhäuser, Fabriken uſw. ihre Selbſtändigkeit. 
Aus dem freien deutſchen Mann werde ein dienen⸗ 
der, Damit ſteige die geht der Anzufriedenen, 
welche die ſozialiſtiſchen Reihen füllen. Der Libe⸗ 


vor ihr auf. — Nie würde dieſer eine ſo 
traurige Schwiegertochter aufnehmen. — 

Herbert ſchien ihre Gedanken zu erraten 
und den Kampf in ihrem Antlitz zu leſen. 
„Wollen Sie meine angebetete Frau werden. 
Agnes. Haben Sie mich auch ein wenig lieb? 
Sagen Sie ja und ich werde Sie mir erringen! 
Wenn mein Vater einſehen lernt, wie wahr 
und innig ich Sie liebe, wird er nichts gegen 
meine Wahl einzuwenden haben und was 
könnte er auch an Ihnen ausſetzen? Eine reizen⸗ 
dere, liebenswürdigere Schwiegertochter könnte 
er ſich garnicht wünſchen!“ 

„Denken Sie an unſere Lage, Herr von Ro⸗ 
nau!“ erwiderte die Jungfrau leiſe. „Ich 
bin ärmer, als das ärmſte Mädchen in der 
ganzen Gegend. Wird Ihr Vater eine Bettle⸗ 
rin willkommen heißen?“ 

„Sage ja,“ rief er ſtürmiſch, „und ich will 
mit meinem Leben um dich kämpfen! Mein 
Vater iſt gut, wenn auch äußerlich ſtreng und 
verſchloſſen, er wird meinen Bitten nicht 
widerſtehen. Beantworte mir nur die einzige 
Frage, geliebtes Mädchen, liebſt du mich?“ 

Statt aller Antwort lehnte ſie den Kopf an 
ſeine Schulter und ſchloß in ſeligem Vergeſſen 
die Augen. 

Er hob ihr Antlitz zu ſich empor und drückte 
einen innigen Kuß auf ihren kleinen Mund. 
— Jetzt vernahmen ſie das Kniſtern des Kieſes 
unter ſich nahenden Schritten. „Man kommt!“ 
flüſterte er ihr raſch zu. „Laß uns unſer Glück 
geheim halten, bis ich nach wenigen Tagen mir 
die Einwilligung deines Vaters hole!“ è 


Jetzt traten Viktor und Flora auf die wie es ſchien 
— Die Letztere warf einen raſchen verſunken, auf die Stelle zu, wo er ſich befand. 


beiden zu. 


din, aus dem die Augen ſo glückſtrahlend in die 
Welt blickten. Ihre ſcharfe Beobachtungsgabe 
und ihr feiner, weiblicher Inſtinkt ließ fie halb 
erraten, was vorgefallen. — 

Viktor ſah und gewahrte nichts, denn zer⸗ 
ſtreut und gedankenvoll glitt ſein Blick über die 
Schweſter hinweg und er warf die Frage hin, 
ob man die übrige Geſellſchaft auſſuchen wolle. 
— Alle begaben ſich bald darauf nach dem 
Schloſſe, um eine Erfriſchung zu ſich zu 
nehmen. — 

Die Abendſonne begann die Wipfel der 
Bäume in Purpurglut zu tauchen und ein 
leiſer Weſtwind brachte eine erfriſchende Kühle 
nach der Hitze des Tages. Die weichen Töne 
eines melancholiſchen, polniſchen Volksliedes 
mengten ſich mit dem leiſen Rauſchen und 
Flüſtern des Laubes und mit dem Sang der 
Nachtigallen, deren es im Parke ſo viele gab 
und die ſtets um dieſe Zeit zu konzertieren an⸗ 
fingen. ie 

Viktor ſtand träumend und einſam vor 
einer Fontaine und verfolgte die glitzernde 
Strahlenpracht, die rauſchend in das weite 
Marmorbecken zurückfiel. Er war ziemlich 
weit vom Schloſſe entfernt und nur gedämpft 
drangen die Weiſen des Orcheſters zu ihm her⸗ 
über, umſo deutlicher vernahm er die ſchluchzen⸗ 
den Lieder der Nachtigallen. 

Wie bezaubert verweilte er an dieſem Orte 
und ſchien die Welt ringsum vergeſſen zu 
haben. — Zufällig warf er einen Blick zur 
Seite und ſchrak ſichtlich zuſammen, als er 
Magdalena gewahrte. — Sie kam langſam, 
in nicht freundlichen Gedanken. 


Blick auf das glühende Geſichtchen der Freun-| — Es war ihm heute nicht möglich geweſen, 


nehmen, und mir jeden Gegenſtand tief 


ſie einen Augenblick allein zu ſprechen. Denn 
der junge Offizier war kaum von ihrer Seite 
gewichen und ſolange Zingenburg anweſend 
war, hielt er ſich von ihr fern. — Raſch trat 
er auf ſie zu: „So einjam, mein gnädiges 
Fräulein?“ frug er, an ihre Seite tretend. 

Sie ſchrak leicht zuſammen: „So einſam? 
Dieſe Fage könnte ich Ihnen zurückgeben,“ ver⸗ 
ſetzte ſie vaſch gefaßt. 5 

„Allerdings, ich wollte mit aller Ruhe unge⸗ 
ſtört von dem prächtigen Parke Abſchied 
in 
mein Gedächtnis prägen!“ 

„Und darüber,“ gab ſie zurück, „vergeſſen 
Sie die Beſitzer und entziehen ihnen Ihre Ge⸗ 
ſellſchaft.“ 5 

„Ich glaube kaum, daß ſie dieſe vermißt 
haben!“ ſprach er mit leiſer Ironie. 

„Sie ſind undankbar, Herr von Weiden!“ 
verſetzte ſie, den Spott in ſeinem Tone ſchein⸗ 
bar überhörend. „Meine Geſchwiſter ſuchen 


Sie in dieſem Augenblick ſchmerzlich. Ihnen 


werden Sie gewiß abgehen!“ 

Es zuckte in dieſem Antlitz wie von verhalte⸗ 
nem Weh, dann ſchien er mit einem Entſchluſſe 
zu kämpfen und er griff plötzlich ihre Hand: 
„Und Ihnen, Magdalena, nicht im geringſten, 
nicht wahr? Ihre Kälte zeigt es mir deutlich 
genug!“ rief er leidenſchaftlich und ſich ver⸗ 
geſſend. — 

Die junge Dame war einen Schritt zurück⸗ 
getreten und hatte ihm haſtig ihre Hand ent⸗ 
zogen. Ihr Blick ſchien ihn verächtlich zu 
fragen: „Wie kannſt du es wagen, eitler Tor!“ 
Stolz und energiſch warf fie den Kopf zurück 
und ſagte in ihrem gewöhnlichen, gleichgiltigen 
Tone: „Ich habe eine Bitte an Sie: Es iſt 


ralismus könne alſo mit Recht als Vorfrucht der 


Sozialdemokratie bezeichnet werden. 


Thorner Schwurgericht. 


In dem Prozeß gegen den Beſitzer Karaszewski 
aus Bachau wegen vorſätzlicher Tötung 
wurde geſtern nach der Vernehmung des Angeklagten 
in die Beweisaufnahme eingetreten. 
daß d und Gemeindevorſteher Salberg beſtätigt, 
daß die Niederlaſſung der Zigeuner für die Ort⸗ 
ſchaft zu einer Kalamität geworden war, die polizei- 
liche Maßnahmen zur Abhilfe nötig machte. Den 


Angeklagten bezeichnet der Zeuge als Alkoholiker, 


der gern renommierte. So erzählte er, daß er öfter 
nach Liſſewo zur Jagd eingeladen werde, wozu er 
ſeine Flinte gebrauche. Auf die Frage des Vor⸗ 
ligers, wer ihn denn zur Jagd einlade, erklärt 
der Angeklagte er ſei vor Jahren einmal dort 
Treiber geweſen. (Große Heiterkeit.) — Auch die 
Stieftochter des Angeklagten weiß nur von 
einem Jagderfolg zu berichten! der Stiefvater hat 
beim Schießen auf Krähen und Sperlinge den Hahn 
eines Nachbars erlegt. Die eigentliche Schießſzene 
ijt nur von dem 10jährigen Sohn der Erſchoſſenen 
und einer 14jährigen Nachbarstochter beobachtet 
worden, ſodaß man hauptſächlich auf die Angaben 
des Angeklagten angewieſen iſt. Eigentümlich war 
deſſen Verhalten nach der Tat. Zwar ſoll er unter 
dem Eindruck der blutenden Leiche geſagt haben: 
„Mein Gott, was habe ich getan!“, doch führte er 
bei der Frau Salberg bereits eine ganz andere 
Sprache. Er meinte: „Die Sache ift nicht fo ſchlimm: 
habe ich gezielt wie auf Haſen: eins, zwei, drei; 
iſt umgefallen wie Haje! 
habe einen Sack Geld, damit gehe er zum Rechts⸗ 
anwalt; mehr wie drei ee werde es wohl nicht 
koſten. — Als dies dem Angeklagten vorge⸗ 
halten wird, gibt er an, er wiſſe überhaupt nich 
was er gejagt habe. — Von beſonderem Intere 

waren die Gutachten der Sachverſtändigen. Herr 
Medizinalrat Dr. Steger bekundet, daß die Er⸗ 
ſchoſſene einen Kernſchuß von Schrot in die Bruſt 


erhalten hatte. Eine erhebliche Anzahl von Schrot⸗ vorkommt, als bei normalen Menjen. Das Gut⸗ darum bitte er die Geſchworen 


körnern war auf einen verhältnismäßig geringen 
Raum konzentriert; nux ein kleiner Teil war 
etwas mehr zerſtreut. Die nähere Unterſuchung 
ergab, aß Herz, Lunge, 1. Ka und ſogar der 
Kehltop e waren, ſodaß der Schuß unbe⸗ 
dingt tödlich wirken mußte. 

125 Schrotkörner. 
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der Jagd au gel angewandt werden. 
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Präsident des Nationalrates 


Das neue Bundespräſidium der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft 


für das Jahr 1912 iſt dieſer Tage von der 
Bundesverſammlung gewählt worden. Der neue 
Bundespräſident Dr. L. Forrer, ijt ein Deutſch⸗ 
Schweizer und ein im Lande ſehr beliebter 
Vertreter der radikalen Partei. Er ſtammt aus 


Er meinte weiter, er Iſhkon im Kanton Thurgau, iſt 67 Jahre alt 


und war urſprünglich Rechtsanwalt in Winter⸗ 
thur. Im Jahre 1875 wurde er in den Natio⸗ 


Bundesrat, dem er ſeit dem Jahre 1900 ange⸗ 
hört, wirkte er zuletzt als Vorſteher des Eiſen⸗ 
bahndepartements. Auch die beiden Häuſer der 
neugewählten Bundesverſammlung haben für 
ihre 22. Legislaturperiode neue Präſidenten er⸗ 
halten, und zwar der Ständerat den freiſinni⸗ 
gen Calonder, einen Abgeordneten Graubün⸗ 
dens, und der Nationalrat den ebenfalls frei⸗ 


nalrat gewählt; ſpäter war er eine zeitlang ſinnigen Abgeordneten Emil Wild aus dem 


nationalen Eiſenbahntransport in Bern: Im 


inter:| Kanton St. Gallen. 


achten geht alſo dahin, daß der Angeklagte ein 
tumpfer und beſchränkter, aber nicht unzurechnungs⸗ 
fähiger Menſch ſei. Man dürfe ihn aber nicht mit 
dem heutigen Maßſtab meſſen. Der Angeklagte 
mache 2 nachdem er in der Unterſuchungshaft 

Einfluß des Alkohols entzogen iſt, körperlich 
etitig einen weit beſſeren Eindruck, als gur 
er Straftat. — Der 2. Sachverſtändige, Herr 


ekommen, wie der erſte Sach⸗ 


Die Schrotkörner, welche die Wand 


Zerſtreuungskegel ein jo geringer tjt, muß ange⸗ des Hauſes geſtreift, haben derartige Spuren Hinter: 


nommen werden, daß der Schuß aus einer Ent⸗ 
ernung von nur einigen Metern abgegeben iſt. 


erner muß aus der Richtung der Schrotkörner an⸗ muß das 
un werden, daß der Schuß in horizontaler haben, wenn au 
: e⸗ er regelrecht gezielt habe. — Damit war die Beweis: 


ichtung gegangen, das Gewehr alſo erhoben 
Jahre ſein muß. Der Angeklagte hat ſich vor vier 
Jahren ſchwere Verletzungen der rechten Hand zu⸗ 
gezogen, Der rechte Oberarm iſt ausgerenkt und 
nicht wieder eingerenkt worden, ſodaß ſich der 
Gelenkkopf außerhalb der Gelenkſpanne indet. 
Es er dem 
Mitheben des Schulterfmohens etwas, aber nicht 
bis zur 1 Richtung e 
Ferner hat er ſich einen ſchweren Bruch des Unter- 
armes zugezogen, der ohne fachmänniſche Hilfe zu⸗ 
eheilt it, und zwar jo Anne daß 
Lähmung der Finger zurückblieb. Dana 
Gebrau 
beim Verluſt eines Sinnes die anderen ſchärfen, 
ſo erlangt auch, wenn eine Hand unbrauchbar wird, 
die andere gewöhnlich eine größere Kraft und Ge⸗ 
ſchicklichkeit. Es iſt daher ſehr wohl möglich, daß 
der Angeklagte das Gewehr mit der linken Han 
bedienen kann. Da Zweifel an der Zurechnungs⸗ 
fähigkeit des Angeklagten aufgetaucht find, jo 
der Sa e ik auch nach dieſer 
hin beobachtet. Ber Angeklagte iſt ein ſchlecht ge⸗ 
nährter Mann, bei dem fih die Schwäche des Alters 
in körperlicher und geiſtiger Beziehung bemerkbar 
machen. Seine eigentümliche a r deutet 
auf mangelnde Intelligenz. Ein gewiſſer Grad von 
Geiſtesſchwäche iſt ne vorhanden, ohne gerade 
krankhaft zu ſein. 
als Hand 


Angeklagten nur möglich, den Arm durch Staatsanwalt definierte zunäch 


2 Menſe 


at] der 
Richtung jahen, zugleich aber auch dem Angeklagten mil⸗ 


r konnte daher feinem Gewerbe doch 
uhrmann nachgehen. Der Angeklagte iſt kalt zu machen. 


laſſen, daß angenommn werden muß, die Schuß⸗ 
richtung ſei horizontal geweſen. Der Angeklagte 
Gewehr bis zur Schulterhöhe gehoben 
damit noch nicht geſagt iſt, daß 


aufnahme erſchöpft. Die erſte Schuldfrage, die den 
Geſchworenen vorgelegt wurde, bezog ſich auf die 
al Ae Tötung, die zweite auf Körperverletzung 
mit Todeserfolg. Jeder Frage war die Anterfrage 
nach mildernden Umſtänden beige 2 5 affe 
ie Begriffe 
Mord, Totſchlag und Körperverletzung mit Todes⸗ 
Sie haben alle das gemeinſame, daß ein 
Menſchenleben zugrunde geht. Beim Morde muß 
die Tat mit überlegung geſchehen, wobei alle 


eine Chancen des Gelingens vorher erwogen find; beim 
ch iit ein Totichlag e Moment der überlegung fort, 
der rechten Sun ausgeſchloſſen. Wie ſich aber die Ab 


licht der Tötung iſt noch vorhanden, in⸗ 
dem der Täter den Erfolg in ſeinen Willen auf⸗ 
nimmt. Bei der letzten Straftat ift der Erfolg der 
Tötung ohne, ja wohl gegen den Willen des Täters 
gekommen. Der Staatsanwalt wies dann nach, 
daß hier abſichtliche 9 vorliege. Dafür ſpreche 
das ganze Verhalten des Angeklagten vor und nach 
Er bitte daher, dieſe ne zu be⸗ 


ernde Umſtände die Uu en. — Der Ber: 
teidiger vertritt die Anſchauung, . der Ange⸗ 
klagte nicht verurteilt werden könne. Er ſchildert, 


wie der Angeklagte unter den Roheiten und Gewalt- 
tätigkeiten der ganz zu leiden hatte. Er war 
ebens nicht mehr ſicher. Hatte 


puna feines 
die Erſchoſſene gedroht, ihn vor dem Wegzuge 
An dem verhängnisvollen Na 


* 


Alkoholiker, der regelmäßig täglich 4 bis % Liter mittag befand er ſich den Frauen gegenüber in der 


bie 

chroniſchen 
Trinkern eigentümliche Zittern der Hände war an 
ihm bemerkbar. 
wahnſinn noch nicht an 


verzehrte, ein Quantum, das 


de Fre werden, daß auch in 
die 


zehrte 8 zum Notwehr. 
Alkoholismus völlig ausreicht. Das den bewaffneten Frauen waren dem alten, verkrüppelten 


Die mit Hammer, Stock und Steinen 


a Mann gegenüber offenbar die Stärkeren. Es könnte P 
en war er dem Säufer⸗ ja wohl gejagt werden, 

noch nicht eimgefallen, bei dem Unzu⸗ Grenzen der f 
rechnungsfähigkeit in Frage käme. Allerdings muß nach dem Geſetze die 
einem Zuſtande ſie durch Beſtürzung, Furcht und Schrecken hervor⸗ 


daß der Angeklagte die 
a Überſchritten habe: doch fei 
e Überſchreitung ſtraffrei, wenn 


rregbarkeit und Neigung zu Roheiten leichter gerufen fei. Dieſes treffe hier voll und ganz zu, 


der geheime Herzenswunſch meiner Schweſter, 
ein wenig auf dem Schloßteich bei den Klängen 
der Muſikkapelle umherzugondeln und fie wagt 
es nicht, Ihnen dieſe Bitte vorzutragen. Tun 
Sie ihr die Liebe, ſie etwas zu rudern. Das 
arme Kind wird ohnedies wenig Freude jetzt 
an dem neuen Boote haben.“ 

Vitktors Antlitz war totenblaß bei dieſen 
Worten, doch ohne etwas zu erwidern, ver⸗ 
neigte er ſich kalt und ſchritt von dannen. 
Magdalena ſah ihm mit einem verächtlichen 
Blicke nach und ſetzte dann ruhig ihren Spa⸗ 
ziergang fort. 

Friedlich lag der Schloßteich da, nur von 
den gleichmäßigen Ruderſchlägen Viktors be⸗ 
wegt. Die Schwäne hatten ſich in ihr Schlöß⸗ 
chen zurückgezogen, das eigens für ſie auf der 
kleinen Inſel des Teiches erbaut war und wie 
ein klarer Spiegel ſchimmerte das Waſſer in 
dem ſich der aufſteigende Mond zu ſpiegeln be⸗ 
gann. Flora ſah ſehr traurig auf die zahlreichen 
Waſſerroſen, die ſie wie bleiche Totengeſichter 
anzublicken ſchienen. Ihr war es ſo unſagbar 
weh ums Herz, als ob ſie ihr Glück heute tief, 
tief da oben im Schloß gebettet hätte. 

„Ach, wie iſt's möglich dann,“ ſpielte die 
Kapelle und ein Tränenſtrom entquoll Flora's 
Augen, als ſie dieſes wehmütige Volkslied ver⸗ 
nahm. — 

Vom Afer tönte jetzt eine helle Stimme zu 
ihnen herüber: „Wir werden Euch gleich Ge⸗ 
ſellſchaft leiſten.“ Es war Agnes, die jetzt in 
einen Kahn ſprang, den Herbert eben von der 
Kette löſte. Bald folgte er dem Boote Floras 
und die jungen Leute unterhielten ſich her⸗ 


über und hinüber. Die Dämmerung fant 
immer mehr herab und plötzlich leuchtete es 
wie durch Zaubermacht aus allen Winkeln des 
Parkes auf. Die bunten Lampions waren ent⸗ 
zündet und die Illumination nahm ihren 
Anfang. 

„Wie ſchön!“ rief Agnes ein über das 
anderemal, während ihre Blicke entzückt dem 
prächtigen Spiele des in allen Farben ſtrah⸗ 
lenden Feuerwerkes folgten. 

Flora ſchenkte dieſem nur wenig Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Trüb lächelnd ſah ſie auf den kleinen 
Waſſerſpiegel, der die aufſteigenden, krachenden 
Raketen reflektiereteund momentan wie mit feu⸗ 
rigen Garben bedeckt erſcheinen ließ. — Vik⸗ 
tor, der gleichfalls wenig Notiz von feiner Um: 
gebung nahm, hielt plötzlich mit den Rudern 
inne und ſein Blick hing gebannt auf dem 
Namen „Magdalena“, der ſich in feurigen 
Lettern vom abendlichen Horizont abhob. Ihm 
war, als habe ſich dieſer Name von ſeinem 
Herzen getrennt und prangte nun in flammender 
Schrift dort oben. 

Es trat jetzt eine kurze Pauſe in den pyro⸗ 
techniſchen Vorführungen ein und nur die 
Lampions ſchimmerten zwiſchen den Bäumen 
hervor, Irrlichtern gleich. Der Mond trat 
immer klarer hervor und tauchte die Flut in 
ſein ſilbernes Licht. 

Flora ſchloß die Augen, um ſich einem be⸗ 
glückenden und doch ſchmerzenden Wohlbehagen 
hinzugeben. Dieſer herrliche Sommerabend im 
ſchaukelnden Kahn, von ihm durch das blin⸗ 
kende Waſſer gerudert! — Wenn dieſer Traum 
doch ewig währen möchte! Und doch war es 


f⸗entſprechende Sühne angeſehen worden. 


ch, ſinnung aus der Tat ni 


en, ſämtliche Schuld⸗ 
Geſchworenen 


verneinen. — ie 


fragen z 
n Angeklagten unter EB S 


mil⸗ 


ſprechen 
odes⸗ 


dernder Umſtände der Körperverletzung mit 
i ſchuldig, worauf der Staatsanwalt 
eine Gefängnisſtrafe von 3 Jahren und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren 
beantragt. — Der Gerichtshof erkennt auf 
3 Jahre Gefängnis, wovon 3 Monate als durch die 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet werden. — 
Der Vorfiher führt bei der Urteils⸗ 
begründung aus, daß man bei aller Würdi⸗ 
gung der Nebenumſtände die Tat des Angeklagten 
daß ſchärfſte verurteilen müſſe. Es geht nicht an, 
daß man das Leben eines Menſchen als eine 
minderwertige Sache behandelt. Zwar werde ſehr 
oft im Leben mit Totſchlag gedroht. Solange es 
ſich dabei um bloße Redensarten handelt, möge es 
Ele K Jei Wenn aber jemand, fotern er gereizt 
wird, zum Gewehr greift, um den Nächſten nieder⸗ 
zuſtrecken, ſo hört jede „or eit auf. Wer ber: 
artiges tut, darf ſich nicht hinter Trunkenheit ver⸗ 
ſchanzen. Dieſe iſt an ſich etwas verwerfliches, und 
wer unter ihrem Einfluß ſo ſchreckliches vollbringt, 
man auch die Folgen tragen. Das Mindeſtmaß von 
3 Monaten Gefängnis, um das der Verteidiger ge⸗ 
beten, konnte nicht in Srage kommen. Es war zu 
berückſichtigen, daß ein Menſchenleben zugrunde ge⸗ 
gangen, einem Kinde die Mutter und vielleicht der 
alten Muttr die Ernährerin geraubt iſt. Daher iſt 
das vom Staatsanwalt beantragte Strafmaß als 
Von der 
der bürgerlichen Ehrenrechte hat der 
bſtand genommen, da eine ehrloſe Ge⸗ 

t Rande hervorgeht. — 
r beendet. 


Aberkennun 
Gerichtshof 


Die Sitzung war um 6 U 


Die Räubergeſchichten Karl Maus 
Gericht. 
Berlin, 15. Dezember. 


vor 


Der vielgenannte Reiſeſchriftſteller 


Karl 

May wird in den nächſten Tagen noch einmal 

ſeinem alten Gegner, dem Führer der ſogenannten 

gelben Gewerkſchaften, edakteitz ebius: 

gegenüberſtehen und zwar in einer Berufungsklage 
trafkammer. Man erinnert fih, daß der 

beſchfki. ſchon feit längerer ER die 
e 


vor der 
Handel i f 
Gerichte äftigt. Die Urſache der verſchiedenen 
war darin zu lugen, daß Lebius in 


rozeſſe \ 
c gegen 


feinem „Bund“ ſehr ſchwere 
May erhoben hatte, die geeignet waren, dieſen als 
Schriftſteller und NUN, als Jugendſchrift⸗ 
ſteller unmöglich zu machen. Lebius warf May, der 
bis in die hohen und höchſten Hofkreiſe Sachſens 


zum letzten mal. — Grauſam tönten dieſe 
Worte in ihrem Gemüt. 

„Zum letzten mal!“ Auch in Viktors Herzen 
erklang es ſchmerzlich: „Zum letzten mal!“ in⸗ 
dem ſein Blick in der Ferne eine geliebte Ge⸗ 
ſtalt zu ſuchen ſchien. 

„Und zum letzten mal!“ widerhallte es in 
dem Herzen Herberts und Agnes, die felig 
Hand in Hand im kleinen Nachen ſaßen, wün⸗ 
ſchend dieſer glückliche Abend möge nie ſein 
Ende nehmen und doch waren ſie glücklicher, 
als die Inſaſſen des erſten Bootes, wie Flora 
in ihrem Herzen meinte, denn ſie konnten das 
hoffnungsvolle: „Bis unſer Glück uns endlich 
zuſammenführt!“ hinzufügen. — 

Eine Stunde ſpäter fuhren Viktor und Ag⸗ 
nes, müde in die Kiſſen ihres Wagens zurück⸗ 
gelehnt, ihrer Behauſung zu. — Sie waren die 
Erſten geweſen, die ſich von dem frohen Kreiſe 
verabſchiedet und verließen das im hellen Licht⸗ 
meer ſtrahlende Schloß, das noch angefüllt mit 
heiteren, ſcherzenden Gäſten mitten in der 
vollen Feſtesſtimmung. Viktor hatte es in der 
Nähe Magdalenas nicht mehr geduldet, er war 
in trüber Laune und ſehnte ſich nach ſeinen 
ſtillen, friedlichen Gemächern. Agnes ſchied 
mit ſchwerem Herzen, mußte ſie doch von dem 
Geliebten nach ſo kurzem Glück auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit ſcheiden; dennoch verlangte ſie 
nicht zu bleiben, da fie eine ſonderbare Unruhe 
nachhauſe trieb. — Noch einen innigen Blick 
warf ſie zurück, dann verlor ſie ſich in ſelige 
Träume einer lieblichen Zukunft. — Wie ver⸗ 
ſchieden waren doch die 
beiden Geſchwiſter! 


Empfindungen a 


inein Beziehungen unterhielt, und durch feine 
omane zum vermögenden Mann geworden ` it, 
vor, daß er eine längere Zuchthausſtrafe hinter ſich 
habe und, wenn auch nicht in den böhmiſchen jo 
doch in den erzgebirgiſchen Wäldern eine Art 
Räubecleben geführt habe. Der Hauptpunkt der An⸗ 
klage Lebius ging dahin, daß er zur gleichen Zeit, 
wo er ſittlich verwerfliche Schriften verfaßte, für 
katholiſche Verleger als Traktatſchriftſteller tätig 
war. Noch bis in die Tente Zeit hinein ift May von 
einem Teil der katholiſchen Preſſe gehalten wor⸗ 
den, während andere hervorragende katholiſche Or⸗ 
gane, wie z. B. die „Kölniſche Volkszeitung“ ihn 
ihon lange von den Rockſchößen abgeſchüttelt haben 
May ſelbſt hat kürzlich den erſten Band feiner 
Memoiren erſcheinen telt in welchem er die 
Zuchthausſtrafe und viele ſeiner Taten, von denen 
et urjprünglid nichts wiſſen wollte, zugeſtanden 
hat. Lebius gegenüber fühlte ſich May vor allem 
durch einen Brief beleidigt, den Lebius an die 
Kammerjängerin Fräulein v. Scheidt in Weimar 
geſchrieben hat In dem Briefe behauptet Lebius 
von May, dieſer jei ein gebotener Verbrecher. 
Fräulein von Scheidt hatte ſeinerzeit in Erfahrung 
gebracht, daß Karl May ſich von ſeiner erſten Frau 
hatte ſcheiden laſſen und daß dieſe ſich nunmehr in 
ſeht dürftigen n befinde. Sie glaubte 
im Jutebeſſe der Frau zwiſchen den ehemaligen 
Eheleuten vermitteln zu ſollen. Als dieſe Be⸗ 
mühungen Lebius zu Ohren kamen, ſchrieb er den 
inkriminierten Brief, um, wie er behauptet, Fräu⸗ 
lein von Scheidt vor May zu warnen. Die erſte 
Verhandlung gegen Lebius in der Angelegenheit 
and vor dem Schöffengericht Charlottenburg im 
April v. Is. ſtatt. Von dem Rechtsbeiſtand des 
Angeklagten Lebius war ein umfangreicher Be⸗ 
weisantrag dafür angeboten worden, daß Karl 
7270 tatſächlich wegen ſchweren Einbruchsdieb⸗ 
ſtahls mit vier Jahren Kerker beſtraft worden fei, 
daß er nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe 
eine regelrechte Räuberbande gebildet habe und 
daß ſein Freund und Spießgeſelle Kriegel nein 
jamt 22% Jahre Zuchthaus a een habe. Auf die 
Frage des Vorſitzers an May, ob er ſich zu 
dieſen Straftaten bekenne, hatte dieſer ausweichend 
geantwortet, er behalte ſich vor, in einer ſpäteren 
Veröffentlichung alle dieſe Dinge aufzuklären. Er 
ſei beſtraft worden, aber nicht wegen ſchlechter 
Ds en. Wenn er einen 8 auf die 
ugend habe, jo fei es nur ein guter Einfluß, denn 
er ſei chriſtus⸗ und gottesgläubig und erziehe ſeine 
Leſer zum Glauben und zu einer idealen Lebens⸗ 
a Gegenüber den katholiſierenden Tendenzen 
es Klägers May konſtatierte Rechtsanwalt B tes 
dereck noch, daß diejer nie Katholik mepu jet 
und erit angefangen habe, einwandsfreie Bücher 
zu orein als er ſah, daß mit der Tugend noch 
ein Geſchäft zu machen jei. Aufgrund dec Beweis⸗ 
aufnahme kam das Schöffengericht Charlottenburg, 
indem es dem Angeklagten den Schutz des Paras 
graphen 193 zubilligte, zu einer Freiſprechung des 
Angeklagten. Auch die Koſten des Verfahrens 
wurden dem Kläger auferlegt. Bei dieſem Urteil 
hat ſich Karl May nicht beruhigt, ſondern Berufung 
eingelegt. Redakteur Lebius gedenkt wieder einen 
umfangreichen Wahrheitsbeweis anzubieten, ſodaß 
die ganze Karl May⸗Affäre noch einmal aufgerollt 
werden dürfte. 


on 


Mannigfaltiges. 


(Ein hiſtoriſches Theater abge⸗ 
brannt.) Das 1700 erbaute Teatro So⸗ 
ziale in Udine iſt in der Nacht zum Donnerstag 


nach der Vorſtellung in Brand geraten und 


gänzlich zerſtört worden. Menſchen ſind nicht 
zu Schaden gekommen. i 


Humoriſtiſches. 

(Was der Bäckermeiſter Lehmann 
erzählte) „Eine meiner Kundinnen fragte mich 
telephoniſch, ob ich ihr zehn Mark wechſeln köunte. Als 
ich ja ſagte, fragte fie, ob ich den Laufburſchen hins 
ſchicken könnte. Der Junge hatte viel zu tun, aber ich 
wollte nicht unhöflich fein, und ſchickte ihn mit dem 
Gelde hin. Sie öffnete ihm ſelbſt die Tür, nahm ihm 
das Geld ab und ſagte dann freundlich: „Sagen Sie, 
bitte, Herrn Lehmann, er jolle das Geld anſchreiben“, 
und machte die Tür zu.“ 


Magdeburg, 15. Dezember. Zu erber cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 16,00 16,30. Nachprodukte Ta Grad 
ohne Sock 129 —13,30. Stimmung: ruhig. Brotfinade I 
ohne Faß 27,75—28,00, Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 27,50— 27,75. Gem. Melis I mit 
Sack 27.00— 27,25. Stimmung: geſchäftslos. 

Yamoniy, 15. Dezember. Yibol ruhig, vergulli 67,00, 


Xajfee ſtetig. Imja —— Sat. Petroleum amerit. ſpez 
Gewicht 0.800% lofo luſtlos, —,—. Weller: ſchön. 


Auch Viktor hatte das Antlitz noch einmal 
nach dem Schloſſe gewandt, um ihm und ſeinen 
Bewohnern einen ſtummen Abſchiedsgruß au- 
zuwinken. 


Ein tiefer Schmerz erfüllte ſeine Seele, 
wenn er Magdalenas gedachte. War es denn 
möglich, daß dieſe ſchöne Hülle ein ſo kaltes, be⸗ 
rechnendes Herz barg? Hatte ihn ihr Be⸗ 
nehmen, der Blick aus ihren ſchönen Augen 
nicht beglückt und eine beſeligende Hoffnung in 
ihm erweckt? Und nun er arm war, wandte ſie 
ihm ſchroff und verächtlich den Rücken, ja nicht 
einmal ein Wort der Teilnahme war von ihren 
Lippen geklungen. Er haßte ſie in dieſem 
Augenblick, diefe ſchöne Kokette und wünſchte 
ihr irgend eine empfendliche Demütigung, die 
ihren Stolz beugen und fie lehren ſollte, wie 
weh verſchmähte Liebe tut! 


Und doch liebte er ſie mit aller Glut ſeines 
edlen, mutigen Herzens! Wie würde er für ſie 
gekämpft und gerungen, im Schweiße feines 
Angeſichts würde er ein Vermögen erworben 
haben, um es ihr zu Füßen zu legen. — Er 
hätte ſich ſchon glücklich gefühlt, wäre ſie es ge⸗ 
weſen, die ihm die Roſe geſchenkt, die jetzt welk 
und müde in ſeinem Knopfloch das Köpfchen 
hängen ließ; wie wollte er ſie dann an ſeine 
Lippen preſſen! 

Warum waren die Geſchwiſter ſo ver⸗ 
ſchieden? Warum beſaß ſie nicht Floras weiches 
Herz? Vor ſeiner Seele tauchten die lieblichen 
Züge der letzteren auf. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein * 


erhält jeder, der in der Zeit bis Weihnachten in unseren Filialen 
für mindestens 1 Mk. Waren einkauft. — Kaffee unter I = ts 
das Pfund und Zucker ausgenommen. DA c 7 


ar feile 


Nachfl., 


Mellienſtraße 81, 
Telephon 198 — Telephon 198, 


Wir empfehlen besonderer Beachtung die reichhaltige TRIERER. in 


u e Schokolade, Marzipan, Backwaren und le 
Kolonialwaren aus eigenen Kakao- Werken, eigener Schokoladefabrik u. Biskuitbäeckerel. 


Fest-Kaffee in Geschenk-Packungen. 


Kaiser's Kaffge- Geschäft, G. m. b. H., 


Europas grösster Kaffee-Rösterel- Betrieb, 
Ueber 1000 Filialen. 


= zum Feſte: =f 
Franz. Wallnüſſe, 


zarter geſunder Kern, 


Marbots, große, 


Pfund 50 Pfg., 


Kornes, große, 


Pfund 45 Pfg., 
Marbots, kleine, 


Pfund 40 Pfg., 


Lambert⸗Nüfſe, 


Pfund 40 Pfg., 


e 


Beate l Panne Talhmehlsesehnh 


Pfund 1.20 Mk., 


en für Raucher! 


Pfund 1.00 Mark und 1.20 Mark, 


Baraftoner Yatteln, Präsentkistchen * b und Je RE eisiagen, 
arton g — — — — 
ý Ferner gewähre ich auf alle anderen 
Smyrna -Zafel; Feigen, æsa Spezial-Marken = 
Ka kao, in Zigarren u. Zigaretten bei Einkauf von mindestens 50 Stück 
garantiert rein, an 65 d 80 Pfg., 5 0 lo R ab att. 
Tell-, van Houten- Auf alle Sorten von ee -Taschen, 
ortemonnaie 
und 0 
Suchard-Kakao, == 10 7% Rabatt! = 
Dr. Friling’s Grosse Auswahl in Ansichtspostkarten und solchen 
fertige Kuchenmaſſe zum Weihnachts- und Neujahrsfest. 
Backe beguem“ 119 0 bitte weellste Bec gütige Unterstützung und ver- 
Es r sichere streng reellste Be ionung. 
Schnittbohn 
e O. Herrmann, 
R ndmarzih Katharinenstr. 1, gegenüber der Sanini 
andmarzipan, 
Tee⸗Konfekt, 
Marzipan⸗Kartoſſeln, En 
5b r rachtvolle große un eine 
e g Im „ne, Weihnachts bäume 
„ III] , and marzipan, o 
Backpulver, 0 Pfund 1,10 Mk., neben den Kinematographeniheater. 
Hirſchhornſalz, Breiteſtr. 26. TeesNionjeht, en 
Pottaſche, 5 Kartoffeln, #. 120 Wt, | Orchestrion, 


Diamantmehl, I Sorsetifer, Gobelin .. 95 Pr Rieſenmandeln, Piti — Ze, 


1 Perſer Bettvorleger . » 95 „ 
95 


zoermehll! II Biegeniell os . . .. X Pfund 1,40 Mk., 
Kaiſermehl, t Salje mit 2 eden 5, | ff. Puderzucker, n 
elour⸗Kinderklei > 
e 95 „ e e 
Weizenmehl, i 1 Baar Damen Binte Zarin, Pfund 30 Pf., : Í Wohnung, 
Oelſardinen, Beinkleder . ©... 95 „ blauen Mohn, b Stuten, gage nebit Bubeb, 2 reine 
Si amttaſche und Portes Wohnungen von fofort au vermieten 
Pumpernickel monnaie . „ 9, Plund 70 Bf, giihrritrage 9. 
org e een mit ee weißen Mohn, Stube und Kammer, 
Braunſchweiger mappe aus Tuch, geſtickt, e 70 4. Etage, von togari au 85 


no 5 zuſammen . Iei 95 „ olf. Segler 
Gemüle » Konſerven, 1 Hausfeiige mit Beinen > 95 A Belag⸗ A Früchte, and Bortgngshafber oa 


1 warme Untertaille „ 5 t zum 1. 4. eine im Garten gelegen 


=< 


Astrachaner Kaviar, 
Gaquififeinften Anifer-Maloffol a Pd. 22 Mr. 
Allerfeinften Bialuga⸗Maloſſol à Pfd. 20 „ 
Hochfeinſten Schipp⸗Maloſſol à Pfd. 18 „ 
Feinſten Schipp⸗Maloſſol à Pfd. 16 „ 
Strasshurger Gänseleber-Pasteten. 
Lebende und abgekochte Hummern. 


Pa. Hollander Austern. 
Lebende Karpfen, Portions⸗Schleien, Silberlachs. 


Wild und Wildgeflügel. 


Rehrücken, Keulen, «Blätter. 
Starke Waldhaſen f Sa Mek. 
Feiſte Faſanenhähne, 

Stück 2.50 Mk. 
Faſanenhennen, 

Stück 2,00 Mk. 


Birkhähne, Birkhennen, Haselhühuer, Nehmeehühner, 
Maſt⸗Gänſe, Enten, Puten, 

Pfd. 70 Pfg. Pfd. 75 Pig. Pfd. 70 Pfg. 
junge, fleiſchige Perlhühner, Stück 2,50 Mk. 
Friſche Perigord⸗Trüffeln. 
Italieniſchen Blumenkohl, framöſiſchen Kopf⸗Salat, 
Endivien-Salat, friſche Arliſchonen, Radieschen. 
gleichſellerie, friſche kanariſche Tomaten, prima 
goldgelbe Ananas. 

Brüſſeler Freibhausweinkranben, Almeriatrauben, 
Apfelſinen, Mandarinen, getrocknete und glaſterle 
Peſſert⸗Früchte. 

Echte Schinken, kocht l. 
ane een Bacher ahbe. 
Braunſchweiger, Gothaer, ünſeben er Wurſtwaren. 
Pomm. Gän ebruft. 


Präsent-Körbe 


als prakliſches, gediegenes Feſtgeſchenk, nach nn geſchmackvoll 
zuſammengeſtellt. 


Großes Lager vorzüglicher, hefipepfleger 
Bordeauzs, Moſel⸗, Rheinweine ete. Deutſche 
und franz. Schaumweine e, Punſch⸗Eſſenzen, Rum, 

Kognak, Arrak, Her Tafelliköre 


empfehlen 


1. Dammann & Kordes, 


Fernſprecher 51. 
CCC ·AA oc TESTEN 16, 


dir Den Morohkaner Datteln 


Weh iſch Amerig⸗Weinlrmuben 


empfehle ich 


Rum, Kognak, Ananas, 
diverſe > T Traubenroſinen, 


als Spezialität: al 
alkoholfreie Getränke iti Ae 
Burg under, von 1.40 bis 2.00 Mk. p. Pfd. 
Niesting, Apfelsaft Koffeinfreien 1 
3 biv. Sorten Kakao. 
Para- Friſch eingetroffene 
„.|Mönigsberger cm Gemilet OnJerben. 
Teekonfſekt, 


hofenierie Flüche, e. © e ha e e route FÜ] | U 


un 1 Damenhemd mit Stickerei⸗ 40 Pf., an Bech: Hafernenficake 9. 

jämilihe sta . |Guhhade, Bu zu zl. Wohnung, Fe 

Kolonialwaren 1 Pau 7 1. Bei Bader 95 „ Orangeade, Pfund Í Ml., De Un 1 n 
ar Damen⸗Beinkleider r 

ne, S S Sakaomajje, — — 


in beſter Qualität 1 Pfund 40 Pf, W p 
zu billigſten Preiſen, Belgeftagen, Si Kinder⸗ 1 Kalkaokuvertüre, Q nungen. 


In meinen Neubauten 


ferner: turen, Pelz⸗Muffs, Pupp 1j Pfund 35 Pf, 
3 Damen⸗ und Ainderhite Honig, Pfund 1 M. Parkstraße 27 und 29 
Tafel⸗Liköre, 


find noch einige Wohnungen, je vier 


werden für jeden io a Preis Kunſthonig, Pfund 30 Pf., Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bader 


ausverkauft tube, Gas- und elektriſcher ichtanlage, 


Rum, N} Honigſyrup, Kl 30 Pf., 6. ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Arrak, Kognak, Nalo . A. Sakriss. | 
Deinem) Puni. egg v. Englischer Stahl, hie à en 


Beſtellungen werden prompt = 8 Ia Qualität, iie „Beehzenge jeder 


frei Haus geliefert. &liinelpianino Chas. B. laister & Co Maneriteage 34, von ſofort oder Pier 
9 


ofort zu verkaufen an vermieten. Näheres zu erfahren bei 
, 5 5. . 24, 1. Sheffield G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


\ 


G. Soppart, Jiſcherſtr. 59.13 


Erbelli Feigen Telephon 289. — aie 91 


eniq gebrauchte 2⸗Zimmer⸗ und 
W Külthen⸗Eineich lung. beftehend aus Kleintje, 
e mod. Wohnzimmer, helles meme Wil 20, e die im 

Silai istati r a mine 75 parterregeſchoß gelegene 
legenheits kau e. Verkaufe 
bie Möbel auf Munfd au, eineine inner Bofnung 
komplette immer, Daſelbſt find verid. | mit großer Diele und reſchlichem Bube- 
andere Möbel zu verkaufen, ſowie auch] hör (einſchl. dann mit Laube) eventl. 
Mlüſchfophas u. a. m. mit Djece all und e zum 

Bacheſtraße 16. 1. gr ril 1912 zu vermiete 


Ferner ift die Billa felbft bei mäßiger 
Galler Fuchs Terrier e e ac 


u kaufen geſucht. Ang. u. K des Baugeſchäfts Julius Grosser, 
an die Geſchäftsſtelle 18 „Pr 8 Grabenſtraße 32. 
Herren und Damen können dauernd 
46 Morg en in reolir Zeit 9 0 . e 
in Steinau bei 8000 Mi Anzahl. zu Verlag „Jun 


hl. 

verk. Carl Arendt, Strobandftr. 13. Bichtenende.Bezün, Berlin. 
8 Dodd ohne Burg. Ihnell, rei, ſchnell, Tecil, 
Gobelin: Garnitur, kul. Ralenrücg. niee g Jahre 

Sofa, 2 Seſſel, Bus zu en 111012 Firma Dies 
F 6 = Tofort an Tebermann. 
Feinſten Schleuder- Steh, Raten fidzahlung, reell diskret, 
und — zu 1 Zn — iei viele e Stusche, Bers 

ins 9 Eryu, Gereiſtr. lin 571, Deunewitzſtr. 82. 


Breitestrasse 37. 


“N 


` Wäsche-Spezial- Geschäft 


! 


<$ 


eihnachts-\ 


zu äusserst niedrigen Preisen. 


Gardinen | Steppdecken | Bettdecken | Schürzen 


bis 50 Prozent Preisermässigung 


— — 


Zum bevorſtehenden 


nad 


empfehle ich meiner agek Kundſchaft 


< alle Arten Kuchen < 


wie 


Napf-Ruchen, Blech-Kuchen, 
Puluerkuchen n. Thriſtſtollen 


in verſchiedenen Qualitäten und beſter Ausführung. 
„ Etwaige Beſtellungen bitte ich redt: J 


Die uhr d 100 Te 


Sie werden ſtets Aerger haben, wenn Sie eine 
Uhr nicht von einem Uhrmacher kaufen, oder ſie gar von 
außerhalb beziehen. Nachſtehend find diejenigen Uhren⸗ 
Geſchäfte Thorns verzeichnet, deren Inhaber wirkiiche 
Fachleute ſind und wo Sie gut und billig bedient werden. 
| Reinhold Scheffler, Hugo Sieg, j 
2 Louis Grunwald, Louis Joseph, Leopold Kunz, N 

; Moritz Grünbaum. | 
3 nechtzeitiger Einkauf ift ſehr ratſam, damit die 
Uhren auch reguliert in die Hände der Beſchenkten kommen. 


. pa 


€g 


ſauber geplättet. 


Thorner Brotfabrik 


Karl Strube, Chorn-Mocker. 


Hauptgeſchäft: Graudenzerſtraße 106, 1. Verkaufsſtelle: 
Culmerſtraße 12, 2. Verkaufsſtelle: Eliſabethſtraße 22, 

3. Verkaufsſtelle: Mellienſtr. SO und Podgorz, 
N Marktplatz 50. 


Billige Butter 


gibt es nicht mehr, wohl aber 


„SIEGERI 


die hervorragendste Margarinemarke. 
Dieselbe ist bei allen Verwendungs- 
arten der vollkommenste Ersatz für 
Molkereibutter. Zu haben im 


Spezial-Margarine-Geschäft, Bachestrasse 2, 
Ecke Breitestrasse, 
J. Kirmes, Thorn. 


Dini Ginfanfönelegenheit zun W 555 
Hervorragend billige Preiſe! 
Johann Lisinski, Thorn, 
Eliſabethſtraße 13/15. 

Große Gelegenheitspoſten in nur reellen Qualitäten 
Damen-Schnürstiefel nit able 
zu 4,75 und 6,00 Mark. 
Herren⸗Schnürſtieſel 6,75 Mark. 


Alle andern Artikel in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen! 


m Frauen, f 


at Fällen. Danffhteiben. Unſchädlichkeit gar. 
per Flaſche. 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134a. 
illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Johns Schornstein-Aufsatz 

rn, N das befte Mittel gegen das Rauchen der 

Ofen und Herde. 

nsfein Dauerud gute Wirkungsweiſe, 10 jährige 

‚Aufsa tz Garantie für Haltbarkeit laut Proſpekt. 
500 600 Stück verkauft. 

ırey & Mroczkowski, Thorn. 


Mek. 3.5% 


Auch Verſand bygien. Bedarfsartikel, neueſte 


Spezialgeschäft für 


Bilder-Einrahmungen 


in feinster sowie einfacher Ausführung 
== zu billigsten Preisen. 


Weihnachtsaufträge erbitte ſchon jetzt, da die Beſtellungen in den 
letzten Wochen vor Weihnachten ſich zu ſehr überhäufen. Ich gewähre 
daher von heute ab auf ſämtliche Rahmungen bei 97 einen 


Rabatt von 10 0. 


Emil Hell, Beest. 4 


Kunsthandlung 
und Bilderrahmenfahrik. 


7 


= den pA des Schor Asteine 


Zu hateu bei Ti 


50 Mark das Paar. 


von goldenen und ſilbernen Uhren unter Garantie. 


geſchenten. Gegen Kaffa 5 Proz. Rabatt. 


'F.Fei 


Telephon 381. Brückenſtraße 14, 1. Etage. 


Taschentücher 
Mädchen-Kleider und Mäntel | 


® zeitig aufzugeben. m re 

° Kuchen zum Backen © Us DU 

2 werden in meinem Hauptgeſchäft, ſowie — e - 1717 beo | 

fd in meinen Verkaufsſtellen angenommen. eis A: P = i . 

VBackgeld 10 Pfennig pro Stück. r | e W, 6 MN Un 

E Gleichzeitig halte ich der verehrten Kundſchaft S JA j i 
— noch mein großes reichſortiertes Lager in P$ ll 55 

2 Baumbehang, Rand marzipan, Teetonfett, | I 

© Kafes und allen ſonſtigen Konfitüren 2 | jr 

7) zu allerbilligſten Preiſen beſtens empfohlen. 8 
Prima garantiert reiner Kakao, Jin e e 
N per Pfd. 80 Pfg. IN neueſten Rahmen geſpaunt und 


welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos ais 
3 gewandt, bringt mein glänzend degutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in den 
extra ſtark Mk. 5.50 
Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogift Bocatius, 


Í echt Gold, geſtempelt 333, 585, 900, von 8 bis 
Modernſte Faſſons und eigene 
Fabrikation. Gravierung gratis. Billigſter Verkauf 


Billigſter und reellſter Einkauf von Weihnachts⸗ 


busch, Juwelier u. Goldſchmied ' 3 


_ Fernruf 498. 


778 


Krawatten | 


Vorſchußverein 
zu Thorn 
E. G. m. u. §. 


als geeignetes Weihnachls⸗ 
Jeſcheukempfehlen wir unſere 


Heimſparbüchſen. 


Die Einlagen werden mit 
1 o verzinſt und können 
ederzeit abgehoben werden. 
Die Heimſparbühſen werden 
bei einer Erſteinzahlung 
von 3 Mark unentgeltlich 
eihweiſe abgegeben. Die 
E kann nur auf 


nſerem Beſitze befindl chen 
Schlüſſel geſchehen. 


Wir vergüten bis auf weiteres für 


bei täglicher Kündigung 36% 
1 bach Kündigung 3” o 

Z⸗monatlicher Kündigung 4 % 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 4¹ 0% 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 
Stadtküche Thorn, 


] Telephon 402, 
— Fest-Essen zu allen Gelegenheiten — 
werden sachgemäss und zuverlässig hergerichtet. 


Diners, Soupers und einzelne Plaffen 
werden in und ausser dem Hause bereitet. 


Um gütigen Zuspruch bittet 


Georg Buchholz, Stadtkoch. 


Früher Artushof, Thorn und Hotel Monopol, Dresden. 


Baderstrasse 28 


Wer bauen will 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Fenchtigkeit durch unsere 


Asphalt- Isolier-Platten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372. 


im. Mm. Boden, 


Hoflieferant vieler Höfe 
Fürſtlich Lippeſcher 
Hof⸗Kürſchnermeiſter, 


— Breslau, Ring 38. 
Größtes pelzwaren⸗Derſandhaus. 


6 Ständiges Lager von vielen Hunderten ſerti 756 Herren: und Damen- A 


a Pelze, Jakelts ꝛc. in allen 
Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von 
\ 75 —90—105 Mark an, 
4 50 00 DER arr Geiſtliche von 
von 90 Mark 

Offiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für 
5 ae Truppengattungen von 165 ME. 


rößen. 


Damp e von 24 Mark 
e e von 
80 Mark 
Aparte Siolas, Muffen, Pelzyüte 
neueſter Faſſons in allen Pelz: g 
arten, 
Herren: Mützen und Auto⸗Kappen 
zu billigſten Preiſen, \ 
Livree⸗Pelze für Kutſcher 
Diener von 75 Mark an, j 
Range Fußſäcke von 21 Mark au, K 
Fuß⸗Körbe, Jagd⸗Muffſen von E 
4,90 Mark an, 0 
Peiz⸗Teppiche von 7.50 Mark an, 
Wagen⸗ und Schlitten⸗Dechen 
in allen Größen, — 
Federboas in allen Preislagen. 
= Auswahlſendungen umgehend per Poſt jranko. ? 
Neubezüge von Pelzen, jowie Moderniſierungen aller Belzgegenftände, É 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner eigenen 
Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgeführt. ; 
Extra⸗Beſtellungen auf Wiunjh innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. N 
noch Agenten, noch Filialen 


N Anlomobil⸗Belze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 
Chaufſeur⸗Pelze mit grauem oder 
dunklem aron und Pelzfragen 
54-6 —7% WE, 

Konlor⸗, Haus: und Jagd⸗Pelz⸗ 
röcke von 36 Mk an, N 
Elegante Damen⸗Pelzjakelts von 
2 Perſianer, Breitſchw enz, Nerz, 
Nerzmurmel, Sealbiſam, echt Seal 2: 
zu billigſten Preiſen. 


und 


Die Firma unterhält weder Reiſende, 


Nr. 296. 


Weihnachtsſtimmung. 
Nachdruck verboten.) 

Kahl ſteht der Winterwald, ſtumm recken die 
Bäume ihre trocknen Aſte gegen den Himmel, alles 
Leben ſcheint in der Natur erſtorben zu ſein; auf 
flacher Bahn ſteigt die Sonne über das wogende 
Nebelmeer für Augenblicke nur empor, um dann 
wieder für lange Stunden zu entſchwinden, die 
Winternacht hat uns mit ihrem Grauen umfangen. 
Wüßten wir nicht, daß dieſen trüben Tagen frohere 
folgen werden, ſo müßten wir verzagen. 

Seit jeher iſt es der Menſchen Wunſch geweſen, 
die Zukunft im voraus zu kennen. Weil aber im 
Wechſel der Jahreszeiten nach dem Froſt ſtets der 
Frühling kommt, glauben wir, daß auch in unſerem 
Leben die Winterſtürme bald den Wonnemonden 
weichen müſſen. Jedoch ſo regelmäßig wie der 
Sonne Bahnen ift unfer Erdenwall nicht geſtaltet, 
und darum iſt es gut, daß wir den Weg nicht 
wiſſen, den unfer Schickſal mit uns ſchreiten wird, 
nun können wir doch immer noch hoffen, daß wir 
durch dunkle Nacht dem Licht entgegen gehen. 

Wer nicht mehr hoffen kann, ift traurig dran: 
Grade jetzt in der Weihnachtszeit kehrt wieder neue 
Hoffnung in viele Herzen ein, und ſelbſt der, der 
nicht auf Gaben zu rechnen hat, freut ſich darauf, 
andere durch Geſchenke beglücken zu können. Nur 
wenige ſtehen abjeits mit mürriſchem Geſicht, um 
fie bleibt es Nacht. Es find die Armſten der Armen, 
wären ſie auch noch ſo reich! Vielen von ihnen iſt 
nicht zu helfen, doch würde jeder danach ſtreben, im 
eigenen engen Kreiſe ein kümmerndes Familien⸗ 
glied der Weihnachtsfreude wieder zugänglich zu 
machen, der Gewinn wäre nicht doppelt nur, ſon⸗ 
dern vielhundertfacht. Es gibt ſo manchen ver⸗ 
zagten Geſellen, und ſei ſeine Schuld auch noch ſo 
groß, laßt ihn den Stern der Hoffnung wieder 
ſchauen, zieht ihn hinein in den ſtrahlenden Glanz, 
vielleicht fällt doch ein Lichtſchimmer in ſeine trübe 
Seele, und bliebe er auch ſtill und ſtumm, ſo laſſe 
man es ſich nicht verdrießen. 

Immer kürzer werden die Tage. Mancher Zu⸗ 
widerwurzer hockt einſam in ſeinen vier Wänden 
und glaubt, daß nun alles ſich gegen ihn ver 
ſchworen habe. An übertreibungen gewöhnt, 
flüftert ihm fein böſer Geiſt Tag für Tag zu: Nur 
er ſei auserſehen, ſo unfaßbares Leid tragen zu 
müſſen. Würde er aber um ſich blicken, dann könnte 
es geſchehen, daß er gewahrte, wie nicht er allein, 
ſondern jeder ſein Päckchen zu tragen hat. Mit 
denen, die das nicht fejen wollen, ift allerdings 
nicht viel anzufangen, ihnen iſt das Sichſelbſt⸗ 
belügen zur wahren Laſt geworden, ein Wahn, der 
ſich ſchließlich ſo feſt in ihrem Hirn einniſtet, daß 
Gefahr für fie im Verzuge ift. Vielleicht rettet fie 
warnende Eigenliebe noch: techtzeitig, oder das 
Donnerwort eines Wohlmeinenden. Beſſer iſt man 
mit jenen daran, die noch für belehrenden An⸗ 
ſchauungsunterricht zu haben ſind. Wer ſo einen 
armen Tropf auch nur für wenige Stunden aus 
ſeinem Heim jetzt um die Weihnachtszeit entführen 
kann, hat meiſt gewonnen. 

Ein Beiſpiel möge zum Verſuche anregen: 

— —— ͤ ͤ ͤ— . (———— l— E BE 3 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten) 

Nun ſoll es alſo wirklich Weihnacht werden — 
man iſt ſo garnicht geneigt, es zu glauben, da das 
Wetter noch keineswegs winterlichen Charakter 
tr ägt, — aber die Nadelbäume auf Straßen und 
Plätzen und der „Weihnachtsmarkt“ bringen es 
überzeugend zur Kenntnis, daß das liebe Chriſtfeſt 
nahe bevorſteht. 

Die Nadelbäume — ach ja, ihr würziger Duft 
ſtrömt dem Großſtädter mit ganz eigenem Reiz in 
die ſonſt nur an den Benzingeruch der Autos und 
andere ähnliche Straßenparfüms gewöhnte Naſe. 
Und wunderlich genug mutet es an, plötzlich mitten 
im Winter, und mitten in Berlin, allerwärts grüne 
Bäume aufgeſtellt zu ſehen und zwiſchen ihnen 
hindurch zu wandeln. 

Der Berliner nennt die Weihnachtsbäume un⸗ 
entwegt „Tannen“. Ob das mit Rückſicht auf das 
ſo volkstümliche Lied vom Tannenbaum, der auch 
grünt, wenn es ſchneit, geſchieht, oder aber einfach 
darum, weil er die verſchiedenen Koniferenarten 
nicht auseinander kennt, will ich nicht näher unter⸗ 
ſuchen. Anterſcheiden tut der Berliner Weihnachts⸗ 
baumverkäufer nur „Silbertannen“, wenn die 
Nadeln jenen eigenartig ſchönen matten Schimmer 
zeigen, der tatſächlich an Silber gemahnt, oder 
„Doppeltannen“, wenn die Nadeln unten und oben 
an den Zweigen ſitzen, oder eben „Tannen“. Ich 
habe ſogar ſchon gehört, daß ein alter Mann in 
aller Seelenruhe einer Frau, die auch mit der 
Botanik auf ſehr ſchlechtem Fuße ſtehen mochte, 
eine Kiefer unter dem Namen „Tanne“ verkaufte. 

Das meiſte, was wir hier an Chriſtbäumen 
haben, ſind Fichten; wirkliche Tannen ſind nur ver⸗ 
einzelt darunter. Aber das tut ſchließlich auch 
nichts zur Sache. 


Vor Jahren lebte ein alter Onkel eines 
Jugendfreundes von mir in Berlin. Ich hatte ihm 
einſtmals eine wichtige Nachricht zu übermitteln, 
und bei dieſer Gelegenheit lernte ich den Sonder⸗ 
ling kennen. Weil ich damals meine diplomatiſche 
Miſſion mit Glück erledigt hatte, erhielt ich den 
ehrenvollen Auftrag, wieder einmal nach dem Alten 
zu ſehen, und feſtzuſtellen, wie er ſich zu einer Ein⸗ 
ladung für den Weihnachtsabend in die Familie 
meines Freundes ſtellen würde. Um jeden Verdacht 
auszuſchalten, füge ich hinzu, daß beſagter Onker 
nicht zu beerben war, da er ſich mit ſeinem unbe⸗ 
deutenden Vermögen in eine Geſellſchaft eingekauft 
hatte, die ihm zeitlebens eine Rente zahlen mußte. 
Die Motive, die uns zum Handeln veranlaßten, 
waren demnach durchaus ſelbſtlos, der Onkel ſollte 
bei Kerzenſchein und Kinderjubel am heiligen 
Abend ſeine eingebildete Notlage vergeſſen. Er war 
Junggeſelle, und da er genau zu rechnen verſtand, 
deckten ſich Einnahmen und Ausgaben. 

Es war ſpät an einem trüben Dezembertag. In 
ſchlecht durchwärmter Stube ſaß der Onkel ohne 
Licht am Ofen und blies Trübſal. „Sparen muß 
man halt, ſonſt muß man noch hungern“, ſo entgeg⸗ 
nete er mir, nachdem ich mich über die Dunkelheit 
und die Kälte geäußert hatte. Da wäre in der 
Schummerſtunde doch ein Spaziergang viel zweck⸗ 
mäßiger, äußerte ich, und nachdem es mir gelungen 
war, ſeine Bedenken über die kühle Abendluft zu 
zerſtreuen, zog er mit mir. Seit Jahren hatte er 
den Weihnachtstrubel nicht mehr geſehen, er hatte 
ihn wohl gefliſſentlich gemieden, jetzt waren wir 
mitten drin. Der mürriſche Alte hatte dankend 
meinen Arm zur Stütze angenommen, nun führte 
ich ihn von Schaufenſter zu Schaufenſter, und mit 
dem Staunen über die vielerlei Dinge, die ſich da 
vor ſeinen empfindſamen Augen präſentierten, 
kam langſam der Wunſch nach dem Beſitz in ſeine 
vergrämte Seele. Wer aber ſollte ihm das oder 
jenes wohl ſchenken, war ſtets ſeiner Weisheit 
letzter Schluß, ja, wenn man noch anderen etwas 
zu geben vermöchte, aber er ſtünde allein, kein 
Menſch kümmerte ſich um ihn, und dann ſei er auch 
zu arm. An jenem erſten Abend habe ich meinen 
Auftrag nicht ausgeführt. Aber ich lockte ihn von 
da ab faſt täglich aus ſeiner Höhle heraus, und wie 
ihm erſt klar geworden, daß er ſelbſt Nutzen aus 
dieſem Wiederanſchluß ans Leben zog, da war der 
Boden für Geben und Nehmen gelockert, ſein Herz 
wurde wieder weit, und wenn er es auch aus alter 
Gewohnheit nicht zugab, ſich ſeines Lebens zu 
freuen, ſo ſehnte er doch von Jahr zu Jahr die 
Weihnachtszeit mit ihrem geheimen Zauber herbei, 
er hatte wieder zu hoffen gelernt. 7 
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Die Schönheit der modernen Frau. 
Von Ruth Goetz (Berlin). 


Nachdruck verboten.) 
Wer iſt wohl imſtande, den Begriff der 
Schönheit im allgemeinen, und den der Frauen⸗ 


ſchönheit im beſonderen zu definieren? 


Schönheit iſt eine Empfindung, eine Tra⸗ 
dition. Sie iſt eine Tradition, weil wir uns 


und in uns jene Stimmung erzeugen, die beinahe 
das ſchönſte an dem ganzen, langen, arbeits⸗ und 
ſorgenreichen Jahre iſt. 

Weihnachtsſtimmung! Anders als in der Klein⸗ 
ſtadt, als auf dem Lande iſt die Weihnachts⸗ 
ſtimmung in der Großſtadt. Dort verklingt mit 
dem letzten Tageslicht auch ſchon das letzte Tages⸗ 
lärmen. Die Herzen und Sinne ſammeln ſich zu 


diejenigen Frauen, 


Thorn, Sonntag den 17. Dezember 1011. 


von Jugend auf daran gewöhnt haben, ge⸗ 
wiſſe Formen des Körpers, beſondere Linien 
des Geſichtes als ſchön zu bezeichnen, und den⸗ 
noch iſt damit keineswegs geſagt, daß das, was 
laut Tradition ſchön iſt, uns immer gefallen 
muß. Ausſchlaggebend für das, was gefällt, 
iſt der individuelle Geſchmack, und es iſt be⸗ 
bannt, daß Frauen ganz außerordentlich viel 
gefallen, ohne die Schönheit zu beſitzen, die 
die Regeln der Aſthetik vorſchreiben. (Aſthetik 
iſt hier im Sinne des klaſſiſchen Geſchmackes 
gemeint, desjenigen Geſchmackes, der die Tra⸗ 
dition am meiſten für ſich hat.) Ganz beſon⸗ 
derss trifft dieſe Behauptung auf die moderne 
Frau zu; — die Frau, die in der Empfindung, 
in der geiſtigen Strömung der Heutzeit lebt, 
kann gefallen, — wenn ſie will. Die Frauen 
aller Zeiten wollten gefallen, das iſt das ge⸗ 
meinſame Band, das ſie verbindet, der Zug, 
der durch die Kultur aller Länder geht. Sie 
haben ſelbſt in den Tagen des grauen Alter⸗ 
tums kaum ein Mittel, das die Natur und die 
Kunſt ihnen gab, unverſucht gelaſſen, um die 
ſchwindende Schönheit zu erhalten, oder um we⸗ 
nigſtens die Reize der Schönheit auf ihr An⸗ 
geſicht zu zaubern, der Geſtalt jenes undefi⸗ 
nierbare Etwas zu geben, das unumgänglich 
nötig iſt, wenn man der Erſcheinung das Attri⸗ 
but „ſchön“ geben ſoll. Noch niemals aber 
haben den Frauen ſo viele Wege offen ge⸗ 
ſtanden, wie gerade jetzt, damit ſie ſich in den 
Beſitz dieſes ungeheuer koſtbaren Kleinodes 
ſetzen konnten. And es ſind nicht die Fort⸗ 
ſchritte auf dem Gebiete der Kosmetik, die der 
Frau dazu verhelfen ſollen, an den Verbeſſe⸗ 
rungen der Natur mitzuarbeiten. 


Der Mann iſt es ſtets geweſen, der den Be⸗ 
griff der Frauenſchönheit feſtſtellen konnte, und 
man wird die Beobachtung machen können, daß 
die von den Männern 
hübſch und ſchick gefunden werden, ſehr felten 
Gnade vor den Augen ihrer anderen Mit⸗ 
ſchweſtern finden. Ebenſo bleibt das Mädchen, 
das die Geſchlechtsgenoſſinnen „reizend“ und 
„entzückend“ finden, oft genug ohne Eindruck 
auf den Vertreter des ſtarken Geſchlechtes. 


Der Geſchmack des Mannes aber iſt abhän⸗ 
gig von den Richtungen, die die ſchöpferiſchen 
Geiſter beherrſchen, — und, ſo viel auch da⸗ 
gegen proteſtiert werden mag, das Weih formt 
und modelt ſich nach dem Geſchmack des Mannes 
— oder verſucht es wenigſtens. í 

Die Erſcheinung der modernen Frau iſt 
demgemäß auch aus den Strömungen, die die 
Kunſt und Literatur beherrſchen, zu erklären. 
Die naturaliſtiſchen und realiſtiſchen Epochen, 
die in den Gebilden der Künſtler oft gar zu 
grellen Ausdruck finden, wirken beſtimmend 


und beeinfuſſend auf das äſthetiſche Empfinden 


der tonangebenden Geſchmacksvertreter, und 
das ſind in dieſem Falle die Herren der 
Schöpfung. i 


Wiederaufbau. jener Budenjtadt im Zentrum als 
Verkehrsſtörung empfinden. Aber ein Stück Hiſtorie 
von Berlin iſt mit dem alten Weihnachtsmarkt am 
Schloſſe verloren gegangen, und der wirkliche Ber⸗ 
liner trauert noch heute darum. 

Mit zähem Eigenſinn wird deshalb an den 
paar Überbleibſeln feſtgehalten; und die Knarren 
und Waldteufel und Trommeln und Nußknacker, 


feierlicher Ruhe, und der Glockenton, der die An⸗ die ſonſt auf dem Weihnachtsmarkt ihr Aſyl hatten, 


dächtigen zur Chriſtmette ruft, findet ſchon überall 
lauſchende Ohren und frohgläubige Seelen, die des 
Wunders harren, das ihnen vom lieblichen Jeſus⸗ 
kinde ausgehen ſoll. Hier — wohl läuten auch hier 
die zahlloſen Kirchenglocken feierlich den heiligen 
Abend ein, und die Gotteshäuſer ſind erleuchtet vom 
Kerzenglanz hoher Chriſtbäume, wohl ziehen auch 
hier Scharen von frommen Betern hinein in die 
Kirchen zum Gottesdienſt, — aber das unruhvolle 
Haſten und Drängen um die Stätten der Andacht 
herum, der laute Lärm, der gerade am Vorabend 
des Chriſtfeſtes die Straßen füllt, iſt einer ſtillen 
Weihe nicht ſehr zuträglich. 

And dennoch iſt auch das Weihnachtsſtimmung! 
Da ſind die paar Budchen aufgebaut, in denen 
Flimmerkram für den Chriſtbaum, Spielſachen und 
Pfefferkuchen feilgeboten wird: der letzte ſchäbige 
Reſt des ehemals ſo berühmten Berliner Weihnachts⸗ 
marktes, — etwa 100 Stände über ganz Berlin 
zerſtreut gegen 1500 Stände des alten Weihnachts⸗ 
marktes, der bis 1894 die Schloßfreiheit, den Luſt⸗ 
garten und den Schloßplatz vom 11. Dezember an 
beſetzt hielt. Es iſt viel darum geſtritten worden, 
ob der Weihnachtsmarkt dem modernen Geiſte der 
Zeit weichen ſollte oder nicht; und gewiß iſt es, 
daß die Bürger von Berlin ihre Einkäufe zu Weih⸗ 
nachten ebenſo in den großen Warenhäuſern be⸗ 


Alle diefe Nadelbäume lieben ſorgen können, wie auf dem Weihnachtsmarkt; das 


wir, wenn ſie uns mit ihrem Duft und mit dem Publikum hat ſich auch verhältnismäßig ſchnell an 
Glanz ihrer Kerzen den heiligen Abend verſchönen die Neuerung gewöhnt und würde tatſächlich den 


füllen nun mit ihrem ohrenbetäubenden Lärm die 
Hauptverkehrsſtraßen, in denen alte und junge, 
männliche und weibliche Händler ſie dem Publikum 
anpreiſen. And am Weihnachtsabend iſt der Trubel 
beſonders arg; und gar manche elegante Dame, 
mancher Stutzer kauft in fröhlicher Gebelaune dem 
armen Straßenhändler etwas von ſeinem arm⸗ 
ſeligen Kram ab. Amslie. 


„Büfett gratis“. 


(Berliner Bilder.) 

Vorige Woche iſt, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, im 
Berliner Weſten, auf Charlottenburger Gebiet, ein 
neues, ſtattliches Opernhaus der ffentlichkeit 
übergeben worden: die „Kurfürſten⸗Oper“. Sie 
wurde, am Tage vorher, durch eine Generalprobe 
vor „geladenem Publikum“ feierlich „eingeweiht“. 
And Alle, Alle kamen. Die nämlich, die jenes welt⸗ 
berühmte Berliner Premierenpublikum bilden, das 
ſich für die feinſte Blüte der Berliner Intelligenz 
und Kultur hält. Es iſt nun eine ſchöne und ge⸗ 
heiligte Sitte, daß dieſes Berliner Premieren⸗ 
Publikum, wenn es ein „geladenes Publikum“ iſt, 
im Zwiſchenakt Anſpruch auf ein kaltes Büfett — 
mit Sekt — hat. das nichts koſtet, ſondern „gratis“ 
iſt. Zu Kunſtgenuß allein kann man doch niemand 
einladen! Der Tradition wurde auch diesmal ent⸗ 
ſprochen. In der unteren es neuen Opern⸗ 
hauſes ſtanden auf langem, langem Tiſche rieſige 
Schüſſeln mit Aufſchnitt, Delikateſſen und ſonſtigen 
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Der Einfluß der modernen Kunſt auf un⸗ 
ſere Geſchmacksrichtung läßt ſich am beſten da⸗ 
durch illuſtrieren, wenn wir beiſpielsweiſe ber 
obachten, wie die Schilderungen der Schönheit 
aus vergangenen Tagen auf uns wirken. Zu 
dieſem Zwecke dürfen wir nur die Worte 
Goethes zitieren, die er Fauſt in den Mund 
legt, als er begeiſtert Gretchens Schönheit 
preiſen will: 

„Sie iſt ſo ſitt⸗ und tugendreich 

Und etwas ſchnippiſch doch zugleich. 
Der Lippe Rot, der Wange Licht, 
Die Tage der Welt vergeß ich's nicht. 
Wie fie die Augen niederſchlägt, 

Hat ſich tief in mein Herz geprägt.“ 

Nun, die moderne Frau iſt anders, ſie muß 
anders fein, will fie den Menſchen des Alltags⸗ 
lebens Gelegenheit geben, jenen Geſtalten zu 
begegnen, von denen der Dichter in ihren 
Werken jagen. Und der Mann von heutzutage, 
wüßte gewiß nichts anzufangen mit einer 
Frau, der man es an der Naſenſpitze ſchon an⸗ 
ſieht, daß ſie nur ſitt⸗ und tugendreich iſt, und 
vor Verlegenheit die Augen niederſchlägt, wenn 
man das Wort an ſie richtet. Was die Herren 
aber überhaupt nicht mehr vertragen können, 
das iſt, wenn eine Frau, der ſie es nicht ver⸗ 
bergen, daß ſie ihnen gefällt, „ſchnippiſch“ und 
kurz angebunden iſt. Der Mann, der moderne 
Mann verlangt ein Eingehen auf ſeine Worte, 
ein Verſtehen ſeiner Gedanken, und noch ehe 
das neckiſche Liebesſpiel, das ſeinen Reiz ja 
immer behalten wird, beginnt, ein vernünf⸗ 
tiges Beantworten ſeiner Fragen. 

Und auch das Geiſtige, was der Mann in 
der Frau ſucht, war beſtimmend dafür, daß der 
Typus der ſchönen Frau ſich verändern mußte. 
Das Geſicht, ſo ſagen die weiſen Dichter und 
Denker, iſt der Spiegel der Seele. Nun, dieſe 
Seele hat ſich verändert. Sie iſt nicht mehr 
einfach, ſie iſt kompliziert, ſie hat Gefühle, ſie 
leitet Gedanken, von denen die Frauen frühe⸗ 
rer Tage nicht die entfernteſte Ahnung hatten. 
Sit es da nicht ſelbſtverſtändlich, daß der 
Träger der Seele ſich auch geändert haben 
muß? ; 

„Selbſt die moderne Zeit, die den Frauen fo 
zahlreiche andere Werte gebracht hat, konnte 
mit dem Begehren der Frauen, zu gefallen, 
nicht aufräumen. Man will jetzt genau ebenſo 
gut ſchön ſein, wie im grauen Altertum, wie im 
Mittelalter, und in den folgenden Zeitepochen. 
Nur dieſes Begehren ift verſchieden von dem 
früheren Zeiten. : 

Es genügt der modernen Frau nicht, die 
Puppe, das Spielzeug des Mannes zu fein, 
und deshalb iſt die rein äußerliche und, ach, ſo 
vergängliche Schönheit der erſten Jugend abſo⸗ 
lut nicht das, was die Frauen erſtreben. Man 
will gefallen, ja gewiß! Aber man will auch 
innerlich gefallen — und in jeder modernen 
Frau ſteckt ein wenig das Begehren — zu impo⸗ 
nieren. Man iſt es müde geworgen und findet es 
lächerlich, vor und in der Ehe Zeitvertreib des 


guten Dingen, dazwiſchen, zur Zier, hohe Vaſen 
mit duftenden Blumen. Und die Kellner hielten, 
als die Türen des Saales ſich nach dem erſten Akt 
der „Luſtigen Weiber von Windſor“ öffneten, die 
Sektflaſchen in der Hand, jedem Winke bereit. Der 
Sturm auf Troja muß, wenn der alte Humor nicht 
geflunkert hat, ſehr hitzig geweſen ſein und auch bei 
der Erſtürmung von Saint⸗Jean d' Acre ſoll es 
ziemlich lebhaft zugegangen ſein. Kinderſpiel das 
alles, im Vergleiche zu dieſem Sturme. Der ün- 
gebildete Berliner ſagt: „Wat ick bezahlt habe, det 
eſſe ich ooch“. Der gebildete „Tout⸗Berlin“⸗Pre⸗ 
mierengaſt denkt: „Was ich nicht zu bezahlen 
brauche, eſſe und trinke ich, und wenn es mich Ge⸗ 
ſundheit und Leben koſtet“. Nach nicht fünf 
Minuten hatte das „geladene Publikum“ — in 
Frack und dekolletierten Kleidern — ſtoßend, bal⸗ 
gend, ſchreiend die Schüſſeln ſo blank geputzt, als 
kämen ſie friſch aus dem Porzellanladen, waren die 
Blumen mit Stumpf und Stiel aus den Vaſen ge⸗ 
riſſen, war kein einziges Glas mehr frei. Aber die 
ie noch keinen Sekt erhalten hatten, wußten jid 
Rat. Wo einer ein leeres oder auch noch halbvoller 
Glas fortſtellte, ergriff es ein anderer und Hielt 
es, ohne jegliche Bazillenfurcht, unter den Hals dei 
nächſten Flaſche. Man muß es geſehen haben, um 
es zu glauben ... Dann läutete die Glocke zun 
Fortſetzung des Spiels. Schnell ſah man noch einige 
trockene Brötchen in den Taſchen von 300 Mack⸗ 
Kleidern verſchwinden. Und als es ſchon faſt leer 
geworden war auf dem Trümmerfelde, näherte ſich 
eine Dame in koſtbater Toilette, mit Brillanten um 
Hals und Ohren, dem Büfett, wo doch rein gar⸗ 
nichts mehr eßbar zu ſein ſchien. Sie hatte in 
dünne Blättchen geſchnittene, eigentlich nur zur De⸗ 
koration beſtimmte Gurkenſcheiben entdeckt, faßte ſie 
mit ihren ringgeſchmückten Fingern und ließ ſie im 
Munde verſchwinden. Naffte die ſchwere Damaſt⸗ 
ſchleppe hoch und ſchritt würdevoll der Treppe zu 
... Man muß es gejehen haben 
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Mannes zu bilden, denn man hat einſehen ges 
lernt, daß der gleiche Zeitvertreib gar bald 
langweilig wird, und daß dieſes Bindemittel 
nicht genügt, um den Mann an die Fau zu 
feſſeln. Das Loſungsvort derjenigen, die dem 
Manne gefallen wollen heißt: „Geiſtige Ge⸗ 
fährtin“. 

Aber um eine geiſtige und eine Lebens⸗ 
gefährtin zu ſein, bedurfte es nicht nur der 
geiſtigen Reform, nein, auch der körperlichen. 
Erſtens mußte man, wollte man dieſen hohen 
Lebenszweck erfüllen, geſund ſein. Es wurde 
alſo unmodern, zu kränkeln, blaß und ſchwind⸗ 
ſüchtig auszuſchauen, wie das in den ſiebziger 
und achtziger Jahren jo beliebt war, und wie 
es auch noch immer einige Frauen lieben, weil 
fte glauben, iH durch dieſes Matte und Zarte 
den Schimmer des Intereſſanten geben zu 
können. Die große Pracht der Toiletten, die 
die Arbeitskraft des Mannes zu einem lächer⸗ 
lichen Zwecke ausbeuteten, trat in den Hinter⸗ 
grund. Man richtete das Augenmerk in einem 
weit höheren Maße auf die Schönheiten des 
Körpers, ja, man kann ſagen, auf die einzelnen 
Schönheiten des Kopfes und Leibes. Nicht das 
Drun und Dran der Frauentoilette ſollte aus⸗ 
ſchlaggebend ſein für das, was die moderne 
Frau als Schönheitsideal betrachten wollte, 
das Innerliche, das Verinnerliche, war die 
Loſung. 

Es bedarf nicht erſt der Erwähnung, daß 
hierbei die Hygiene nicht unbeachtet bleiben 
durfte. Die moderne Frau will ſchön und ge⸗ 
ſund ſein, oder es wenigſtens ſcheinen. Die 
Anſprüche, denen eine moderne Frau genügen 
muß, ift die Geſchmeidigkeit der Glieder, 
Sicherheit in den Bewegungen, Schönheit im 
Gang und Lauf. Das alles konnte aber nur 


H Staatsminister fisser -Faag 

Die Tra 
Die diesjährigen Träger des Nobel⸗Friedens⸗ 
f preiſes, 
der „für das verdienſtlichſte und wirkſamſte 
Beſtreben zur Förderung allgemeiner Brüder⸗ 
lichkeit, Aufhebung und Verminderung der 
ſtehenden Heere und Errichtung ſchiedsrichter⸗ 
licher Tribunale zwiſchen den verſchiedenen 
Staaten“ verliehen wird und in dieſem Jahre 
160 000 Mark beträgt, ſind zwei ſehr bekannte 
Vorkämpfer der Friedensidee. Der Wiener 
Publiziſt Alfred Hermann Fried, geboren am 


er des dies 


. Alfred Fried Wen ; 


regen Nobel-Friedenspreises. 


geber der „Friedenswarte“ und der „Politiſch⸗ 
Pazifiſtiſchen Korreſpondenz“ und einer der 
Gründer der deutſchen Friedensgeſellſchaft. 
Der Holländer Profeſſor Tobias Michael Carel 
Aſſer, der ſich mit Fried in den Preis teilt, 
wurde am 28. April 1838 in Amſterdam gebo⸗ 
ren. Er gilt als eine der erſten Autoritäten 
des internationalen Rechts und hat als Mit⸗ 
glied des nederländiſchen Staatsrats wieder⸗ 
holt an internationalen diplomatiſchen Konfe⸗ 
renzen teilgenommen, wobei er im Rahmen 


11. November 1864, ift einer der eifrigſten Mit⸗ ſeines Auftrages ſtets für weitgehende Ber- 
arbeiter der Baronin Suttner. Er ift Heraus⸗Iſtändigung zwiſchen den Mächten wirkte. 


erreicht werden, wenn man dem Leibe eine 
beſondere Behandlung angedeihen ließ. Die 
Bewegungsſpiele mußten in den Vordergrund 
treten, die Körperübungen mußten von all 
denen ausgeführt werden, die ſchön ſein woll⸗ 
ten, und aus dieſem Bedürfnis nach Anmut, 
Schönheit und Geſundheit rekrutiert ſich wieder 
die Mode. Man begann nach einer Tracht zu 
ſuchen, die die Körperlinien ſchön und har⸗ 
moniſch zum Ausdruck bringen ſollte — und. er- 
fand das Reformkleid. Es iſt hier nicht der 
Ort, um dem Thema über das meiſtbeſprochene 
Kleidungsſtück noch einiges hinzuzufügen. Die 
Mode der vergangenen Jahre, und die Mode 
von heute zeigen aber deutlich genug, daß das Frauen gibt es auch. Aber man darf behaup⸗ 
Suchen nach den Kleidern, die die Linien des ten, ohne ſich der Ausſage einer 
Körpers in einer edlen Weiſe zum Ausdruck ſchuldig zu machen, daß ſie in der Minderzahl 
brachten, nicht ohne Erfolg geblieben ijt. Der find. ; 
Zug, der durch die Mode geht, ift, die Linien 
des Körpers nicht zu entſtellen, und der Phan⸗ 
taſie der Trägerin eines Kleides freien Spiel⸗ 
raum zu laſſen. Das Kleid, das man heutzu⸗ 
tage bevorzugt, iſt immer ein Gewand, das ſich 
der Individualität der Frau anpaßt, das Zeug⸗ 
ma von ihrer Perſönlichkeit und ihrem Geiſte 
gibt. 

Gerade hierin beruht aber der Hauptunter⸗ 
ſchied in dem Außeren eines „Weibchens“ von 
früher und einer Frau von heute. Die Frau, 
die im guten Sinne des Wortes „modern“ iſt, 
nicht nur im Sinne des Modejournals, will 
nicht das Objekt ſein, über das der Mann ſich 
in ſeinen Mueſtunden unterhält, ſondern das 
Subjekt, mit dem er ſich unterhält. Das ihn 
feſſelt, kraft ſeiner Bildung, ſeiner geiſtigen 
Reife und ſeines Wiſſens. And dieſe Eigen⸗ 
ſchaften müſſen ſich in die vergeiſtigte Schön⸗ 
heit umzuſetzen wiſſen, denn noch niemals konnte 
der Geiſt alleine dem Manne auf die Dauer 
genügen. Dieſen Geſichtspunbt hat die mo- 
derne Frau auch niemals außer acht gelaſſen, 
Sie will keinesfalls die Schönheit beſeitigen, 
fte will nur der Schönheit eine andere Richtung 
geben. So hat ſie die eng zuſammengepreßte 
Taille als etwas Anſchönes und AUnfreies ver- 
bannt. Sie hat ſich für eine Tracht entſchieden. 
die die Schönheiten eines guten Wuchſes noch 
herrlicher erſcheinen läßt, die die Individuali⸗ 
tät betont, übermäßigen Schmuck als unſchön 
empfindet, und das Zweckmäßige in der Klei⸗ 
dung nicht außer acht läßt. 

Die moderne Frau pflegt ihren Körper in 
einer weit ausgiebigeren Weiſe, denn fie hat 
einſehen gelernt, daß nur ein gepflegter und 
geſunder Körper ſchön ſein kann. Sie widmet 
den Händen, den Füßen die größte Aufmerk⸗ 


in wilder ungezügelter Flut. Sie verſchmähen 
die Reize holder Weiblichkeit, ſofern dieſe 
Reize auch nur annähernd an die Frau von 
zehedem“ zu erinnern imſtande wären, und ihr 
Blick beweiſt ſchon, daß ſie in dem Beſtreben, 
ſich als geiſtige Frauen zu geben, zu weit 
gehen, indem ſie für nichts anderes mehr In⸗ 
tereſſe beweiſen, als für das, was wir die 
„geiſtigen Güter“ des Lebens nennen. Alles 
Menſchliche iſt ihnen fremd, und nur das iiber- 
menſchliche lebt in ihnen. Die Aſthetik be- 
herrſcht ſie in einem ſolchen Maße, daß ſie zu 
einer Manie wird. 

Gewiß ſolche Vertreterinnen der modernen 


Der Seituugskrieg 
um eine Million Mark. 


Frankfurt a. M., 15. Dezember. 

Die mit Spannung erwartete Verhandlung in 
dem Zeitungskrieg zwiſchen den „Frankfurter 
Nachrichten“ und dem „ Frankfurter 
General-Anzeiger“ hat vor der fünften 
Zivilkammer des hieſigen Landgerichts ſtatt⸗ 
gefunden. Der Konkurrenzſtreit zwiſchen den beiden 
genannten Blättern hat zu einem Rattenkönig von 
Zivil- und Strafprozeſſen geführt, die zum aller⸗ 
größten Teil noch der Erledigung harren. Bei dem 
erwähnten Zivilprozeß handelt es ſich um die von 
den Frankfurter Nachrichten erhobene Schadenerſatz⸗ 
klage gegen den Frankfurter General-Anzeiger in 
Höhe von einer Million. Aus der Vorgeſchichte des 
Prozeſſes iſt bekannt, daß im Sommer d. Is. die 
„Frankfurter Nachrichten“ mit der Aufſehen er⸗ 
regenden Erklärung hervortraten, der „Frankfurter 
General⸗Anzeiger“ führe den Wettbewerb gegen 
ſie in unlauteren Formen, und zwar bediene er ſich 
zu ſeinen Angriffen des lokalen Skandalblatts 
„Die Fackel“. Die „Frankfurter Nachrichten“ 
unterbreiteten ihr Material der Offentlichkeit in 
einer Broſchüre mit der Überſchrift „Ein Aufſehen 
erregender Preßſkandal“. Der „General-Anzeiger“ 
erklärte darauf hin, daß er auf die Angriffe der 
„Frankfurter Nachrichten“ bis zur Austragung der 
Sache vor den ordentlichen Gerichten nicht ant⸗ 
worten werde, erhob aber doch im ſpäteren Ver⸗ 
laufe Widerklage, um den „Frankfurter Nach⸗ 
richten“ gerichtlich unterſagen zu laſſen, ver⸗ 
ſchiedene mißliebige Behauptungen über den 
2General⸗Anzeiger“ zu unterbreiten. Das Verbot 
ſollte ſich vor allem auf die Behauptung beziehen, 
daß der „General⸗Anzeiger“ ihm mißliebige Leute 
aufgrund eines ganz Frankfurt bedrohenden Kor⸗ 
ruptionsſyſtems ſyſtematiſch par ordre de mufti 
durch die „gatel“ beſudeln laſſe und dadurch einen 
Terror ausübe, von dem Frankfurt befreit wer⸗ 
den müſſe. In einem ſelbſtändigen Zivilprozeß 
klagen dann noch die Verleger des „General⸗An⸗ 
zeigers“ gegen die „Nachrichten“ wegen unlauteren 
Wettbewerbs und beantragen den Erlaß einer ge⸗ 
richtlichen Verfügung, durch welche den „Nach⸗ 


ſamkeit, denn die ſchönen Einzelheiten find u en 1 12 5 Butte 
imi 86 (55 17 i „mittel verboten werden ſollten. Der Vorſitzer 
ff SR er niehieea Dana. Mis inibe re 


moniſches Gepräge zu geben, wenn dieſes 
Ganze nicht dem entſpricht, was ſich mit den 
traditionellen Begriffen von Schönheit deckt. 

In dieſer Richtung bewegen ſich wenigſtens 
die Beſtrebungen der modernen Frau, ſchön, 
geſung und kräftig zu fein. 

Es iſt natürlich, daß auch eine Bewegung 
wie die, ſich modern und ſchön zu geben, ihre 
Auswüchſe gezeitigt hat. In den Köpfen 
einzelner, „allermodernſter“ Frauen haben ſich 
die Schönheitsbegriffe ſo verwirrt, daß ſie ſich 
gänzlich von denjenigen entfernen, die wir in 
der Tradition noch kennen. Wir ſchauen 
weibliche Weſen, die in dem Ehrgeiz, zu indi⸗ 
vidualiſieren, zu weit gehen, die ſich von den 
Geſetzen einer vernünftigen Mode völlig ent⸗ 
fernen, — um — jo paradox es klingen mag — 


Frage zu kären, ob die Artikel der „Fackel“ von 
dem „General-Anzeiger“ veranlaßt und verfaßt 
worden ſeien. Die Anwälte des „General⸗An⸗ 
zeigers“ erklären nach einem Konſilium, ſie be⸗ 
ſtritten dieſe Tatſache, ſtänden aber gleichzeitig auf 
dem Standpunkt, daß, auch wenn alles wahr wäre, 
ein Anſpruch wegen unlauteren Wettbewerbs nicht 
gegeben wäre. Jedenfalls ſtehe feſt, daß von Seiten 
des „General⸗Anzeigers“ ein unlauterer Wett- 
bewerb nicht getrieben worden ſei. Darauf erwidert 
der Rechtsbeiſtand der „Frankfurter Nachrichten 
Rechtsanwalt Gehrke, der „General⸗Anzeiger“ 
müſſe ſich doch ſchuldig fühlen, denn er habe noch in 
letzter Stunde durch den General⸗Sekretär des Ber- 
bandes deutſcher Zeitungsverleger Dr. Bartſch⸗ 
Hannover eine Entſchädigungsſumme von 
100 000 Mark angeboten. In ſeinem Plädoyer 
wies Rechtsanwalt Dr. Gehrke darauf hin, daß die 
Agitationsmethode der „Nachrichten“ — kleine In⸗ 
ferate unentgeltlich aufzunehmen und fie ſpäter nur 
mit einer Einſchreibegebühr von 10 Pfennig zu be⸗ 
um die „moderne Frau“ im weitaus höchſten 15 15 eder Wed ee ge⸗ 
Maß ; : ae ag übt worden fei. Der Weg des „General⸗Anzeigers“, 
Maße zu posieren. Sie verſchmähen das, was der „Fackel“ erſchienene Artikel aus 


e TE durch in 
wir eine Friſur nennen, und tragen das Haar dem Hinterhalt heraus die läſtige Konkurrenz der 


Unwahrheit 


„Nachrichten“ zu unterbinden, bedeute einen unge⸗ 
heuerlichen Verſtoß gegen die guten Sitten, der in 
der Preſſe einzig daſtehe. Der „General⸗Anzeiger“ 
ſei zu feige geweſen, den e e mit 
offenem Viſir zu führen und habe Wegelagerer⸗ 
manieren gezeigt, die ſelbſt nervenſtarken Menſchen 
auf die Dauer unerträglich ſein müßten. Der Ver⸗ 
treter des „General⸗Anzeigers“ Juſtizrat Dr. 
Löwenthal betonte, daß die „Nachrichten“ mit 
der Broſchüre nur Agitationszwecke verfolgt hätten. 
Die „Nachrichten“ hätten Geſchäftspraktiken einge⸗ 
führt, die bisher nicht üblich waren und das gute 
Recht der Gegenſeite ſei es geweſen, hiergegen vor⸗ 
zugehen und vor einer Beteiligung an dieſem 
Blatt zu warnen. Die Agenten der „Nachrichten“ 
hätten ſogar Namen von Grabkreuzen des Fried⸗ 
hofs abgeſchrieben, um die Abonnentenliſten zu 
füllen. Nach Replik und Duplik beſchloß der Ge- 
richtshof, das Urteil am 21. d. Mts. zu ver⸗ 
e den lp do geh Aton fin: Delte di 

n den Zivilproze hloß fi eute die 
ſtrafrechtliche G der ange 
ſegenheit, da die „Frankfurter Nachrichten“ die be⸗ 


mögensſchädigend, ſondern auch als ehrenkränkend 
empfanden und daher die Privatklage wegen Be⸗ 
leidigung angeſtrengt hatten. In der Ver⸗ 
handlung vor dem hieſigen Schöffengericht waren 
die „Frankfurter Nachrichten“ vertreten durch ihren 
irektor Dr. Rohwald, während ſich die 
Privatklage gegen den Verleger des „Frankfurter 
General-Anzeiger“ Georg Horſtmann und 
deſſen Chefredakteur Mattern richtete. Auf Bor- 
ſchlag des Vorſitzers kam ſchließlich folgender 
Vergleich 
zuſtande: „Herr Horſtmann bedauert es, ge⸗ 
duldet zu haben und nicht dagegen eingeſchritten zu 
ſein, daß Beamte des „General⸗Anzeigers“ an der 
Veröffentlichung und Verbreitung der in der 
„Fackel“ erſchienenen, gegen die „Frankfurter Nach⸗ 
richten“, deren Leiter und Geſellſchafter gerichteten 
Angriffe, welche derſelbe als unberechtigt anerkennt, 
ſich beteiligten. Herr Mattern bedauert, ſich an 
dieſen Angriffen beteiligt zu haben, und nimmt die 
darin enthaltenen Beleidigungen, 5 N auch 
die gegen die Perſon des Herrn Dr. Rohwal 
als unbegründet zurück. Die Beſchuldigten über⸗ 
nehmen die Koſten des Verfahrens und verpflichten 
ſich, eine Buße von 2000 Mark zu einem beliebigen 
Zwecke zu Händen des Rechtsbeiſtandes der Privat⸗ 
kläger, Rechtsanwalt Dr. Stettenheim zu 
zahlen“. — Nach Abſchluß dieſes Vergleichs iſt zu 
erwarten, daß auch noch eine Reihe anderer auf 


treffenden Artikel der „Fackel“ nicht nur als ver» ift im Kanal geſunken. 


gegen urſprünglicher Annahme iſt auch feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß er nicht mit dem Automo⸗ 
bil über die holländiſche Grenze geflüchtet iſt. 
Die Behörde hält es nicht für ausgeſchloſſen, 
daß Glauß ſich in Wilhelmshaven verborgen 
hält. 

(Erzherzog Heinrich Ferdi⸗ 
nand), der von Kaiſer Franz Joſef einen 
Urlaub ohne Gebühren erhalten hat, gedenkt, 
gleichfalls auf Namen und Würde zu ver⸗ 
zichten und ſich in München mit einem 
Mädchen bürgerlichen Standes zu verhei⸗ 
raten. — Ob die Landflucht der Erzherzöge 
ſo weiter geht? 

(Vater und Sohn bei einem 
Rettungswerk verbrannt.) Bei 
einem Feuer, das in dem galiziſchen Dorfe 
Zawadka durch Brandſtiftung ausgebrochen 


war, wurde der größte Teil des Ortes ein⸗ 


geäſchert. Der Bauer Zajae und fein Sohn 
erlitten bei den Rettungsverſuchen den Tod, 
die Frau und der Bruder ſchwere Brand⸗ 
wunden. 

(205000 Franks zum Fenſter 
hinaus.) Ein Landmann bei Pau fand 
beim Verſteinen einer Hecke in der Nähe des 
Bahngleiſes eine Brieftaſche, die 205 000 
Franks in Wertpapieren und fälligen Zins⸗ 
ſcheinen enthielt. Eine kurze Unterſuchung 
ergab, daß fie vorher einem Irrſinnigen ges 
hört hat, der vor etwa einem Jahre in Pau 
ergriffen und nach Bordeaux geſchickt werden 
ſollte, und dabei unterwegs die Brieftaſche 
verſtohlen aus dem Fenſter des Bahnab- 
teils warf. 

(Bei dem Brande) der Sommereſi⸗ 
denz des engliſchen Botſchafters in Konſtan⸗ 
linopel iſt nur die Kapelle und die Kanzlei 
unverſehrt geblieben. 

(Die Abſtinenzbewegung) hat 
einen neuen großen Erfolg auf Neuſeeland 
zu verzeichnen gehabt. Gleichzeitig mit 
den Neuwahlen zum Parlament ließ man 
eine Volksabſtimmung darüber vornehmen, 
ob der Handel mit geiſtigen Getränken künf⸗ 
tig verboten werden ſoll oder nicht. 250 000 
Stimmen waren für das Alkoholverbot, 
205 000 dagegen. Das Alkoholverbot ſoll 
aber erſt mit Zweidrittel⸗Mehrheit in Kraft 
treten. Daß beide Parteien jetzt mit aller 
Energie den Kampf um Selterwaſſer und 
Limonade bzw. um Bier und Wein aufnehmen 
werden, läßt ſich denken. 

(Dampferuntergang.) Der feit 
Montag fällige norwegiſche Dampfer „Rap“ 
Es wurden bereits 
Leichen angeſchwemmt. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 16. Dezember. Es wurden in dieſer Woche 
nach hier 12701 Tonnen von England zugeführt, ſodaß ſich 
der hieſige Geſamti port vom 1. Juni bis heute auf 
209 321 Tonnen gegen 237 478 Tonnen zur gleichen Zeit 
im vorigen Jahre beläuft. Infolge der Nähe von Weih⸗ 
nachten war die Nachfrage vun ſeiten der Provinz bedeutend 
ſchwächer als in der vorigen Woche. Auch die Verladungen 
nach dort waren nur ſpärlich, dagegen zeigten ſich Polen und 
Rußland wiederum als Käufer. Es kam von dort die Nach⸗ 
richt, daß der Bedarf noch lange nicht gedeckt iſt, was auch 
daraus zu erſehen war, daß hier noch täglich Orders von 
Rußland und Polen einliefen. 
verſchiedene ruſſiſche Händler hier anweſend, welche größere 
Quantitäten zur Verladung bringen ließen. Gute Parmouth⸗ 
heringe waren daher hier ſehr begehrt. Wenn auch im all⸗ 
gemeinen die Stimmung hier momentan etwas matter iſt, ſo 
laffen ſich dennoch die Preiſe voll und ganz behaupten. Man 
verlangt heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: 
Crownbrand Fulls 42, Crownubrand Matties 36—37, Crowns 
brand Large Ihlen 311 —32, Oſtküſten Fulls 36, Oſtküſten 


Aber auch perſönlich waren 


d Matfulls 34, Oſtküſten Matties 31—32, gute Tornbellies 25—26, 


Parmouth Fulls 36-39, Parmouth Matfulls 35—35, 
Parmouth Matties 33—38 Mk. per ¼ Tonne. Halbe Tonnen 
2 Mk. per 2. Tonne mehr. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg 16. Dezember 1911. 


$ 5 2 2 8 8 1 
ſtrafrechtlichem Gebiet ſchwebender Prozeſſe durch Nai 2 8 3 8 Witterungs⸗ 
einen gütlichen Vergleich aus der Welt geſchafft He 22125 Wetter 88 3 verlauf 
werden wird der Veobach. S E| 5 E | gs der lebten 

BEN í tungsſtation gT 5 5 za 24 Stunden 

i Borkum 760.7 S ſwolkenl.. 2) 2,4 nachts Nied. 

GE b 1 e Ta Saen 762,2 OSO Nebel 3) 12,4 ma 111 5 
höhung er undefteuerin winemünde 763,0 SO bedeckt 3) — ſmeiſt bewö 

Breslau) Der Berliner Magistrat hat eule fee S Mebel — a ee Med, 

bei der Stadtverordnetenverſammlung den Selin e 925 SD 1 0 6 aan) 
Á . Hari erlin j ededt 2! — |meijt bewö 

Autrag geitellt, die Hundeſteuer vom 1. April Dresden 763,4 SSO Regen 5 0, 4[zieml. heiter 

1912 ab auf 30 Mark jährlich für den erſten Breslau 1641/560 Nebel 1 — izieml. heiter 

. 11 i i romber: 764.8 SD Nebel 1 2,4 [vorm. Nied. 
und auf 40 Mark für jeden weiteren Hund Des 65.55 wolkig 2) 6.4 anhalt. Nied. 
zu erhöhen. Der Magiſtrat weiſt in der Frantfurt, Wi 0 SW Mebel 3  6Anadıts Nied. 
Begründung des Antrages darauf hin, daß] Karlsruhe 768,7 WS W Nebel 5 24 nachm. Nied. 
di 4 5 München 766,4 S Regen 3 6,4 nachts Nied. 
die Zahl der Hunde trotz des hohen Paris 76,60 SW bedeckt A| — vorw. heiter 
Steuerſatzes von 20 bezw. 30 Mark noch eine Kale 1613 ER Halb beb. 2 24 Bei be 
$, a ` openhagen 762, egen 2,4 meiſt bewö 
Vermehrung erfahren habe. Stockholm 767.3 NRW wolkig — 3 — zzieml. hetier 

(Ein Raubmordverſuch.) Der 63- Mean 764,2 0 wolkenl. — 6 — nachts 1 
52 r Ap 9 x tange — — — — — nachts led. 
jährige Obergärtner der ruſſiſchen Kolonie Petersburg 762,9 S9 bedeckt — — nachm. Nied. 
in Reinickendorf⸗Weſt bei Berlin wurde Parſchau 765 SS Nebel — 1 2, Gewitter 
Donnerstag Abend, als er in Berlin eine | yien B 
größere Summe Geldes einkaſſiert hatte, in Hermannſtadt 766,2 S0 heiter 1 A 
Reinickendorf von zweien feiner früheren Arbeiter Selgrad 7648|50 halb bed.“ 6 — zieml. heiter 
y 85 Biarril 757,9|69 ffi 0 12, lt. Nied. 
überfallen und dort zu töten verſucht. Auf Riza A l K E S 


feine Hilferufe eilten mehrere Männer herbei 


und die Attentäter flüchteten. Es gelang, 
einen von ihnen feſtzunehmen. ; 
(Wohltätige Stiftung.) Aus 


) Niederichlag in Schauern. 


Anlaß ihres 25jährigen Jubiläums ſtiftete die 1 


Hildesheimer Bank 10000 Mark zu wohl: 
tätigen und gemeinnützigen Zwecken. 

(Der aus dem Gefängnis ent: 
ſprungene Schutzmann Glaub) ift, 


Ent⸗ SE 


wie die amtliche Unterſuchung ergeben hat, Feinste Qualitäts-Cigaretie . 
ohne Helfersheifer aus dem Wilhelmshavener]! 


Unterſuchungsgefängnis entkommen. 


zu bis 5Pfg. perSiück. 


9 
Breiteſtr. 39. Inh.: Berthold Heim. Breiteſtr. 39. 


versehen. versehen. 


. findet der Verkauf meiner Waren nur zu ſtreng feſten Preiſen ſtatt. 


Jedes Stück 
iſt mit dem Preiſe 


Jedes Stück 
iſt mit dem Preiſe 


„ie, 


$ Carl Bonath = 

Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 

Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


Empfehle 


in grösster Auswahl und zu 
8 billigsten Preisen: Zur bevorſtehenden 


Operngläser, SE em Amer Salon 
Krimstecher, | empfehlen als beſonders preiswert: 


ogere ur Neun, 


5 Telephon 246 Alfred Franke Telephon 246 3 
Neuſtädt. Markt 14 Neuſtädt. Markt 14 


empfiehlt 


Moſelweine. 
zum Fest: 


Remicher (leichter Tischwein) . . p. Fl. 0.90 Mk. race 


N 
Wacſalderbetrſat, 


Barometer, 


Thermometer, Zeltinger (feiner Tiſchwein) p „ 1.10 „ 5 N 
B ill Bernkaſteler (beſſerer Tiſchwein) . „ „ 1.25 „ a Photoaraphiſche Apparate . beſtes und beliebtestes Blutreinigungs⸗ 
II en, Pündericher (eleganter Dinerwein) „ „ 1.60 „ 5 für Platten und Films y E e 5 
Pincenez, h 8 & „ non, 19 55 an 1 Sr BBoacſenleiden, Waſſerſucht. Jufolge 
ff Stahl Rheinweine. 2 Similihe Bedarfsartikel zur Photographie. Se daes isea, ae arten Sa: 
. ta waren. Hillesheimer (feiner Tiſchwein). p. Fl. 1.00 Mk. 18 Alleinvertretung der echten Nembrandi-Bapiere a u | Graetz’s Wachholderbeerſaft ſehr zu 
F kaufe, um damit 5 i 1.25 8 von der Firma Ferd. Hedbierka, Wien. empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
erner ver a pU zu Oppenheimer (ſehr ſchöner Tiſchwein) „ „ e Franz., engl. u. deutſche Parfümerien. z ( Tobagen und anderen durch unreines 
Ben: Rüdesheimer (voller, bouguettreicher e Dralles Ill ſion eee e eee en 
r . , 75770 II d cren. Kartonagen mit l. Beifen, S. dige si tet 
Q € $ R R Aga = er ks un auer des Leidens. 
Dampfmaschinen Rote Bordeauxweine. Is oe S Crnci s wagpenersertftte 
Modelle Feiner roter Tiſchwein . . p. Fl. 1.10 Mk. 2 ünfl. Wachslichte (nichttropfend) Karton 50 pf. O. beben, Bon 3 Saher an nub 
0 3 x vorheriger Einſendung es Be 
` 1907. Chat. du Bousquet Bourg i 5 as Wunderkerzen (große) Karton 10 Pf. trages verſende portofrei, wohingegen 
Eisenbahnen, Gaftiger Bein) . „ , Haämtliche Gewürze und Backpulver S n "Srsrasmegssnseen terene 
1904. Chat. Giscours Labarde in nur beſter Qualität. werden. 
Dampfer (voller abgelagerter Dinerwein) „ „ 1.80 „ |, ET räume ich beſon⸗ 
zu jedem annehmbaren Preise. Ferner empfehlen ah La 11 55 ijden 3 Be Wichtig: N È © 411 Gra. az s 
gangbaren Sorten deutſchen und franzöſiſchen 5 ; g 3 
Gustay Meyer Säaumweins, wie Söfnlein, entel, Kupfer | || In photographischen Apparaten und Bedarſs⸗ f ebor Weſerſte. 166 
s 7 berg, Vix Bara, Deutz & Geldermann zu 8 artikeln E orf, Weſerſtr. 166. 
Optisches Institut, den billigſten Detail⸗Verkaufspreiſen und bringen be⸗ A berech wirtlich ein erfttafiges Geicäft, und follte man, baber vor Deitung f Extra flache FA ; 
Seglerstrasse 23. ſonders als Spezialmarke unſeres Hauſes die Sektmarke 8 170 gratis ee dee hehe dir ee een ee Se FE 4 
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Weine, die nicht gebraucht werden, nehmen FFV mit eden de e 
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\ a 60/5 Tenes Baht o 
J i r Adol \ win deutſche Reichspatente ! 
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Gegründet 1809 Weinhandlung. Gegründet 1809 N befindet ſich im Haufe des Herrn Sawitzki, y „ E i 
ſprecher 50 — Breiteſtr. 25 0 E Ber ſtraße 7 Ü K t 0 p Í Drüsen ` 
Fernſpr 8 9 ; schwellungen ; 


w 

9 Wirk. erstaunl,, Preis 4,— Mk, franko, 
Schreiben Sie noch heute eine Karte an 
W | Kronen-Anotheke, Schnierlach Els. 


vom Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere ers 
W | folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
W Ann begutachtetes Mittel ſichere 

irkung. Überraſchender Erfolg, Naar 
Yin den hartnäckigſten Fällen. Unſchä 


und gelangt 


Sonnabend den 16. d. Mis. zur Eröffnung. 


Ich empfehle dafelbft meine bekannten Brotforten : 
Miſchbrot, Sauerbrot, Landbrot, Schrotbrot 


und als . 
Spezialität: Schlüterbrot. 
Ferner halte ich 


täglich zweimal frisches Xaffee-Gebäck und 
alle Sorten Kuchen. 


bis zu den feinſten Konditorwaren empfohlen. Torten in 
jeder Preislage auf Beſtellung. 


Kuchen werden zum Backen angenommen 
und auf Wunſch frei ins Haus gebracht. 


Thorner Brotfabrik, 


Karl Strube. 


Bevor 

Sie eine Zentrifuge kaufen, 

laſſen Sie fih Prospekte über 
die berühmte 


Globe⸗ Zentrifuge 
kommen. Teilzahlungen geſtattet. 
Alte Zentrifugen aller Syſteme = 
werden in Zahlung genommen. 
14 Tage zur Probe ohne Kauf⸗ 
zwang. 2 Jahre Garantie. 
Alleinverkauf für die Kreiſf 
Thorn u. Briefen: 
S. Abraham, 


Thorn, Gerechteſtr. 16. 


lich⸗ 
% | teit garantiert! Press 3,40 Mk, Made 
8 nahme. Hygieniſches Verſandhaus 4 
$ i 44 H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 
hochmodernes Korſett mit 
2 Paar Haltern, vollendete 
Paßform, eleganter Sitz, 
extra lang und doch bequem, 


10 Mark. 
Firma M. Friedewald, 


Soglerſtraße 29, 
— nahe der Breiteſtraße. — 
Stets größte Auswahl 
der neueſten 


Modeſchöpfungen 
vom einfachſten bis zum 


eleganteſten Korſett. 
Spezialität: 


maß - Korietts. 


Wäſche und 5 


WIM Toilette-Selfen 

V Parfümerien 

Y Mundwasser 

Vi Kopfwasser 

K4 Mittel zur Hautpflege 
Ü Schwämme 
Zahnbürsten 

2 -Kopfbürsten 

SSS SS S S S S SSS SSS Kämme 


Militär- — 
Mützenfabrik. Ezen 


è : e Ki d Zubehörteile. 5 
Anfertigung von Uniformen. fetten für Militär u. Beamte, P | Sreten von eee Sieten ; 
| Nur anerkannt erſtklaſſze Arbeit und Fabrikatel 5 


und Tiſchmeſſern bei 


Optiker Seidler, 
F Formspecher 6 


empfehlen 


Anders & Co., 


Gerberstrasse 33/35. 


GC 
2 Z € 
a 
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werden ſchnell und ſauber 


s un KA Mein Weihnadhtswnnft 5 
— in 
r chte Einesl-Soldaten 


Veſohlungen, Nepgrathren und Tiere. 
EN Diefelben find faji unzer⸗ 


Neuanfertigung von Bere = 
Schuhwaren brechuch, giltfeel. natur. | Seo DE 
getreu, daher als Lehrmittel x z 1a 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
zu benutzen. U SONS 


ſauberſter Ausführung. 
b Lineol -Soldaten⸗ und Tiere find nur in Oi 


J. Krzyminski, ! 
z ten Geſchäft ben. Achten Sie bitte auf 
Beſohlanſtalt, Schillerſtraße 19. die See beiin id ber lien 8 


u a0 e a Nachahmungen erhalten, 


Auch werden Bezugsquellen nachgewieſen durch die 
in großer Auswahl zu ſtaunend billigen 


Fabri 
Preiſen empfiehlt 


I Aliſtädt. Markt A, neben der Apotheke. 
H Abb ig von Hahn & Baiiles 
; QJIN bach, Dresden, berre 
Sh % ilch lich, wie friſch gepfl. 
š E en! Veilchen duftd. A Fl. 
0.50, 1.—, 1.50, 2.50; Seife A 50 Pf. 
EEE 


N | Grundftück, 


65 Morgen groß, durchweg rotkleefähiger 
Boden, ſofort zu verkaufen. 
Scheerer, Herzogsfelde 
bei Neugrabia. 


En DE AEE NT S 


f 
Oskar Wiederholz, Brandenburg (Havel). 
C. Pommerenke, Friſeur, So SSRA CAES 5 


Mellienſtr. 80, Ecke Talſtraße. 


— 8 * 


Mein dies jähriger 


Veihnachts-Verkauf 


durch grosse Auswahl und bekannt billige Preise beim Einkauf 


passender mi he Weihnachts - geschenke. 


Weihnachts- eschenken 


bringen wir unser reichhaltiges Lager in 


Ligarren und Cigareiten 


in empfehlende r 


Direkt 
N importierte 
Ofenhacher Lederwaren, i Alleinverkauf In feinen milden Qualitäten neuester Emte: 
Messing- u. Nickelwaren, | der Fabrikate : : 
Glas- und Porzellanwaren. Königliche Porzellan-Manufaktur, = Aouig de Pa an ie H. e 8 1 Clay, 
j I Bakkarat, Paris (Kristallwaren) osa Aromatica, Flor del Fumar, C. Garcia y Ola. eto. etc. 
Lampen und Kronen. St. Lambert (Kristallwaren), 


P räse n t ki sic h e n in EHE Ausstattung 


EGYPTISCHE, ENGLISCHE, RUSSISCHE UND TÜRKISCHE 
Cigaretten-Fabrikate. 


5 % KASSA-SKONTO AUF ORIGINALKISTEN. 
Glüc 


Breltestrasse 18. Th Filiale Artushof. 
Fernsprecher 68. i O rn Fernsprecher 68. 


St. Louis (Kristallwaren). 
8 i 


y | Verkauf der Erzeugnisse der 
ie waren. | Würtiembergischen Metall- 


warenfabrik en: 


in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


e Glas., Porzellan-, Lederwaren, 
Kronleuchter, Hänge- u. Stehlampen 


für Gas und Petroleum. 


Guita- I. Onlanterie-Qurustonen, 


nn N 


in S N 0 a 


= 


Nun AAN N 


N 
9000 AUU NN 1 l 


Reichhaltiges Lager | Große Ausſtellung in 
in Neuheiten von spielwaren. Chriſtbaumbehang. # 


‘Preis 12,50 Marl. 
Größte Auswahl in fertigen Puppen, Puppenkleidern 
:: und Wäſche, jowie ſämtliche Einzelteile. * 


Basar für Gelegenheitsgeschenke, 
Magazin für Haus⸗ und . 


a. Gustav 


Nur zu haben im größten Spezial⸗Geſchäft am Platze. 

Sprcchmaſchinen allererſten Fabrikats in jeder Preislage. 

; er s Schallplatte sn 1,00 "ie kore piae prat S 
Echte Grammophone u. platten. 


15 Künſtleraufnahmen, wie Caruso, Farrar, Destinn und andere in größter Auswahl am Lager. st 


Pathephone- u. Pathéplatten 


Uhren, 


Gold: u. Silber⸗Waren Kruse & Carstensen, 


Ane Und beiler Schloss-Str. 14. Inh. M. Doyer. gegenüber Schülzenhaus. Abgeſpielte 1 5 backen meter ang nur bei 
if em Photographisches Atelier | smm: Alex Beil, som ss. 


für zeıtgemässe Bıldnısse, Malerei u. Vergrösserungen. 
Telephon 423. — -Aufnahmen bei elektr. Licht. 
Weihnachts - Aufträge rechtzeitig erbeten. 


Thorn, e gi 
5 Minuten vom Stadtbahnhof. 


Reparaturwerkſtatt im Haufe, 

verlangen 

granen! =; 

ortgratis 

a 9 u. anta 
meinen Katalog über 


sanitäre und kosm. Artikel! 5 5. 
(Binden, Gummiſtrümpfe, Wochenbett⸗ Im obigen Neubau ſind 


und Krankenpflegeartikel), Billigste Preiſe. Pa i 

Größte Auswahl. Viele andere Neus AER F 

heiten; ſämtliche Artikel der Branche. ; ; 

Q. Linser, Berliu⸗Panlow. 377. . . 
Beabſichtige meine 5 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. — nee geſtattet. 


x Abteilung IL: i 
© Elekteifcje Bedarfsartikel, Feuerzeuge, Taſchenlampen, Haus⸗Telephon⸗ i 
E und 8 5 


BELOÄNND dehnen 


bung am 19. 99 80 1911. hat abzugeben 


it großen Il; Zentralheizung, Warmwaſſerleſtung, unge Müll⸗ 4578 00 W. v. 100 000 M., Hau tgew. i. W. v. 10000 M. | in i l. 1.00 MN Í. 
elle ſchluch , eletir d Gasbeleuchtung, mit reichlich b 5 nn ptg ` to Flaſche in Mt 
Waldauerftrape 4, EN ie am | auf Wale E EE vom 1 Sn 1912 ober Loje a 1 M., 11 Lofe für 10 M, find zu haben bei m‘ 


Friderike Rader, e früher zu vermieten. Preis 2800 Mark einſchl. Heizung. 0 ombrowski, fönigl. preuß. eotlerie-Einuehner, 


Genoſſenſchaftsplautage 
Bergſtraße 3 Ackermann. Thorn, Katharinenſtraße 4 | 


Thorn⸗Weißzhof. 


Telephon 606. 


Nr. 296. 


29. Jahrg. 


Thorn. Sommag den 17. Dezember 1911. 


Heimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
er Nachdruck verboten.) 
XXI. 


Rabenvolk. 

Kann man ſich den Winter ohne eine Ge⸗ 
folgſchaft von Raben vorſtellen? Die Extreme 
berühren ſich: ein weißes Schneefeld und die 
„kohlpechrabenſchwarzen“ Vögel. Ich brauche 
mur zu lauſchen, ſo höre ich ihr häßlichesGeſchrei, 
ich brauche nur zum Fenſter hinauszuſcha nen, 
ſo ſehe ich auf dem Felde eine Anzahl der 
ſchwarzen Brüder daherſchreiten oder mit den 
Schnäbeln im Acker mulmen. Dabei haben ſie 
ſich längſt die Federchen an der Schnabelwurzel 
abgeſtoßen und ſo einen rechten Grindſchnabel, 
das Zeichen der Saatkrähe, bekommen. Weiß 
der Teufel, was es auf dem verſchneiten 
Acker für ſie zu ſchnabulieren gibt! Die En⸗ 
gerlinge, die ſie ſonſt brav dezimieren und die 
Regenwürmer, denen man als Bodenlockerern 
ſchon eher das Daſein vergönnen bann, haben 
ſich doch mit dem Froſte in die Tiefe gerettet. 
Nun, vielleicht machen ſie auf Mäuſe Jagd, und 
das wäre ebenfalls des Lobes würdig. Die 
Saatkrähe iſt ja vorwiegend nützlich. 
wenn ſie auch ſonſt, wie alle Raben, alles um⸗ 
zubringen trachtet, was ſchwächer ift als fie, 
und jungen Haſen und Rebhühnern ebenſo ge⸗ 
fährlich wird wie den Gelegen und der Jung⸗ 
brut der Singvögel. Wenn's hart kommt, fällt 
ſie mit einer Anzahl Gefährten auch einmal 
einen ausgewachſenen Haſen an. Dann hackr 
die Mörderbande ſchließlich dem Armen die 
Augen aus, tötet ihn mit Schnabelhieben und 
frißt ihn auf. 

Die Rabenkrähe, der Saatkrähe ſehr 
ähnlich, nur etwas plumper gebaut — ſie 
kommt mehr im nördlichen Deutſchland vor —, 
ift um nichts beſſer, und die Nebelkrähe 
in ihrem aſchgrauen Oberrock, aus dem die 
Flügel und der Schwanz ſchwarz hervorragen. 
iſt im Bunde der Dritte. Auch Baſe Elſter 
„fällt nicht weit vom Stamm.“ Das Geſetz hat 
bei uns die geſamte Rabengeſellſchaft für vogel⸗ 
frei erklärt, aber Unkraut vergeht nicht, und 
das ſchwarze Volk iſt gewitzigt. Wo ſich erne 
Schar zuſammenfand, um zu atzen, ſitzen 
Schildwachen, aufmerkſam ſpähend, ringsher⸗ 
auf den Bäumen und warnen, ſobald etwas 
Verdächtiges naht. Der harmloſe Spazier⸗ 
gänger wird nicht ſonderlich beachtet; trägt er 
aber ein glänzendes Etwas in der Hand, ſo 
könnte das vielleicht eine Flinte ſein. „Merkt 
auf!“ krächſt eine Schildwache, und unter 
wüſtem „Rab, rab!“ fliegt die ganze Geſellſchaft 
von dannen, um bald wiederzukehren und 
mumeln. . 

Schwer nur kriegt der Jäger eine Krähe 
zum Schuß, am erſten noch auf der Krähen⸗ 
hütte. And ihre ſchlimmſten Feinde, der ritter⸗ 
liche Uhu und der freche Stegreifräuber, der 
Wanderfalk, ſind ſelten geworden. Für den 
ebenfalls vogelfrei erklärten Uhu bittet jetzt ſo⸗ 


Ins Land des Machſen. 


Eine Ferienfahrt von Fritz Hupfer. 
(Nachdruck verboten.) 


An Bord des Dampfers „Laracha“. 


Die Biskaya haben wir nun durchquert! Die 
atlantiſche Dünung liegt hinter uns! Und 
Sonnenaufgang um uns! Aus rot⸗violettem 
Dunſt ſteigt purpurglühend der Sonnenball 
die goldenen Leiterſproſſen ſchmaler ruhender 
lichtumſäumte Wölkchen hinauf und zwingt die 
Umriſſe der mächtigen Maſſe des Kap Fini⸗ 
ſterre aus dem bergenden Dunkel heraus. Sie⸗ 
ben⸗ bis achtfach ſchiebt ſich hier die hohe Ge⸗ 
birgskette der Pyrenäen übereinander, um in 
jähem Fall in den Ozean hinabzuſtürzen. Hoch⸗ 
auf ſpritzt an ihr die weiße Giſcht der Bran⸗ 
dung. Meilenweit ſehe ich die weißen 
Schaumwolken an den Felſen hinaufflattern. 
Die Biskaya hat ſich uns zumeiſt von der an⸗ 
genehmen Seite gezeigt. Sie hatte Sammet⸗ 
pfötchen gemacht und ihre berechtigten und be⸗ 
rüchtigten Eigentümlichkeiten nur in kleinen 
Koſtehäppchen verabreicht. Freilich hatten wir 
nächtens einen tüchtigen Nebel, aber er dauerte 
nur zwei Stunden an, gerade genug, um mit 
dem unheimlichen Getute der Dampfſirene, die 
alle 2 Minuten ihre hohle brüllende Stimme 
erhob, den Schlaf auch für den Reſt der Nacht 
gründlich verſcheucht zu haben. Freilich be⸗ 
kamen wir ein klein wenig von einer friſchen 
Briſe, der jüngſten Tochter des Sturm ab, 
Aber was wollte das bedeuten gegen das Stür⸗ 
men und Wettertoben, von dem der Kapitän 
in dunklen Nachtſtunden oben auf der Kom⸗ 
mandobrücke zu erzählen wußte. And dann 
allerdings die atlantiſche Dünung! Der Kapi- 
tän erklärte mir, nördlich, etwa im 60. Breite⸗ 


gar die Regierung um Pardon, damit er nicht 
ganz ausgerottet werde. Aus gleichen Natur- 
ſchutzgründen ſollte ſie auch dem größten der 
Raben, dem gewaltigen Kolkraben, mal 
einige Jahre Gottesfrieden gönnen, wenn auch 
ein paar tauſend Haſen und gar eine Anzahl 
Rehkitzchen drauf gehen. 

Herr Corvus corax, einſt Walvaters treuer 
Gefährte, kommt bei uns nur noch in wenigen 
Exemplaren vor, meiſt in großen einſamen 
Wäldern Norddeutſchlands, am Meer und in 
Seegebieten. Er kann ſelbſt Kindern gefähr- 
lich werden. Übrigens ift er dermaßen liſt'g, 
verſchlagen und vorſichtig, daß ihm noch we⸗ 
niger beizukommen iſt als ſeinen nächſten Vet⸗ 
tern, den Krähen, die er mit ſeiner Körperlänge 
von faſt Zweidrittel⸗Meter etwa um ein 
Dritteil an Größe übertrifft. Ich habe nie 
einen Kolkraben in der Freiheit geſehen. Nur 
hin und wieder wurde ich ſeines Anblicks in 
einem Zoologiſchen Garten teilhaftig, und vor 
mehr als einem Vierteljahrhundert in einem 
Käfig zu Merſeburg, wo man den Schwarzrock 
zur Erinnerung an den von einem Raben ge⸗ 
ſtohlenen Biſchofsring, um den mam einen Une 
ſchuldigen hinrichtete, als ein Wahrzeichen der 
Biſchofsſtadt hält, wie auf dem Kapitol zu 
Rom ein paar Wölfe zur freundlichen Erinne⸗ 
rung an die von der Wölfin geſäugten Knäb⸗ 
lein Romulus und Remus. Ich habe noch den 
infernaliſchen Geruch dieſer Wölfe in der Naſe, 
und die Galgenphyſiognomie des Merſeburger 
Naben iſt mir auch noch im Gedächtnis. Viel⸗ 
leicht ſitzt er noch da, „derſelbigte nämblichte“. 
denn man will wiſſen, daß ein Rabe hundert 
Jahre alt werden kann. Gemeiner, ſpitzbü⸗ 
biſcher, räubermäßiger kann wohl kein Gottes⸗ 
geſchöpf dreinſchauen als ſolch ein Kolkrabe, 
dieſer vom Schnabel zur Zehe tieſſchwarze Teu⸗ 
felsbraten, der nur eine braune Iris hat. Er 
ſtiehlt, wie alle ſeiner Sippe. Etwas Blinken⸗ 
des kann er nicht liegen ſehen, oder er muß es 
ſich aneignen und verſtecken. Eine gute Seite 
aber hat er: er iſt der getreueſte Ehemann und 
lebt unbekümmert um die ganze Welt, einſam 
mit dem Weibe ſeiner Wahl, bis der Tod dieſe 
Muſterehe ſcheidet. Durch die zärtlichſte Sorge 
für die junge Brut zeichnen ſich, einer allge⸗ 
meinen Redensart entgegen, die „Raben⸗ 
eltern“ aus, auch die der minderen Verwandt 
ſchaft, wo man es ſonſt mit den ehelichen 
Pflichten nicht allzu genau nimmt. Unter der 
Deviſe: „Variatio delectat“ ſucht ſich 
mancher Krähenmann ſchon für die zweite 
Brut im Jahr, wie ſie z. B. die Saatkrähe be⸗ 
treibt, eine andere Gefährtin. Das Zuſam⸗ 
menleben in großen Kolonien, wie man es 
z. B. auf den größeren Rheinauen findet, wo 
auf hohen kanadiſchen Pappeln oft Neſt an Neſt 
ſteht, befördert ja in dieſer Hinſicht die Un⸗ 
ſolidität. Sonſt ſind die ſozialen Verhältniſſe 
der Krähen muſtergiltig. Dieſe Vögel ſtehen 
ſich untereinander in Nöten eifriger bei, als es 
die Menſchen unter ſich tun, und zeigen vor 


grade, treffen ſich der Golfſtrom und die kalten 
Strömungen, die vom Polareis herkommen. 
Das gibt dann dort oben die Stürme, die das 
Meer aufwühlen, im Sommer etwa zwei⸗ bis 
dreimal die Woche, im Winter täglich. So ent⸗ 
ſteht die atlantiſche Dünung, die nach dem 
Süden bis nach St. Helena ſich fortpflanzt. 
Das war die wiſſenſchaftliche Erklärung. Für 
mich, in der Praxis, bedeutete die atlantiſche 
Dünung die aufreibende Jagd nach dem 
Kompottellerchen, das in den Schlingerleiſten 
herumfuhr wie eine wahnſinnig gewordene 
Berg⸗ und Talbahn; bedeutete ferner einige 
Beulen am Kopfe, die ich mir holte, als ich, 
zielſicher nach meiner Kajütentür ſteuernd, 
plötzlich außer Kurs geworfen, unfreiwillig am 
Treppenpfoſten landete; bedeutete einige zer⸗ 
quetſchte Finger, die unter den zuklappenden 
Kofferdeckel geraten waren, als eine ſolche at⸗ 
lantiſche Dünenwoge ihm einen heimtückiſchen 
Stoß gab. Dieſer Ausgleich zwiſchen Golf⸗ 
wärme und Polarkälte dort oben bei 60 Grad 
muß in unſerem Falle recht gründlich geweſen 
ſein, denn die Dünung zeigte eine anſehnliche 
Höhe. And da ſie uns bei unſerer Kurs⸗ 
richtung dwarsein traf, wie der Kapitän ſagte. 
das heißt unſer Schiff immer in voller Breit⸗ 
jeite packte, jo duckte und ſtieß fte das Schiff, daß 
der Kiel faſt außerhalb des Waſſers lag. Und 
ehe noch in langen Pendelſchwingungen das 
Gleichgewicht wiedergefunden war, kam ſchon 
die zweite Woge mit derſelben Abſicht und 
demſelben Erfolg, ſodaß aller Sinn für die 
Horizontale abgetan war. Das dauerte jo 
zwei Tage. Aber der Menſch findet ſich merk⸗ 
würdig ſchnell auch in ſchiefe 
Situationen. So konnte ich denn ſehr 
bald grätſchbeinig mich vorwärts arbeiten durch 


allem auch eine rührende Obſorge für Ver⸗ 


wundete. 


i Der kleinſte der Schwarzröcke ift die Dohle, 
die unſere Türme ſo hübſch belebt, wenn die 
Turmfalken auch ſchöner erſcheinen. Sie leben 
friedlich mit dieſen zuſammen. Ich habe das 
heuer wieder in den Steinbrüchen des Neckar⸗ 
tals beobachten können. An Geſchrei gibt einer 
dem anderen nichts nach, auch an Schmutzerei 
nicht. Dieſe Schmutzerei macht die Rabenvögel 
als Hausgenoſſen mißlich, auch ihr ſtetes Diebs⸗ 
gelüſt. Sonſt iſt ja eine Dohle mit ihrem 
aſchgrauen Kragenſchmuck und ihrer eigentüm⸗ 
lichen, perlgrauen Iris ein ſehr drolliger Ge⸗ 
noſſe. Eine, die wir uns hielten, ſchritt immer 
gravitätiſch im Garten hinter meiner Frau her 
und trug ihr die Rockſchleppe im Schnabel nach, 
ſie oft heftig ſchüttelnd. „Jupp“ mußte überall 
dabei ſein und beobachtete, auf ſeiner Stange 
ſitzend, aufmerkſam alles, was im Zimmer ge⸗ 
ſchah, ſelbſt wenn er ſich ſchlafend ſtellte. Eines 
aber vergaß er nie, nicht bei Tag und nicht bei 
Nacht, und dieſerhalb lag überall ein feuchter 
Putzlappen in Bereitſchaft. Trotz dieſer ſeiner 
Schmutzereien waren wir doch ſehr betrübt, als 
er eines Tages an einem Herzſchlag verſchied, 
was eine beliebte Todesart bei zahmen Krähen⸗ 
vögeln iſt. Vielleicht hatte ihn auch meine 
Frau zu gut gefüttert. Das iſt eine beſondere 
Schwäche von ihr. So ſieht unſer Hund ſchon 
aus wie ein Spanferkel und unſer Kater wie 
eine haarige Walze. 


Krähen und Dohlen nahe verwandt und oft 
mit ihnen in Kompagnie iſt die Elſter. Mit 
ihrem weißen Hemdchen und ihrem metalliſch 
funkelnden ſchwarzen Frack iſt dieſer lebhaftige, 
liſtige Langſchwanz ein ausnehmend ſchöner 
Vogel. Er baut auch von allen Krähenvögeln, 
die ſonſt nicht viel Kunſt darauf verwenden, 
das wohnlichſte Neſt. Es hat ein Dach und ein 
Schlupfloch und die Anterſeite iſt oft derartig 
mit feucht eingebrachtem und hart gewordenem 
Lehm gepflaſtert, daß die jungen Elſtern 
bäuchlings vor heimtückiſchen Schrotſchüſſen 
geſichert ſind. Als Junge war ich ein Held im 
Elſterneſter⸗Ausnehmen. Einmal bekam es 
mir ſchlecht, hoch in einer Rieſenpappel. Mein 
Fuß hatte ſich dermaßen in eine Aſtgabel einge⸗ 
zwängt, daß ich ſtundenlang im ſchwanken 
Wipfel gefangen ſaß, bis man mich mit vieler 
Mühe befreite. Auch den grünlichblauen, 
braun getupfelten Kräheneiern war ich gefähr⸗ 
lich, denn ſie ſchmecken ſehr gut und ſind nach 
Färbung und in ihrem gallertartigen Eiweiß, 
dem Charakteriſtikum der Neſthockereier, den Ki⸗ 
bitzeiern ziemlich ähnlich, kommen auch vielfach 
als jolhe in den Handel. Die Leckermäuler, die 
ſie teuer bezahen, ahnen es nicht, daß ſie oft 
nur das Produkt der ſchwarzen „Galgenvögel“ 
ſo delikat fanden. Dem Galgen waren die 
Krähen einſt ein getreues Attribut, und dem 
Gehängten ein ſehr unangenehmes, wovon die 
Verſe des ſchönen Liedes Kunde geben: 


das ſchwierige Labyrinth des Schiffes oder 
zum Kapitän, der, an die Reling gelehnt, un⸗ 
ermüdlich befliſſen war, meine nautiſchen 
Kenntniſſe zu bereichern. 


Ein engliſcher Braſilienfahrer zieht an 
uns vorüber, ein großer Paſſagierdampfer. Die 
portugieſiſchen Paſſagiere im Zwiſchendeck rufen 
geſtikulierend zu uns herüber, und von den 
Promenadendecks muſtern uns ſeegerecht ge⸗ 
kleidete Ladies in wehenden Schleiern. Ein 
Trompetenſignal ertönt drüben und ruft die 
ſchwimmenden Hotelgäste zum Frühſtück, Meine 
Reiſeweiſe gefällt mir beſſer. Auf dem klei⸗ 
neren Dampfer, der in der Hauptſache für 
Frachtbeförderung beſtimmt iſt und nur in 
ganz beſchränkter Anzahl Paſſagiere an Bord 
nimmt, kommt man dem Meere näher, erfaßt 
man eindringlicher das Leben auf See, als auf 
dem hohen, peinlich korrekten Promenadendeck. 
Nicht laute Geſelligkeit, ſondern ſtilles Ergrün⸗ 
den will die See. Wenn wir paar Menſchen 
auf unſerm Schiffchen ganz allein der Mittel⸗ 
punkt des Waſſers ringsum find, tagelang faum 
eine Maſtſpitze ſehen, dann erſt predigt der 
Ozean ſeine gewaltige Größe mit Macht. Woge 
auf Woge ſchwimmt heran, gleichmäßig unauf⸗ 
haltſam, in langem Zuge hebt unſer Schiff wie 
prüfend, läßt es niedergleiten, als wäre es ihr 
viel zu wenig, und rollt dann weiter, einen 
würdigeren Gegner zu ſuchen. Mit Ehrfurcht 
fühlt man dieſe ſtumme, entſchloſſene Kraft. 
Wahrlich, der alte, bequemere Genießer Horaz 
Hat nicht jo unrecht: mit Eichenſtärke und 
dreifachem Erz mußte die Bruſt gepanzert 
haben, wer zuerſt auf ſchwankem Kiel den 
Kampf mit einem ſo mächtigen Gegner auf⸗ 
nahm. And ſie haben ihn doch gewagt, die 


„Und da hackten ihm die Raben in das Angeſicht, 
Und da wollt' er wieder 'runter und da konnt er nicht.“ 


Daß die Jungen der Krähen, von den 
Alten wohl genährt, ausgezeichnet 
und eine vorzügliche Suppe abgeben, gehört zu 


den guten Eigenſchaften dieſer Vögel. 


Wer die Raben ſo in ihrer Schornſtein⸗ 
fegertracht ſieht, ſollte garnicht glauben, daß ſie 
in ihrer nächſten Verwandtſchaft die glänzend⸗ 
ſten Stutzer haben. Schon die Elſter iſt, wie ge⸗ 
ſagt, in ihren einfachen Farben auffällig 
ſchmuck, aber die Blaurake oder Mandel- 
krähe (Coracias garrula), ein zu den den 
Raben verwandten Kukusvögeln gehöriger 
Vogel in Dohlengröße, die in lichtem Gehölz 
der norddeutſchen Ebenen vorkommt, ſieht in 
ihrem blaugrünen und laſurblauen Rock mit 
dem hellzimmtbraunen Rücken wie irgend ein 
prachtfiedriger verflogener Tropenvogel aus. 
Er hält ſich auch nur fünf Monate bei uns auf 
und verbringt den Herbſt und Winter tief im 
Süden, während unſere heimiſchen Raben teils 
als Strichvögel, teils als Standvögel, meiſt 
bei uns bleiben. 


Hübſch, wenn auch einfacher, iſt der Tan⸗ 
nenhä her — die Häher ſind gleichfalls 
nächſte Rabenverwandte —, ein Bewohner 
der Nadelholzbeſtände unſerer Gebirge oder 
Wintergaſt aus Rußland und Skandinavien. 
Schöner als er iſt unſer Eichelhäher mit 
ſeiner geſprenkelten Holle, feiner weinroten 
Bruſt und ſeinem graurötlichen Rücken, an den 
Flügeln mit dem herrlichen ſchwarzblauen 
Spiegel geſchmückt. Er iſt ein Spitzbube und 
Tunichtgut, wie es die Raben ſind: aber an 
Intelligenz fehlt es auch ihm nicht, wie denn 
Raben und Papageien alle anderen Vögel an 
Klugheit weitaus überragen. Dem Jäger iſt er 
verhaßt, weil er durch ſein wüſtes Geſchrei, 
ganz wie das murkſende Eichhörnchen, das 
Wild warnt. Ich habe ihm früher ſchon einmal 
eine Betrachtung gewidmet, beſaß bis vor kur⸗ 
zem ſelber einen, der mich durch ſein Geſangs⸗ 
vermögen und ſein Nachahmungstalent täglich 
ergötzte. Aber eines Tages, als meine Frau 
verſehentlich die Tür ſeines Flugkäfigs bei der 
Fütterung ein wenig offen ließ, entwich er mit 
großer Liſt. „Er kommt wieder, ſein Milchbrot 
und ſeine Mehlwürmer läßt er nicht em 
Stich,“ tröſtete man mich. Aber er ließ nichts 
wieder von ſich hören. Wenn der Spaziergänger 
in unſeren Wäldern einer Dame begegnet, die 
öfter ſtehen bleibt und ſehnſuchtsvoll „Mum⸗ 
pik!“ ruft, jo braucht er nicht zu erſchrecken, 
denn es iſt meine Frau, die noch immer auf die 
dankbare Anhänglichkeit und auf die Heimkehr 
des Flüchtlings hofft. Und wenn der Wande⸗ 
rer tief im Walde jemanden: „Paſcha!“ oder 
„Papi!“ rufen hört, wenn er ein Gekreiſch ver⸗ 
nimmt, als ſei einer Katze auf den Schwanz ge⸗ 
treten, ein Gegacker, als habe ein Huhn ein 
Ei gelegt, oder ein dumpfes, deutliches Gebell, 
ſo bitte ich dem Arheber einen Gruß zu be⸗ 


trotzigen Prometheusſöhne und haben geſiegt 
und das Meer geknechtet! Und nachts, wenn 
die Waſſer ringsum in ſchwarzer Unergründ⸗ 
lichkeit verſtummen und die Strahlen des 
bleichen Mondes taſtend und unſicher über die 
auf⸗ und niederſteigenden Flächen fahren, wenn 
der unermeßliche Ozean mit ſeinen unentrinn⸗ 
baren Armen das Schiff umſchlungen hält und 
mit dunklem lauerndem Auge zu uns hinauf⸗ 
ſtarrt, als wüßte er wunderſame, ungeahnte 
Offenbarungen, und wenn dann der wach⸗ 
habende Offizier, mitteilſam geworden, mit 
halber Stimme von abenteuerlichen Segelfahr⸗ 
ten erzählt, die zweihundert Tage und noch 
länger über das Waſſer führten, dann fühlt 
man ſo etwas von dem Urſein des Ozeans, 
dann atmet man ſeinen ewigen Odem, der 
Bruſt und Seele weitet und ſtärkt und ſteift. 


Wer in das Eigenleben eines Schiffes ein⸗ 
dringen will, ſoll nicht nur als flüchtiger Paſſa⸗ 
gier die Schiffsbohlen unter ſeine Füße treten, 
wenn die Luken geſchloſſen und waſſerdicht ge⸗ 
macht ſind. Er muß geſehen haben, was ſolch 
ein Schiff geduldig alles in ſich aufnimmt, um 
ſeine Hauptaufgabe getreulich zu erfüllen, Ver⸗ 
mittler zu ſein der Erzeugniſſe der Arbeit und 
des Geiſtes von Volk zu Volk. Er muß das 
Kreiſchen der Hebel gehört haben, das Rafjeln 
der Ketten, das Hämmern der Dampfkräne, die 
wie rieſengroße graue Elefanten am Kai ſtehen, 
mit mächtigem Rüſſel hineinlangen in die 
Lagerſchuppen, Kiſten und Ballen erfaſſen und 
ſie herumſchwenkend hineinſenken in den Bauch 
des Schiffes. And unten ſtehen ſchweiß⸗ 


bedeckte Männer, rufen, kommandieren, geben 
Zeichen und verſtauen ſorgſam Stück für Stück. 
Das geht ſo tagelang. Es iſt zum Verwundern, 


ſchmecken 
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stellen, denn das ift unfer verfloſſener Häher 
Mumpitz. 


Der Wucher in der Cürkei. 


Von Guſtav Herlt (Konſtantinopel). 
——— Nachdruck verboten.) 


Das größte Hemmnis, das dem Aufſchwung 
der Türkei im Wege ſteht, und die gefährlichſte 
Wunde, die am Mark des türkiſchen Volkes 
zehrt, iſt der entſetzliche Wucher, von dem das 
ganze Reich heimgeſucht wird. Obwohl er auch 
in der Stadt ſchwunghaft betrieben wird, iſt 
ihm doch hauptsächlich die Landbevölkerung 
verfallen. Die Regierung ſchaut der Aus⸗ 
plünderung der Bevölkerung durch halbſüchtige 
Geldverleiher ruhig zu und hat noch nichts zur 

Bekämpfung der Wucherpeſt getan. Auch in 
der Kammer iſt kaum noch ernſtlich die Rede 
dtvon geweſen; es figen nämlich eine ſtattliche 
Anzahl von Volksausbeutern drin, und die 
werden ſich hüten, ihr gutgehendes Geſchäft 
ſelbſt zu untergraben. 

Der türkiſche Bauer iſt arm, ſehr arm. Bei 
ſeinem geringen Fleiß, der Sorgloſigkeit und 
Nachläſſigkeit, womit er ſeinen Beruf ausübt, 
und dem Steuerdruck, der auf ihm laſtet, bleibt 
ihm von ſeiner Ernte ſoviel, daß er notdürftig 
bis zur nächſten leben kann. Dabei muß aber 
alles gut gehen, der Erntesrtrag reichlich fein, 
der Zehntenpächter rechtzeitig ſeinen Zehnten 
nehmen, damit der Bauer die Ernte einführen 
kann, und er darf auch keine ungewöhnlichen 
Verluſte erleiden, z. B. nicht ſein einziges 
Paar Büffel verlieren. Solche Glücksfälle ſind 
aber ſelten, und ſo gelingt es nur den aller⸗ 
wenigſten Bauern, ohne Schulden zu machen, 
auszukommen. Bei den meiſten iſt die vor⸗ 
jährige Ernte ſchon einige Monate vor der 
neuen aufgezehrt, und um leben zu können. 
muß ſich der Bauer an den Wucherer wenden. 
Oder er braucht für eine außergewöhnliche 
Aufwendung Geld, z. B. für den Ankauf eines 
neuenGeſpannes oder einer landwirtſchaftlichen 
Maſchine, und das treibt ihn wieder dem Wu⸗ 

cherer in die Arme. Wer ſich einmal mit dem 
eingelaſſen hat, kommt ſein Leben lang nicht 
mehr los; er iſt ihm unrettbar verfallen. 

Der Wucherer leiht auf ungeheure Zinſen. 
5—10 Piaſter monatlich für ein Pfund, das 
macht 60—120 Prozent im Jahre. Damit nicht 
genug, bedingt er ſich aus, daß er für den ge⸗ 
liehenen Betrag Getreide von der neuen Ernte 
zu einem im voraus feſtgeſetzten Preiſe er⸗ 
halte. So ſichert ſich der Wucherer die neue Ernte 
zu einem billigen Peiſe. Ein beliebter Kniff 
iſt der, den Preis für das Kilogramm zu be⸗ 
ſtimmen, natürlich auch recht niedrig, und vom 
Schuldner Lieferung in Oka zu verlangen. 
Da 78 Oka = 100 Kilogramm find, fo gewinnt 
er dabei noch einmal 28 Prozent. 

In vielen Fällen borgt der bedürftige 
Landmann kein bares Geld, ſondern Waren 
für ſeinen Anterhalt. Der Ortskrämer eröff⸗ 
net ihm beiſpielsweiſe einen Kredit von 1000 
Piaſtern für vier Monate. Die Waren werden 
dem Schuldner nach Bedarf geliefert, natürlich 
zu hohen Preiſen, wogegen die Zinſen vom 
Geſamtbetrage ſchon vom Tage der Kredit⸗ 
eröffnung an berechnet werden. Der Schuldner 
muß alſo Zinſen für Geld bezahlen, das er 
noch garnicht erhalten hat. 

Dem Bauer gelingt es bei ſolchen Bedin⸗ 
gungen niemals, feine Schulden abzuzahlen, 
er gerät vielmehr immer tiefer hinein. Der 
Wucherer macht ein glänzendes Geſchäft und 
was alles ſolch ein Schiffsrumpf faßt. Die 
Berge in den Lagerſchuppen ſind geſchwunden, 
aber ſchon ſchleppen Eiſenbahnzüge neue La⸗ 
dung herbei, und weiter raſſeln die grauen 
Elefanten mit ihren unermüdlichen Rüſſeln. 
Da find eiſerne Schienen und Träger und Stav- 
eiſen in langen Stangen. Sie ſollen Tanger 
ausbauen helfen. Baumwollwaren und allerlei 
Maſchinen gehen nach Larraſch. Rabat wartet 
auf die Eiſenwaren in jenen Fäſſern und Kiſten: 
Nägel und Meſſer, Nähnadeln und Handnäh⸗ 
maſchinen. Halbfertige eiſerne Wagenreifen 
ſollen die mauriſchen Wagen in Mogador feſt 
und tragfähig machen. Caſablanca hat ſich Tee 
in großen Ballen verſchrieben und Mazagan 
jenen Berg von Reisſäcken. In unabſehbarer 
Reihe lagern kleine, handliche Säcke mit deut⸗ 
ſchem Zucker, Kiſten mit Handſpiegeln und Tü⸗ 
chern und Spielwaren. Sie ſind nach Saffi be⸗ 
ſtimmt, wo ſie, auf Kamele verpackt, nach der 
Hauptſtadt Marrakeſch weitergehen, um ſchließ⸗ 
Ihich in irgend einem Duar im weiten Ma- 
rokko der Schatz und die Koſtbarkeit des Haus⸗ 
haltes zu ſein. Deutſches Bier fehlt auf der 
Beſtellungsliſte keines Hafenplatzes, ein Zeichen 
für die Verbreitung unſerer Landsleute im 
Lande des Machſen. Ebenſo iſt die Nachfrage 
nach deutſchem Zucker auffallend groß. Und 
alle dieſe Waren, die hier verfrachtet werden, 
find zum allergrößten Teile deutſchen UWr- 
ſprungs. Schon diefe einzige Schiffsladung gibt 
ein einprägſames Bild von der Bedeutung 
Marokkos für die deutſche Induſtrie und den 
deutſchen Handel. i 

Der Dampfer „Larache“ der oldenburg⸗ 
portugieſiſchen Dampfſchiffs⸗Rederei iſt ein 
mittlerer Frachtdampfer von 84½ Meter Länge 
und 12 Meter Breite, der bis zu 3500 Tonnen 
laden kann. Berechnet man den Wert der 
Tonne durchschnittlich nur mit 500 Mark, fo 


mit 3000—4000 Franken Kapital dann er von 
ſeinen Renten leben und noch ein Sümmchen 
auf die Seite legen. Mit Wuchergeſchäften be⸗ 
faſſen ſich hauptſächlich die Dorfkaufleute, Geld⸗ 
wechsler, Zehntenpächter, Getreidehändler uſw. 
Auf dem Lande vereinigen ſich all dieſe Be⸗ 
ſchäftigungen meiſtens in einer Perſon. 

Gegen die Wucherpeſt gibt es nur ein 
Hilfsmittel: die Regierung muß der Landbevöl⸗ 
kerung anderweitig billigen Kredit ver⸗ 
ſchaffen. Berufen dazu wäre die Landwirt⸗ 
ſchaftsbank, die überall Niederlaſſungen beſitzt. 
Ihr Geſchäftsgebahren ijt aber echt türkiſch und 
umſtändlich und zeitraubend, und dann hat ſie 
auch nicht genugMittel verfügtbar, um allen Kre⸗ 
ditgeſuchen entſprechen zu können. Unter Abdul 
Hamid war die Landwirtſchaftsbank die Melk⸗ 
kuh, die bei jeder Ebbe im Staatsſchatz aus- 
giebig gemolken wurde. Der Staat ſchuldet ihr 
viele Millionen, an deren Rückzahlung auch die 
Jungtürken noch nicht gedacht haben. Auch die 
Gerichte könnten gegen die Wucherer etwas er⸗ 
reichen, wenn ſie von amtswegen in deren Ge⸗ 
ſchäfte hineinleuchten dürften. 

Gegen die Haupturſache der Armut der 
Bauern, die ſie in die Hände der Wucherer 
treibt; gegen die Sorglosigkeit, Faulheit und 
Gedankenloſigbeit der Bevölkerung kann die 
Regierung nichts zu tun, es ſei denn, ſie ſorge 
für beſſere Volksbildung. Dafür hat man leider 
auch in der neuen Türkei kein Geld. Der 
Morgenländer hat eine außerodentlich lebhafte 
Einbildungskraft, die ihm über alle Wider⸗ 
wärtigkeiten des Lebens hinweghilft. Borgt 
er ſich Geld auf vier Monate, ſo hofft er, daß 
ſich in dieſer Zeit durch beſonders glückliche Wm- 
ſtände ſeine wirtſchaftliche Lage derart 
beſſern werde, daß er ſeine Schuld mit Leichtig⸗ 
keit zurückzahlen werde können. Natürlich 
gehen dieſe Träume nie in Erfüllung; nach Ab⸗ 
lauf der vier Monate hat er ebenſowenig Geld 
wie früher, er verlängert ſeine Schuld und 
nimmt noch eine neue dazu auf, in der ſicheren 
Hoffnung, daß ihm diesmal das Glück holder 
ſein werde. Sein Fatalismus kommt ihm dabei 
trefflich zu ſtatten. „Wenn Allah will, daß mein 
Weinberg heuer nichts trage, ſo kann ich mich 
ſeinem Willen nicht entgegenſtemanen.“ Er 
ſieht ruhig zu, wie die Rebbaus feine Reben 
vernichtet, und raucht gottergeben feine Biga- 
rette, anſtatt ſeine Reben tüchtig zu ſchwefeln. 
Daß man auf ſolche Weiſe wirtſchaftlich nicht 
vorwärts kommt, iſt ſelbſtverſtändlich. 5 

In den Städten ſind dem Wucher haupt⸗ 
ſächlich die kleinen Kaufleute und Beamten 
ausgeſetzt. Die erſtern arbeiten alle mit unge- 
nügendem Kapital und müſſen ſich bei dem 
großen Wettbewerb, der unter ihnen herrſcht, 
mit dem geringſten Gewinn begnügen. 
Bvauchen fie zur Einlöſung eines Wechſeks oder 
eines Konnoſſements ſchnell einige Pfund, ſo 
hilft ihnen gern der Sarraf (Geldwechsler) an 
der nächſten Straßenecke. Er nimmt nur 250 
Prozent Zinſen. Der Sarraf diskontiert wohl 
auch Gefälligkeitswechſel der kleinen Kaufleute. 
zu einem hohen Satz natürlich. 

Die Beamten ſind ſchrecklich verſchuldet 
Allerdings werden ſie auch ſchlecht bezahlt, ſie 
entwickeln aber auch nach levantiniſcher Weiſe 
einen Luxus, der weit über ihre Mittel geht. 
Die Toilette der Frauen verſchlingt oft das 
ganze Monatseinkommen des Mannes. Alles 
wird auf Borg genommen und am Ende des 
Monats werden den Lieferanten kleine An⸗ 
zahlungen gegeben. Das geht eine Zeit, dann 


ſtellt eine einzige Schiffsladung bei nur halber 
Ladung bereits den Wert von faſt 1 Million 
Mark dar. Die Rückfracht mindeſtens ebenfoniel, 
ſodaß eine einzige Fahrt einen Güteraustauſch 
im Werte von mindeſtens 2 Million Mark be⸗ 
deutet. Acht Dampfer von der Größe des 
„Larache“ hat die oldenburgiſch⸗portugieſiſche 
Dampfſchiffs⸗Rederei für den marokkaniſchen 
Dienſt eingeſtellt, von denen alle zehn Tage ein 
Dampfer von Hamburg und Antwerpen abge⸗ 
fertigt wird. Zwei weitere Dampfer läßt die 
Geſellſchaft zum nächſten Frühjahr für den 
marokkaniſchen Verkehr fertigſtellen. Ein 
Zeichen, daß man mit einem weiteren ſchnellen 
Anwachſen des deutſchen Handels in Marokko 
rechnet. Und das iſt nur dieſe eine Geſellſchaft, 
allerdings die einzige deutſche, die einen regel⸗ 
mäßigen Dienſt nach Marokko unterhält. Dieſe 
Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt. N 

Zwar die Engländer und Franzoſen, die auch 
je eine regelmäßige Linie nach Marokko haben, 
behaupten, einen größeren Tonnengehalt im 
jährlichen Schiffsverkehr mit Marokko zu 
haben. Und in der Tat weiſt eine Statiſtik vom 
Jahre 1907 ihnen ein Mehr von je und 100 000 
Tonnen auf. Aber Deutſchland ſchreitet raſcher 
voran als ſeine Konkurrenten. Es läßt ſich nicht 
beſtreiten, daß in einzelnen Häfen die deutſche 
Ein⸗ und Ausfuhr mit 40 Hundertſtel des Ge⸗ 
ſamtbetrages weitaus an erſter Stelle ſteht. wie 
auch die deutſche Poſt in Marokko die meiſten 
und beſtorganiſierten Poſtanſtalten beſitzt und 
an Geſamtbeförderungen die franzöſtſche ſchon 
ſeit Jahren weit überflügelt hat. Das ſind 
einige Beiträge zur Marokkofrage und dem 
Wert unſerer dortigen Intereſſen, die ſich ſchon 
bei oberflächlicher Beobachtung aufdrängen. 
Sie reden aber auch von ſtummer, unentmutig⸗ 
ter, zäher deutſcher Arbeit, die den Deutſchen, 
wenn er ins Ausland kommt, mit freudiger Ge⸗ 


wird beim Sarvaßen 
nommen unter Gewährleiſtung zweier Kolle⸗ 
gen. Dieſes Geld iſt ſchnell aufgebraucht und 
dann wird ein neues Darlehen aufgenommen 
uſw. Wer die erſten Schulden glücklich ge⸗ 
macht hat, was das ſchwierigſte iſt, der begeg⸗ 
net dann bei feiner weitern Schuldenwirtſchaft 
beinen Schwierigkeiten mehr. Je größer ſeine 
Schuldenlaſt wird, deſto mehr wird er zu einem 
Gegenſtand der Sorge für ſeine Gläubiger. 
Kleine Beamte haben bis 200 Pfund (3700 
Mark) Schulden, ohne daß ſie ſich durch dieſe 
Rieſenlaſt ſonderlich gedrückt fühlten. Ganz 
Konſtantinopel iſt auf eine ganz unglaubliche 
Weiſe verſchuldet. 

Manche dieſer verſchuldeten Beamten haben 
das „Glück“, in dem Geſchäft oder der Verwal⸗ 
tung, wo ſie angeſtellt ſind, Geld unterſchlagen 
und damit ihre Schulden bezahlen zu können. 
Wird er erwiſcht,, ſo ſagt er kaltblütig zu 
ſeinem Brotherrn: „Wenn Sie mich jetzt hin⸗ 
ausſchmeißen oder dem Gericht übergeben, iſt 
ihre Forderung an mich unwiderbringlich ver⸗ 
loren, denn ich beſitze nichts. Wenn Sie mich 


dann behalten ſie die Aufbeſſerung zurück und 
rechnen ſie von meiner Schuld ab.“ So wird 
es auch gemacht. 

Die ſoziale Entwicklung nimmt in der 
Türkei die gleiche Richtung wie in Europa. 
Vor Jahrzehnten noch waren dieVolksausbeuter 
(die Talfürſten Derebejs), die es verſtanden, die 
Landbevölkerung für ſich arbeiten zu laſſen. 
Abdul Hamid hat dieſe Feudalherren zum 
größten Teil ausgerottet, nur die kurdiſchen 
ließ er weiter walten, und ſie haben es durch 
ihre Räubereien und Gewalttätigkeiten glück⸗ 
lich ſchon ſo weit gebracht, daß in Kurdiſtan 
ein allgemeiner Volksaufſtand zu befürchten 
iſt. Die Talfürſten wacen gewiß auch keine 
Gemütsmenſchen, aber ſie ließen zu ihrem 
eigenen Vorteile die Bauern mindeſtens leben. 
An ihre Stelle iſt mit der Entwicklung der 
Geldwirtſchaft der Kapitaliſt getreten, eben der 
Wucherer unter den genannten mannigfachen 
Formen. Der kennt kein Erbarmen mit ſeinen 
Opfern und preßt aus ihnen auch die Seele 
heraus. In ſeiner geſchäftlichen Tätigkeit findet 
er die weiteſtgehende Unterſtützung durch die 
ſtaatlichen Behörden. Richter und Gerichts⸗ 
vollzieher, Polizei und Gendaumerie warten 
nur darauf, ſich auf den armen Teufel von 
Schuldner zu ſtürzen und ihm das letzte Stück 
Vieh und den letzten Scheffel Getreide meiſt⸗ 
bietend zu verſchleudern. So ein Wucherer iſt 
ein mächtiger Herr in ſeinem Bezirke, vor dem 
ſich nicht ſelten auch der Wali verbeugt! In 
dieſer Hinſicht hat die neue Türkei nicht den 


geringſten Fortſchritt gegen die alte gemacht. 
—— ͤ— ͤ —-¼—— —-¼¼ . — — — — a I 


Mannigfaltiges. 

(Ein trübes Schicksal.) Eine 21: 
jährige Bauerntochter aus der Gegend bei 
Berlin war von ihrem Liebhaber verführt 
worden. Der ſaubere Patron ging, ohne ſich 
weiter um Mutter und Kind zu kümmern, 
durch, und der Vater warf die eigene Tochter 
aus dem Haule. Mühſam ernährte fid das 
Mädchen als Amme in Berlin. Als ſie ihre 
Stellung verlor, mutterſeelenallein in der 
Welt ſtand, da ſich der harte Vater auch 
weiter weigerte, die „Schandperſon“ in ſein 
Haus aufzunehmen, verſuchte fie in der Ver⸗ 
zweiflung ihr Kind und ſich ſelbſt mit Sal⸗ 
miak zu töten. Beide wurden gerettet. 


nugtbuung und den alten Stolz des Preußen⸗ 
ars durchglüht: nec soli cedit! 

Der zweite Teil der Ladung iſt in Ant⸗ 
werpen an Bord genommen. Der belgiſche 
Kapitän der kleinen Schleppdampfer ſteht auf 
der Kommandobrücke und kommandiert: „Stür⸗ 
bord uttaun! Hol fajt de Lin!“ Wir ſchwimmen! 
Vorſichtig wird das Schiff durch Brücken und 
Schleuſen hindurchbugſiert. Hinten erglänzt 
die lange Lichterreihe von Antwerpen. Hin 
und wieder ein plattdeutſches Kommando des 
belgiſchen Kapitäns. Dieſe deutſche Eroberung 
ſtimmt ſonderbar nachdenklich. Die Hafen⸗ 
ſprache Antwerpens ift plattdeutſch. Das Volk 
auf der Straße ſpricht vlämiſch, der Seemann 
antwortet plattdeutſch, ſo verſtändigt man ſich 
ganz gut. Im Hafen die deutſche Flagge Schiff 
an Schiff. Faſt ſcheint Antwerpen ein deutſcher 
Ausfuhrhafen. Auch bei der Eiſenbahnfahrt 
durch Holland und Belgien begegnet man kaum 
einem belgiſchen oder niederländiſchen Güter⸗ 
wagen, wohl aber in langen Reihen den be⸗ 
kannten rotbraunen mit der Aufſchrift K. P. 
E. V. Sie bringen die Erzeugniſſe des in⸗ 
duſtriefleißigen Rheinlandes und Weſtfalens 
zu dem nächſten Hafen. Sie mögen ſich ſträuben 
oder nicht, die braven Niederländer und Bel⸗ 
gier, ſie ſind doch mit ihren wirtſchaftlichen Le⸗ 
bensbedingungen auf uns angewieſen, von uns 
abhängig. Sollen die Zeiten der Herrlichkeit 
des alten deutſchen Reiches wiederkehren, als 
die Niederlande dem Kaiſer gehörten und der 
hanſiſche Kaufmann in allen Seeſtädten gebot? 
— Wir ſind auf der vielgewundenen Schelde 
und über uns zieht ein Sternenhimmel auf 
von einer Klarheit und einem reinen Glanz, 
der ſtill erſtrahlt wie des Schwanenritters 
1 Hinein ins Dunkel der Nacht. Der 
nächſte Morgen zeigt uns die Kreidefelſen Eng⸗ 
lands und darunter, dicht an die Küſte ge- 


eine Anleihe aufge⸗ 


ſcharfen Einſchreiten 
Schankwirten 


in Not ließen. 
nehmer wandten ſich darauf an die Char⸗ 


Tagen hob die 
Leitung des Kriminalkommiſſars Bußler acht 
Spielhöhlen aus. 


auf die Polizeireviere gebracht. 
hebung der Spielhöllen ſoll in einigen Lo⸗ 
kalen den Beamten Widerſtand entgegengeſetzt 
worden ſein. ; 
Gelder wurden einigen Beamten die Hände 
blutig geſchlagen. 
Sechs“, 
andere Glücksſpiele. 
wird Anklage wegen gewerbsmäßigen Glücks⸗ 
ſpiels, wegen Duldens von Glücksspielen und 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewglt 
erhoben worden. 


düſteren Zwiſchenfall. 
trieben ſich die Zeit mit Kartenſpiel. 
Bauer Joſef Garari verlor dabei 21 000 
Kronen. 
auf und ſtach ihn nieder. 
Staatsanwaltſchaft eingeliefert, die Feſtlichkeiten 
erlitten keine Unterbrechung. 
Hochzeit betrugen 11 000 Kronen. 


hork iſt der plötzlich 
durch eine außergewöhnliche Hitze unterbrochen 
worden. 
tag 15—21 Grad Celſius. — Die Hitzwelle 
wird auch aus den 
Amerika gemeldet. 
Bäume wieder knoſpen und auf dem Berk⸗ 
ſhire-Berge der Saft bei 70 Grad Fahrenheit 
wie im Frühling hervortreten. 


Ozean blaut 
Wellen rauſchen im ewigen Gleichmaß. Und 


m 


Wegen Mordverſuchs, allerdings unter Bus 
billigung mildernder Umſtände erhielt, die Un⸗ 
glückliche jetzt 9 Monate Gefängnis. > 

(8 Spielhöllen aufgehoben.) 


Der Hilfeſchrei einer Anzahl von Frauen in 
Charlottenburg-Weſtend 


hat die Charts 
lottenburger Kriminalpolizei zu einem 
gegen eine Reihe von 
veranlaßt, in deren Lokalen 


bafardiert wurde. In den Reſtaurants vers 


ſammelte ſich häufig eine große Anzahl von 
Handwerkern, Geſchäftsleuten, unteren und 
mittleren Beamten 
einem Spiel. 


meiſt an Lohntagen zu 
Nicht ſelten kam es vor, daß 
die Teilnehmer an dem Spiel ihren ganzen 
Wochenverdienſt verſpielten und ihre Familien 
Die Frauen der Spielteil⸗ 


lottenburger Kriminalpolizei. 
Kriminalpolizei 


In den letzten 
unter der 


Die Bankgelder wurden 
beſchlagnahmt und die Spieler, unter denen 


j s z fih mehrere gewerbsmäßige Glücksſpieler bes 
dagegen behalten und mein Gehalt erhöhen, f 


Perſonalien 
Bei der Auf⸗ 


anden, zur Feſtſtellung ihrer 


Bei der Beſchlagnahme der 
Geſpielt wurden „Goldene 
„Meine Tante, deine Tante“ und 


Gegen die Beteiligten 


(Ungariſche Bauernhocchzeit.) 


In Nadasd fand dieſer Tage die Hochzeit 
des Bauern⸗Nabobs Joſef Kende ſtatt, der 
von den Bauern der „Pusztakönig der Baeska“ 
genannt wird. 
Anna Bafa, Tochter eines Kuhhirten, zum 
Altar. 
anweſend. Die Feſtlichkeiten dauerten mehrere 
Tage und konnten gleichzeitig mit der Kinds⸗ 
taufe 
Tage nach der Trauung während eines Diners 
Frau Kende mit einem gejunden Mädchen 


Kende führte die 16jährige 
Bei der Hochzeit waren 700 Gäſte 


geſeiert werden, da ſchon am dritten 


Es kam aber auch zu einem 
Einige der Gäſte ver⸗ 
Der 


niederkam. 


Er lauerte ſeinem glücklichen Partner 
Gajari wurde der 


Die Koſten der 


(Hitzwelle im Winter.) In News 
eingetretene Winter 


Das Thermometer zeigte am Diens⸗ 


öſtlichen Staaten von 
In Boſton ſollen die 


Auszeichnung. Die Firma Fr. Kaiſer, Waib⸗ 
lingen, welche die bekannten Huſtenbonbons 


Kaiſer's Bruſt⸗Karamellen fabriziert, erhielt auf 
der internationalen Hygiene⸗Ausſtellung Dresden 
1911, welche am 31. Oktober geſchloſſen wurde, in 
der Abteilun, i 
fondere Anerkennung die Silberne Medaille. 


Nahrungs⸗ und Genußmittel als be⸗ 


ſchmiegt, den braven Fünfmaſter „Preußen“. 
Mit dem Heck liegt er auf Land. Als Wrack 
noch ein ſtolzes Schiff. Die Enge Dover —Ca⸗ 
lais iſt paſſiert. Über das feuchte Grab des 
Panzers „Großer Kurfürſt“ bei Folkeſtone geht 
es hinweg am franzöſiſchen Felſeneiland 
d'Queſſant vorbei. Dann die Biskaya und das 
ſpaniſche Küſtengewäſſer. Und nun taudt auf 
ſteilen, zerriſſenen, ausgewaſchenen Felſen, um⸗ 
geben von mächtigen Klippen und Riffen, die 
von Zyklopenfauſt in die brandende See ge⸗ 
ſchleudert ſcheinen, Kap Roca auf, die weſtliche 
Spitze Europas. Hoch von romantiſcher Ge⸗ 
birgskette grüßt in zauberhafter Schöne das 
ſchlankgliedrige Maurenſchloß Cintra. Das 
Schiff ſteuert ſüdweſtlich in die offene See. 
Das Waſſer ift til geworden. Leiſe kräuſelt 
es ſich wohlig in dem klaren Sonnenſchein. 
Voraus in der Ferne erſcheinen zwei kleine 
weiße Dampfwölkchen über dem Meeresſpiegel: 
blaſende Wale. In Rudeln kommen die Del⸗ 
phine — die der Seemann etwas pröſaiſch 
Schweinsfiſche nennt, weil alles an dem Fiſch 


eßbar ift — herangeſprungen und umſpielen in 


biegſamen Wendungen den Bug des Schiffes. 
Ab und zu taucht die bekannte dreieckige 
Rückenfloſſe eines Haifiſches neben uns auf. 
Leiſe ſummt die Maſchine ihr Arbeitslied. Der 
in ſattem Ultramarin. Die 


betörend ſteigt ſchmeichelnd der uralte Sirenen⸗ 
geſang auf, der in die Tiefe lockt. So lieg ich 
und träume. Es iſt Nachmittag geworden. 
Weithin erglänzt das Meer wie ſlüſſiger Opal. 
Goldgelb mit purpurnen Lichtern und tiefvio⸗ 
letten Schatten. Die Luft weht lau und wür⸗ 
zig. Raſtlos durchſchneidet das Schiff die ſich 
entgegenſtemmende See, leuchtende Streifen 
nach ſich ziehend. Dort unten vor uns liegt 


Afrika und ſeine Wunder. 


brösstes Ihren- Sold- 
mi ler wareniager 
Ieh, 


Seglerstrasse 28. 


Telephon 589. — Gegründet 1889, 


ae nit Schlagwerk 


von 10—50 Mark 
Freischwinger, neteste Muster, 

von 16—70 Mark. 
Moderne Salonuhren 


mit wundervollem Gongschlag, 
von 25 Mark an. 


goldene Herren- Uhren 
z von 50—309 Mark. 3 
Silberne Herren-Uhren 
von 10—30 Mark. 


Silberne Anker- Uhren 


von 18—65 Mark. 


Nickel- u. Stahluhren 


von 5 Mark an. 


Goldene Damen- Uhren, 
0 Rub., von 16—130 Mk. 


Silberne Damen-Uhren 


0 Mar 
Für Ba Uhr 8 hs schrittliche 
Garantie. 


Massiv goldene Tr auringe, 
Zugenlos, mit Stempel 333, 
750 und 900 von 10-65 Mk. Sn 
Paar, stets vorrätig. 
Gravierung gratis. 


Sroschen u. Ghrringe in Fold, Koralle, 
Granat, Silber und Donbis von 1 bis 
{00 Mk. Ferner Armbänder, Uhr- 
ketten, Knöpfe, Kollters ete, in rie- 
siger ee en Gold, 
re 


bestemp. HA Damen- und Herrenringe 


von 2 Mk. an. Brillantringe von 30 
bis 300 Mk. Ferner Alfenidewaren 
w kepen Aufgabe zu Spottpreisen. 
silb. Bestecke, Zigarettenctuis ete. 

in grosser Auswahl. 


Louis Joseph, 


Uhrmachermeister, Seglerstr. 28. 
Beachten Sie bitte meine grossen 
chaufenster. 
Kataloge gratis und franko. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Dr. Voigt» Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 


Name und Wohnort des ändi 5 8 Grunde gebaude⸗ 

igen e DES an ee Berftei: Een 11 5 5 ſteuer⸗ 
verſteigernden Grundſtücks mise gerungs» Grund ſtücks][ Rein- ee 
bezw.@rundbuchbezeihnung| gericht Termin | (Hettarı | er trag 

Weſtpreußen. 
Ferd. Braun, Alt Bukowitzl Berent 16. 1. 10 3,2510 35,55 36 
Frau A. Boecker, Danzig Danzig 29. 1. 10 0,0240 — — 
Aug. Kunath, Bröſen A 8. 2. 10 0,1191 1.29 1040 
Heinr. Gaſt, Ehl., Heubude > 25. 2 10 0,3690 27,54 | 3302 
P. Stoboy, Elbing Elbing 25. 1. 10 0,0974 2543 
Frz. Roeske, Todar Karthaus 31. 1. 10 7,4063 20,31 24 
Alb. v. Kriewoſchinski, 
Willenberg l Marienburgſ20. 1. 10 2,0010 20,551 449 

J. Kühn, Ehl., Marienburg 7 17. 1.10 — — 864 
Frau L. Kaltenbach, daſelbſt 7 24. 1. 10 0,0360 — 913 
Aug. Burchert, Ehl., daſelbſt ns 81 0 0,0350 — 958 
Tob. Schmel, Hela Putzig 29. 2. 10 0,0840 0,06 24 
Arth. Peter, Zoppot Zoppot 20. 1. 10 0,1770 2,70 — 
Ed. Stahnke, Brieſen Brieſen 22. 1. 10 0,02:9 237 
Aug Schlaak, Witlenburg „. 15. 1. 10 3,8989 17,19 — 
Arth. Anders, Dt Krone — 

Klausdorf Dt. Krone 19. 1. 9 22,8980 98,97 | 1327 
Aug. Polzow, Ehl., Kölpin] Flatow 39. 1.10 0,0457 — 12 
Fr Böck, Cbl, Graudenz | Graubenz | 9. 2. 10 0,1963 6765 
K. Klein. Ehl., Kl. Kunterſtein 1 1. 2. 10 0,0814 1,50 120 
PB Sieratzki. Chl., Konitz] Konitz 15. 2.10 0,0820 2,88] 575 
Th. Jankowski, Peßken Mewe 122. 1. 10 2,3411 36 
M. Ewald, Ehl, Schlochauſ Schlochau 27. 2.10% 0,2666 3250 

” 27 210% 0,7566 8.37 3371 
aus prema Schwetz II Schwetz 20. 1. 9 1,3250 15,577 — 

Aug. Hoffmann, Ehl., 

Strasburg] Strasburg 29. 1. 9%, 2,1262 7,50 — 
Frau Math. innn, 
ruttnowoj Tuchel 28. 2.10 7,8380 27,30] 192 
F. Leſikowski, Polt Cekzin 75 19. 2. 10 0,1890 0,63 45 
Oſtpreußen. 
Frau Ida Reißner, Königs⸗ 

berg, Steindamml, Diſtritt Königsberg 19. 1. 10 0,0250 — 3006 

E. Seidler, daſelbſt, 
Vorſtadt I, Diſtritt % 23. 1.10 — — | 3540 
Guft. Friedrich, Ehl., 
Mohrungen Mohrungen 22. 1.10 — Be 436 
Fr. Schwarz, Klonoffklen [Nordenburgſ 3. 2. 9 1,3710 20,19 36 
Ww. J. majer u, Wig. (A), : 83 

Prugiſcht Gumbinnenſ12. 1. 10 9,8721 | 10 14 330 
©. Grigat, zieren Heydekrug 13. 1. 10 2,6470 2.25 45 
Wilh. Kauſch. Ehl. (A), 

Alt Sellen Kaukehmen 17. 1. 9 2,8230 50,255 60 
Frau Ch. Dziusbiella, Ehl., 
Mierunslen Marggrabowa 16. 1. 9 38,2900 125,43) 105 
Ant. Boeſe, Ambrasgirren | Pillkallen 17. 1.10 1,5600 17,91] 36 
Poſen. 
S. Redlich, Chl., Friedenau Bentſchen 6. 2. 10 1.8.56 9.961 24 
Joh. Minge, Mieloſtowo | Birnbaum 8. 1. 10 26,9500 | 132.99 115 
. Chl., Kielezewo[ Koſten ſe2. 1. 91% 0,0898 — 155 
2. Mihalomiez, Storhnefl Liſſa 17. 1. 10 0,1580 162| 412 
A. Szrama, Ehl., Kiſchewoſ Obornik 26. 1. 10 0,3332 0,90 24 
Andr. Died), ChI. Kiidemo| ° „ 2. 2.10 4,0022 24,66 24 
Th. Pietrzak, Jankow 
praigodzkiſ Oſtrowo 17. 1. 9 0,4850 0,51 18 
W. Schöner, jun. Winiuryf Poſen 19. 1.11½ 0,1194 0.780 45 
Wojz. Jaskowiak. Bendlewo 75 17. 1. 10 1,2710 1071 — 
Leonh. Lenz. Ehl. Zabikowo 5 22. 1. 19 0,5007 5,49 36 
Jof. Wenclas, Chl. Slupiaſ Rawitfh 16. 1. 10 31090 | 22.86 60 
Joh. Lukowski A 
Vorſtadt F 30. 1.10 0,6110 13,82 | 2539 
Martin Sokolowski, 
Santomiſchel Schroda | 3. 2. 10 0,7173 3,57] 834 
Kaf. Zaporowski, Ehl., 
Krzywagoraßſ Wreſchen I 6. 2. 10 0,8655 7,83 24 
J. Schepull, Ehl., Bromberg Bromberg 12. 1.11 0,0645 2,28 — 
Aug. Kiehl, daſelbſt = ESDI 0,058 — [2413 
Sue Witt. Schwedenhöhe 5 20. 1.11%.] _ 0,0857 — 11441 
Wilh. Ponto F.Erb., a 
Romanshof UG. Gzarnitau | 3. 2. 91% 0,610] — 24 
Th. Krentz, Ehl., Las kownica Exin 7. 2. 10 1,9598 86,99 45 
Ludw. Müller, Marzenin | Gneſen 30. 1.10 11,2230 | 109,98 75 
Jof. Jurek, Ehl, Labifhin] Labiſchin 20. 1. at 0,0430 — 480 
Stan. CHudzinsti Tomſchütſ Margonin 22. 1. 10% 0,2688 1.02] 24 
K. Ploszynsky, DorfParlineſ Mogilno 19. 1. 9 35,2223 351,39 270 
A. Lamprecht, Schneidemühlſ Schneidemühl19. 1. 10 0,2267 — 1063 
Rud. Kuhnke, Schönlanke, 

Gutsbezirk Schönlanke 26. 1. 10 125,0847 1327,38] 771 
3. Rolla, CHL, Sriedrichshorft Wirſitz 3. 2. 10 6,3402 66,60 60 
„ „ „ Netzthal m 2. 10 3,0117 38,944 — 

Pommern. 
& Oldenburg, Jarmen Demmin |26. 1. 10 0,1592 = 620 

Alb. Koch. Bremerheide Greifenhagen 31. 1.10 0,0704 — 100 
Reinh. Thiele, Ehl, 

Stettin — Grabow] Stettin ie. 1.10 0,:079 — | 1800 
P Kuntze, Nemitz 1.10 0,0895 — | 8700 
H. Küſter, Ehl., asd Swinemünde I 7.49 0,0752 — 1200 
= Schliecker, Zingft Barth 30. 1.10 2,1106 984| — 

J. Stuht (A), Berom 5 6. 2.10 1,1590 1.354 — 
Fr. Splittſtößer, Belgard, / 

Landweg Belgard 19. 1. 9 1.0110 15,72 — 
Frau E Calles, Kolberg [Kolberg 118. 1.11 2,7600 70.86 | 150 
K. Mews, daſelbſt 25. 1. 11 0,0694 — 3495 
Herm. Bot, Ehl, Leba Lauenburg 18 1.10 3,3998 5,9] 60 
Frau M . Heisler, Königl. 

und UdL Soltnitz Neu Stettin 10. A 10 4,6870 21.42] 108 

117. 19951 270 
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Fernipredier 57 


N Ne 
AR 906 


een in 


ae 
Schreibmaſchine ıc. 


erteilt das kaufm panne TE oenn 
Inſtitut Brückenſtraße 38, 

Meldungen werden jeder z z i t ent⸗ 
gegengenommen. 


Tadelloſe, kerngeſunde 


Aknazienſtämme 
gegen Barzahlung zu verkaufen. 
Prowe, Leibiiſcherſtraße 28, 


Uiliten- und 
NenujahrsRarfen 


Moderne Multer 
Grosse Auswahl 
Mäßige Preiie :; 


C. Dombrowski°" Budidruerei 


Torn 
Kaffiarinenitraße 4. 


| 
| 


Fernipredier 57 


aA, 


fein» und langſchnittig, in len von 

2,80 Ztr. dis 5 Bir. 

mit 8,25 Mk. frei Haus Thorn und Bors 

ſtädte empfiehlt 

W. Oleminsk i. Sauerkohlfabrik, 
Thorn⸗Mocker. 


3000 Mark 


als Hypothek auf ein Stadtgrundſtück ge⸗ 


ſucht. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Den Brutto ti; 


Beil. Angebote unter ©. 100 Preisliste gratis. 
| Friedrich Maack, Bremen 40. 


Kotel „Deutsches}laus“, Aubert. 


Ab 16. Dezember konzertiert 
das berühmte 


Damen-Salon-örchesler Pöschl. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
Alb. W. Oloff. 


Zeichnungen 
auf - 
30 Millionen Mark Fh % Obligationen 


linemeinen St Itätz⸗Geſelſchaft 


> 


Tilgung vor 1 April 1920 ausgeſchloſſen, 
zum Kurſe von 


100.75 0 


nehmen wir zu den Originalbedingungen des Proſpektes koſtenfrei 
bis zum 17. Dezember entgegen. 
Proſpekte ſtehen auf Wunſch gern zur Verfügung. 


Molddeuiſche Sreditaninl 


Filiale Thorn. 
Die deutſche Landeskultur ⸗Geſellſchaft 


zu Berlin, 
Geſchäftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


aller Art und jeden Umfanges, wie z. B 
Dränagen, Ent⸗ und Bewäſſerungen, Mvorkuliuren, Anlage von Fiſchteichen, 
Auſſorſiung uſw. 
vermittelt Melforationskredite, übernimmt Waldverkäufe und führt 
Vermeſſungen aus. Ferner Auſertſgung von er aller Art, Bau⸗ 
ausführungen uſw., uſw. 


Erſter Beſuch mnb gie Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk. 
Man wende ſich an d 


Deutſche Sandeskultue-ejeltichaft, Berlin SW. 


Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 
Guttſtädterſtraße 25. 


Die bestei Klaviere der Welt! 
Blüthner Pianinos 


Flügel 

Steinway-=- Pianinos 
Ibach F 

lügel 
Biese U l e 
Mand = und 

92 © 

Rönisch Pianinos 
Thürmer 
Winkelmann 
Mannborg == Hofberg — Estey 
Pianola lia mei eingebaut ift aninos 
PA F 9 EB © N Reproduktionsklavier, 


Flügel 
Kaps 
Knauss 
Schwechten 
jarmoniums 
83 Tönen. 
Vorsetz-Apparat, 


auch als 


Allein-Vertreter flir die Provinz Posen: 


B. NEUMANN, 


Posen, Bismarckstrasse 10. 
Grösstes und leistungsfähigstes 


Pianoforte-Haus der Stadt und Provinz. 
Man verlange Katalog. Zug 


Wuppenklinik 


Großen Poſten 


ſehr ſchmackhafte 

We. Petzalt. Coppernikusſtr. 31, 5. | m 5 a 
„14—35 L sucht stets di z eiforellen, 

Bresianer Dienerschuls Hehe, Iebendfrifchen weichſel 


Breslauer Dienerschule 
Inh. Heiur.Kupka, Breslau, 
p Gahitzstr. 156, a. d. 
ürassierkaserne. Antr, 
tägl. Prospekt kostenl. 


Junge 
1 i 4 ander und andere 
u 
Kal ek i Marhtiand gegenüber Sstuhef 


Täglich 


in der halle auf 
Sidis ſohnende Exiſſenz find. Wieder⸗ dem Geühmihlenteidhe, 
verkäufer, Händler, Hauſierer ze. Illuſtr. Jede Beſtellung frei ins Haus. 
Ergebenſt 


lau vermieten. 


| A Wem | 
Eine gt. Möbl. Doming 


mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieten. 
Strobandſtraße 15, 1. 
Gute möbl. Zim. z. ver. Gerechteſtr. 33, 2. 


Gut möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zu haben 
Brütckenſtr. 16, 1 r. 


6“ möbl, Zimmer von jofort od, zum. 
1. 1. 12. z. verm. Gerechteſtr. 5, 3, l. 


nt möbl. . zu vermieten. 
Windſtr. 5, 2, r., Eingang Bäckerſtr. 


Gt. mohl, Sila- u. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


1—2 möbl. Sin zu vermieten 
Schuhmacherſür. 20, 2, l. 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang vom 1. 1. 12 
zu vermieten Bückerſtr. 9, 2, l. 


Gin gut möbliertes Zimmer 


mit Entree vom 1. 1. 12 ab zu ver⸗ 
mieten. Frau Warmke, Schulſtr. 18. 


N 


Kan d bei Herrn 
M. Bartel, Waldſtraße 43. 


Möbl. Zimmer! HERE 


A R einzeln) von ſofort 
2 möbl, Zimmer Gran gan Pl 
Brückenſtraße 21, 1 Tr. 
In meinem Neubau, Moder, Born: 
ſtraße 7, ſind 2 Zimmer⸗Wohnungen 
mit Küche, Entree, Gas, Waſſer, Kanal. 
und reichl. Zubehör, aufs neueſte einge⸗ 
richtet, vom 1. 4. n. Js. zu vermieten. 


Mubi. Zim, fof. b. J. D. Bäderltr, 6, II. 


Helle Wohnung, 


2. Etage, 2 Zimmer und Zubehör von 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Koen freundliche Wohn u a F 

von fofort zu vermieten. Zu erfr. bei 

Töpfermeiſter Kuczkowski, 

N 11. 


1 Vierzimmerwohnung 


vom 1. 12. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Föyfermeifter, 


Moder, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


oe 
4 Zimmer, reichl. Zubehör, 1 Tr., vom 


1 Januar 1912, evtl. früher, 1 zu 
8 5 tee alot fin . 45, 
Neumann. Daſelbſt find auch 


Pferdeſtälle zu haben. 
Verſetzungshalber eine 


Zwei⸗ und Fünf⸗ 
Zimmer⸗ Wohnung 


mit ſämtlichem tadelloſen Zubehöhr billig 
Köhn, Mellienſir. 62. 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 2224. 


E. Jablonski.’ 


Wohnungen 


von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend ein- 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 
vermieten. 


Heinrich Lütfmann, G. M. b. H., 


Mellienſtraße 129. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philoſophenweg, Kleintje- 
17 15 Gelände, find herrſchaftlich einge⸗ 
richtete 


d- And 6⸗Zimmer⸗Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Bakunmentfläubung, Kohlen: 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, per ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
beim Eigentümer Franz Jan- 
kowski, Bacheſtraße 13, und im 
urean d. Kleintje’ihen Terrain: 


Sr 


Geſellſchaft, Grabenſtraße 32. 


Eine Bierzimmer-Mohnung 


85 mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 


ſofort zu vermieten. 


Schüttkowski, Mellienſtraße 72.. 


2 immerwohnung 
nebſt Küche und reichlichem Zubehör an 


ruhige Mieter per 1. 4. 1912 zu verm. 
Mellienſtraße 31. 


Kl. Wohng. v. 1. 1 12 z. v. Bäckerſtr. 13 


Lagerräume, 


per 1. 12. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brüfenſtraße 5. 


Ein großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, Ei meinm 
Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen eiſt 
ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


Scheffler. Fernruf 295. Alexander Rittweger Nacht. 


— 


m 


Breitestrasse 4, 
empfiehlt zu 


baschenk-Zwachen 


wirklich praktische 


Gebrauchs -Artkel 


Seglerſtraße 26. 


A 3 | ER _ Gegründet 1751. Gummi-Tischdecken, 
Spezial - Geihäft]e 5 Banne, 


für feine 


Kulmin- Waren. 


Alle Sorten Honigkuchen und Lebkuchen, von den einfachsten bis zu den [Waschtisch-Garnituren, 
|| Lin leum- Teppiche, 


Läufer und Vorlagen, 


feinsten, besonders feines Dessertgebäck für den Weihnachtstisch. 


Tee, Kaffee. Badematten, 
-abrit feiner Lite === Geschmackvoll ausgestattete Geschenkkisten = | | ee 


zum Preise von 5,— bis 10,— Mk. 


Rums, Kognaks Puppen und -Bälle, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Fussb älle, 


Weihnachtsfeſ. E. H een 


Gummischuhe, 


AR en weisse und bunte | 
rich geröit, Kaffees, i Dag ele | 
Wirtschaftsschürzen, 


jt 


Thorner Pfefferkuchen 


Markitaschen. - : 


i Wall- > 

| Lambert⸗ 

b Para⸗ | ul 
| Pfeffer⸗ 


Sım N 


Traubroſinen, Ä m — Ni in dee and im 
mn , Damen-, Herren- und Kinder- een: 
nn Sat | aussen Wäsche zereeeereeeo Schoksladen 
Marzipankartoffeln, ind die praktischsten und beliebtesten . Sek Banane ijn, 
Baumbehang, Honigkuchen 


es von Gustav Weese.n o 
Kakao u. Tee's 
ER, verſchiedener beſtrenommierter Firmen. 
Weihnachts⸗Ausſtellung 
in Baumbehang it. 
Konferven und Honig. 


Gottfried Görke, 
Een mn Altſt. Markt. 


-Weihnachts - Geschenke. 


Der Weihnachts-Verkauf hat begonnen und bietet in allen 
Abteilungen meines Warenlagers sehr grosse Vorteile. 


| Höchste Leistungsfühigkeit durch eigene Fabrikation! | 
Leinenhaus M. Chlebowski, 


Baumlichte, Feigen, 

Datteln, Backpulver, 
Hirſchhornſalz, 7 
Pottaſche, 5 
täglich friſche Hefen, f 


Kaiſermehl, 


Weizenmehl, 1 5 a 
| ſämtliche Gewürze, N Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse. 
Puddingpulver, || Spezial-Geschäft I. Ranges für Wäsche- Ausstattungen. 
G elge-Grtraft, Gegründet 1878, find den n e Telephon 538. i f 
Oelſardinen, itto, beachten Sie meine 5 Schaufenster. ž 5 sehen much be m | 
Auchovis, N 
Pumpernickel, e E N 
diverſe Kakaos | DAUERWÄSCHE 
vraunſcweiger 1 Gust. Ad. Schleh Hachfl. e 
2 ; 5 Nur ht 
Gemüſe⸗Konſerben, N, Zigarren⸗Importhaus. ee 
lonſervierte Früchte „, e interne F 
Anannas 4 395 1 1 be Hude And Anh =. \ "offeriert í 
tli Ah ent’ kaufe gebe enge e, Ih MAIDE e i 5: Í 
Koloni amaron A ey, Weihnachts-Präsentkistehen 
0 Onia waren N E 10 Prozent Rabatt E] in jeder Preislage. 


in beiter Qualität zu billigſten N und hoffe, daß niemand dieſes günftige Angebot verfäumt. 


0 Sigaretten der renom. Fabriken a 4 


Jn meinem foeben eröffneten 


f Tagespreiſen. Ferner — Bequeme Teiljahlungen geſtattet.— : R i mann 
franzöſiſche Kognaks A E * a Se . 
; echte Jam.⸗Rums, A F. A. e oram, VIR @ PPP Robert Rausch. 
i Rotweine, IN größtes Pianoforte magazin am Platze. Y : Va nS | 
i 7 7 Kaufzwunz. 
\ Weißweine, . 15, ul 506. es la | 


franz. Champagner, RS Ses SSS 


Wafer 


i ſämtliche Liköre sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 


in verſchiedener und reichſter 
Auswahl. 


Car Matthes, 


'Strebeitinte| 


gilt als beite 
ſeit 40 Jahren und iſt 
in jeder angejchenen 
Handlung zu haben. 
In Thorn bei: Justus Wallis. 


E 


ſind 17 und in großer ewe 


e Falſtraße 22. 


Weihnachtg⸗ Verlauf 


für mechaniſche Spielwaren 


gewähre meiner verehrten Kundſchaft bis 


== 209% Rabatt. — 
Alex Beil, n passe av 


für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche“ Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 

Panter Fahrräder und Dürkopp - Räder, 
t und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme 
4 paraturen an Nähmaschinen und Fahr- 
& ern werden sachgemäss, gut und billig aus- \ 
geführt. 


899995 55 


3 . 


| Eeglerſtraße 26. A. Renne, Thorn, Bäckerstr. 90 |2 E Eigene Reparat urwerkſtatt im Hauſe. 


. 


Nr. 296. 


D DDr 


Thorn. Sonntag den 17. Dezember 103). 


Von H. H. Kritzinger. 
. (Nachdruck verboten). 
Der rötliche Stern, der als der hellſte jetzt am 


öſtlichen Himmel im Sternbilde des Stiers ſchon 
bei Sonnenuntergang ſteht und dann bald die 
Abenddämmerung durchdringt, iſt der Mars. 
Die Alten ſahen in ihm den Planeten des Kriegs⸗ 
gottes, und wir müßten einem Sterndeuter recht 
geben, wenn er ſagen würde, die kriegeriſchen Er⸗ 
geben, wenn er ſagen würde, die kriegeriſchen Ereig⸗ 
niſſe der Gegenwart wären vom Himmel abzuleſen ge⸗ 
weſen. Schon die Zuſammenkunft des Mars mit dem 
Saturn am 17. Auguſt 1911 war ungünſtig, die be- 
deutſamſte Steigerung bildete aber ſeine Gegen⸗ 
überſtellung zur Sonne am 25. November früh, zu 
einer Zeit, wo Jupiter, der ſegenſpendende Planet, 
in den Sonnenſtrahlen verborgen, alſo aſtrologiſch 
verhältnismäßig unwirkſam war. ; 

Doch die Wiſſenſchaft, die voll Verachtung auf 
die Aſtrologie herabblickt, obwohl dieſe noch heute 
im geheimen den Lauf der Geſchichte beeinflußt — 
England iſt gegenwärtig wohl nicht mit Anrecht als 
das Dorado der Sterndeuter zu bezeichnen — küm⸗ 
mert ſich um dergleichen nicht, und ſucht die Phä⸗ 
nomene, die unſere Nachbarwelt darbietet, möglichſt 
genau zu erforſchen und zu beſchreiben. Dazu bietet 
gerade die Gegenüberſtellung des Mars zur Sonne 
(Oppoſition) die beſte Gelegenheit, weil er uns 
dann am nächſten ſteht und am größten erſcheint. Am 
günſtigſten iſt eine ſolche Oppoſition, wenn der 
Mars dabei zugleich zur Sonne möglichſt nahe 
ſteht, wie es bei der vorigen Oppoſition 1909 der 
Fall war. Aber auch diesmal ſind die Bedingungen 
gute, wenn auch ſeit der Sonnennähe des Mars 
am 1. Juli ſchon über 5 Monate verfloſſen ſind. 

Die Ergebniſſe des bisherigen diesjährigen 
Beobachtungen von Antoniadi, Lowell, Comas 
Sola, den beiden Fourniern und anderen Aſtrono⸗ 
men ſind im allgemeinen denen in früheren Oppo⸗ 
ſitionen ähnlich, wenn auch im einzelnen merk⸗ 
würdige Veränderungen zu verzeichnen waren. So 
wurde z. B. eine ſtarke Verdunkelung des 
„Tyrrheniſchen Meeres“ und ein auffallend heller 
Fleck weſtlich vor der „großen Syrte“ wahrgenom⸗ 
men. Außerdem machte ſich verſchiedentlich lokale 
Bewölkung bemerkbar; ſogar Schnee ſoll in ge⸗ 
wiſſen Gebieten friſch gefallen ſein. Wenn wir ſo⸗ 
eben Ausdrücke aus unſerer Witterungskunde auf 
den Mars anwandten, ſo ſoll aber damit nicht di⸗ 
rekt geſagt ſein, daß die Flüſſigkeit dort auch ſicher 
Waſſer jei, wie bei uns. Dies ift zwar fehr wahr- 
ſcheinlich, aber nicht ſicher ausgemacht, denn bei der 
Kälte, die auf dem Mars herrſcht, wäre z. B. an 
Kohlenſäure zu denken. Es ſtimmt nämlich die 
mittlere (theotetijhe) Jahrestemperatur dort (— 
87 Grad Celſius) nahezu mit der mittleren Januar⸗ 
temperatur bei uns in der Nähe des Nordpols 
überein. Würde man einen Eskimo auf den Mars 
verſetzen, ſo würde ihm der dortige Aufenthalt 
wohl recht ungemütlich ſein. Wenn auch die mitt⸗ 
lere Jahrestemperatur dort höher ſein wird, ſo iſt 
doch der Kontraſt von Nacht und Tag wegen der 
dünnen Gashülle des Planeten ſehr grell, wohl 
weit ſtärker, als wir ihn in den afrikaniſchen 
Wüſtengebieten beobachten. Dieſer Vergleich dürfte 
auch im allgemeinen die Verhältniſſe auf unferer 
Nachbarwelt richtig charakteriſtieren. Denn die 
„vegetationsloſen“ Gebiete überwiegen ganz enorm 
die dunkler gefärbten (vielleicht mit irgendwelchem 
Pflanzenwuchs bedeckten?) Teile. Die eben be⸗ 
rührte Vegetationsfrage ſteht im engen Zu⸗ 
ſammenhang mit dem berührten Problem der 
„Kanäle“. Die Auffaſſungen hinſichtlich derſelben 
gehen weit auseinander. Die Vertreter der einen 
Richtung nennt man „Kanaliſten“ und die anderen 
„Antikanaliſten“. Dieſe Bezeichnungen find wohl 
zuerſt in Frankreich aufgekommen. Die einen 
glauben an die Realität der Kanäle, die anderen 
beſtreiten diefe ſehr ſtark. Der Sachverhalt ijt der, 
daß bei günſtigen Oppoſitionen die großen Fern- 
rohre die Kanäle in Konglomerate kleiner Flecke 
auflöſen, wie es z. B. Antoniadi in Meudon 1909 
mit einem Fernrohr von 83 Zentimeter Offnung 
ging. Wer „Kanaliſt“ bleiben will, der muß dann 
ein kleineres Fernrohr nehmen oder den Planeten 
photographieren. Dann finden ſich die Kanäle 
wieder, für welche die großen Inſtrumente „zu 
ſtark“ ſind. Gegen die Beweiskraft der Photo⸗ 
graphien wendet der ausgezeichnete Marskenner 
Cerulli ein, daß ſich hier derſelbe täuſchende Vor⸗ 
gang abſpiele, der auch in der Netzhaut des menſch⸗ 
lichen Auges in den meiſten Fällen vor ſich geht, 
nämlich daß die ſehr große Menge winziger Fled- 
chen in eine zuſammenhängende Reihe verſchmolzen 
wird, die dann die Kanäle vortäuſcht. Wenn wir 
alſo auch keine eigentlichen Kanäle vor uns haben, 
ſo könnte man immerhin, um die Hypotheſe vor⸗ 
läufig zu retten, die Annahme machen, daß es ſich 
nicht um Kanäle, ſondern um Ketten von Oaſen 


gebracht und dann im März 1910 unabhängig von 
dieſem durch den bekannten Stockholmer Phyſiker 
Svante Arrhenius vorgetragen. Danach find die 
Konäle die „tektoniſchen Linien“ der Mars⸗Beben. 
Sie ſind Sprünge in der Kruſte des alternden 
Planeten. Bemerkenswert iſt, daß Krebs die auf 
unſerer Erde beobachtete „antipodale Korreſpon⸗ 
denz“, das „Echo des Bebens“ auf der gegenüber⸗ 
liegenden Stelle des Planeten, auch bei Mars nach⸗ 
weiſen konnte. 3 

Wenn auch die Auffaſſungen über die Natur der 
Morsoberfläche im einzelnen ſtark voneinander ab⸗ 
weichen, jo find fie fih doch darin einig daß wir 
im Veraleiche zu unſerer Erde im Mars eine 
„ſterbende Welt“ vor uns haben. 


Schneewinter. 
Von Dr. Richard Hennig (Friedenau). 


(Nachdrtick verboten.) 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß unter 
den zahlreichen, meiſt nicht eben übermäßig belieb⸗ 
ten Eigentümlichkeiten der winterlichen Witterung 
der Schnee entſchieden noch die meiſten Freunde 
hat. Gewiß ſind nicht alle Lebeweſen gut auf die 
weißen Flocken der Frau Holle zu ſprechen: die hoch⸗ 
wohllöblichen Magiſtrate z. B., deren Stadtſäckel 
durch jeden größeren Schneefall arg in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen wird, wollen garnichts davon wiſſen, 
ebenſo wenig die Vögel, das Wild im Wald uſw., 
auch die Eiſenbahnen und Straßenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſollen manchmal, wenn der weiße Segen 
allzu reichlich niedergeht, recht wenig erbaut davon 
ſein. Aber von ſolchen Ausnahmefällen abgeſehen, 
genießt der Schnee doch eine zweifelloſe Beliebt- 
heit; für den Landwirt, deſſen Felder er vor ver⸗ 
derblichem Froſt ſchützt, iſt er eine unermeßlich hohe 
Wohltat, aber auch im großen Publikum erfreut er 
ſich einer unverkennbaren Popularität. Schnee 
ſtimmt heiter, pflegt man zu jagen, und daß dies 
wahr iſt, wird jeder aus eigener Erfahrung wiſſen. 
Pflegen doch ſelbſt ganz kleine Kinder, wenn fie 
ins wirbelnde Schneetreiben hinausſehen, vor 
Freude in die Hände zu klatſchen! Die pfychologiſche 
Arſache dieſer Tatſache ſteht bisher noch keines⸗ 
wegs fejt, obwohl die neuere Pſychologie der Tat- 
ſache ſelbſt ihre lebhafte Aufmerkſamkeit zugewendet 
hat (3. B. Hellpach in feinen „Geopſochiſchen Er⸗ 
ſcheinungen“). Daß die große Mehrzahl der Men- 
ſchen jedenfalls einen Schneefall viel freudiger be⸗ 
grüßt als einen winterlichen Regentag, der die 
Stimmung meiſt merklich herabſetzt, darf als er⸗ 
wieſen gelten, wie ja auch Eis und Frost, wenn fie 
keine allzu großen Dimenſionen annehmen, im all⸗ 
gemeinen mit Freuden begrüßt werden. Aber die 
eigentliche Winterluſt, der Höhepunkt der winter⸗ 
lichen Freuden, knüpft ſich doch auch für ſolche, die 
nicht aus ſportlichen Intereſſen darauf angewieſen 
ſind, an den Schnee. 

Über die Häufigkeit und den Zeitpunkt der 
Schneefälle, wie auch über die Höhe der üblichen 
Schneedecken herrſchen im großen Publikum er⸗ 
ſtaunlich mannigfache und oft recht irrtümliche Vor⸗ 
ſtellungen. Fragt man hier und da jemand, dem die 
ſtatiſtiſchen Zahlen der Wetterwiſſenſchaft nicht ohne 
weiteres geläufig ſind, nach ſeiner Meinung über 
Fragen, die mit den Schneeverhältniſſen zuſammen⸗ 
hängen, ſo kann man garnicht ſelten die wunder⸗ 
lichſten Anſichten hören. Da gibt es Leute, die ſich 


einbilden, daß ein normaler Oktober ſchon Schnee 


in bedeutenderem Amfang bringen müſſe (natürlich 
nicht etwa im Gebirge, wo dergleichen Vorkomm⸗ 
niſſe in der Tat die Regel bilden, ſondern in der 
Ebene), daß mindeſtens aber der November dar⸗ 
auf Anſpruch habe, während ſeines größeren Ver⸗ 
laufes eine in Schnee vergrabene Erde aufzuweiſen, 
während andererſeits von denſelben Perſonen leder 
Schneefall nach Mitte oder gar Anfang März als 
ein abnormes, wider jegliche Norm verſtoßendes 
Ereignis hingeſtellt wird. Hören ſolche Leute, wie 
die Dinge in der Tat liegen, wie ſie in dem ein⸗ 
wandfreien Licht der meteorologischen Statiſtik er⸗ 
ſcheinen, ſo ſind ſie zumeiſt höchſt überraſcht. 

Die Statiſtik lehrt uns nämlich, daß die deut⸗ 
ſchen Ebenen im allgemeinen bis tief in den De⸗ 
zember hinein von nennenswerten Schneefällen und 
tieferen Schneedecken verſchont zu werden pflegen. 
Die Schneefälle im Oktober beſchränken ſich aus⸗ 
nahmslos auf wenige, unbedeutende Flocken und 
find im übrigen nicht viel häufiger als Schneefälle 
im April. Im November werden zwar die Schnee⸗ 
fälle gleich erheblich häufiger, aber zur Bildung 
eimer einigermaßen beachtenswerten Schneedecke 
kommt es auch nur vereinzelt, denn in der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl der Fälle geht der Schnee als 
„Touſchnee“ nieder und ſchmilzt, ſobald er die Erde 
berührt. Ein fiarker, anhaltender und weit aus- 
gedehnter Schneeſall, wie er etwa am 16. und 17. 
Novemker 1909 weite Teile des mittleren Nord- 


handele. Doch auch dann bleibt noch eine Reihe deutſchlands traf, iſt um dieſe Jahreszeit ein nahe⸗ 


ſtrittiger Punkte. 

Deswegen verdient eine völlig andere Theorie, 
die mit den Beobachtungen in gutem Einklang 
ſteht, umſomehr unſere Beachtung. Dieſe wurde 


zu beiſpielloſes Ereignis geweſen. Ja, man ſagt 
kaum zu viel, wenn man behauptet, doß im allge⸗ 
meinen — von Ausnahmen ſelbſtverſtändlich ab⸗ 
geſehen — die eigentliche Schneezeit für die deut- 


| 
zuerſt im September 1908 von Wilhelm Krebs auf ſche Ebene erft etwa um Weihnachten oder Neujahr 


Der Planet Mars. 


zu beginnen pflegt. Eine große, zuſammenhängende 
Schneedecke vor Weihnachten, ja, ſelbſt noch zu 
Weihnachten iſt eine nicht eben häufig vorkommen⸗ 
de Erſcheinung und bildet ganz gewiß nicht die 
Regel. 

Dieſe Behauptung wird vielfach ſehr großes Er⸗ 
ſtaunen erregen, denn in der landläufigen Vor⸗ 
ſtellung ſind nun einmal „Weihnachten“ und 
„Schneelandſchaft“ nahezu untrennbare Begriffe. 
Wo immer wir in der bildenden Kunſt Weihnach⸗ 
ten dargeſtellt ſehen, auf allen Bildern, den größten 
Kunſtwerken wie den billigſten Jahrmarktsdrucken, 
ijt für die deutſche Weihnacht die weite Schneeland⸗ 
ſchaft, der dicht herabfallende Schnee ein beinah 
unentbehrliches, ſtets wiederkehrendes Attribut, und 
dieſe Ideenverknüpfung, die uns auch aus Weih⸗ 
nachtsgedichten immer wieder entgegenklingt, hat 
ſich in der allgemeinen Vorſtellung ſo feſtgeſetzt, 
daß ein Weihnachtsfeſt ohne Schnee faſt wie eine 
Entweihung empfunden wird. Und doch haben wir 
das „richtige Weihnachtswetter“ verhältnismäßig 
nur recht ſelten zu verzeichnen! In Berlin z. B. hat 
es ſich im letzten Vierteljahrhundert nur zweimal 
eingeſtellt, 1890 und 1906; alle übrigen Jahre brachten 
entweder gar keinen oder nur ganz unbedeutenden 
Schnee und keine dichte Schneedecke. — Anderer⸗ 
ſeits ſind in der zweiten Hälfte März, in der erſten 
und ſelbſt noch in der zweiten Hälfte April (1903) 
ehr ſtarke und ausgedehnte Schneefälle gerade in 
den letzten zehn Jahren garnicht ſelten vorge⸗ 
kommen, und vereinzelt hat ſogar noch der Mai 
kräftigen Tauſchnee gebracht (3. B. 19. Mai 1900, 
1. Mai 1909). 

Richtige „Schneewinter“ ſind neuerdings recht 
ſelten dageweſen. Seit dem ſchneereichen Winter 
1894⸗95 iſt eigentlich nur noch ein Winter, 1906-07, 
durch eine bemerkenswerte Schneemenge ausge⸗ 
zeichnet geweſen, ebenſo wie auch der allgemeine 
Charakter eines Winters in dem letzten Jahrzehnt 
nur einmal als ziemlich ſtreng bezeichnet werden 
konnte, nämlich 1908-09. Ein Schneereichtum, wie 
er etwa in den 80er Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts mehrfach zu verzeichnen war, vor allem im 
Winter 1837-88, ift in neuerer Zeit unbekannt ge⸗ 
blieben. Die überwiegende Neigung der Winter 
neueren Datums zu mildem Wetter, weſtlichen 
Winden und zumeiſt nur ſehr geringen Kälteex⸗ 
tremen, hat eben auch bewirkt, daß der Schnee, vom 
Winter 1906⸗07 abgeſehen, eine recht beſcheidene 
Rolle geſpielt hat. 

Diejenige Zeit des Jahres, die am häufigſten 
Schnee bringt, iſt bemerkenswerter Weiſe nicht der 
eigentliche „tiefe Winter“, ſondern das erſte 
Februardrittel, dem ſich ein zweites Maximum im 
Anfang Januar und ein drittes ſeltſamerweiſe um 
die Mitte der erſten Märzhälfte anſchließt. Wie 
vollſtändig die Neigung zu Schneefällen in die Zeit 
nach Weihnachten fällt, während die vorweihnacht⸗ 
liche Zeit un verhältnismäßig ſtark zurücktritt, geht 
am klarſten aus dem zeitlichen Auftreten der be⸗ 
ſonders lange währenden Schneedecken hervor. 
Legt man z. B. die Verhältniſſe Berlins zugrunde, 
wo die zuverläſſigſten Schneebeobachtungen ſchon 
ganz beſonders weit, bis 1701, zurückgehen, ſo er⸗ 
gibt ſich, daß in den letzten hundert Jahren nur ein 
einziges mal ſchon vor Weihnachten eine ſehr lange 
Schneedeckendauer notiert worden iſt, nämlich in 
dem ſtrengen Winter 1890⸗91, wo ſich am 25. No⸗ 
vember eine Schneedecke bildete, um dann, aller⸗ 
dings nur in geringer Stärke, volle 66 Tage, bie 
zum 29. Januar, nicht zu verſchwinden. Ahnlich 


ſonſt ausnahmslos auf die Zeit noch Neujahr: eine 
67⸗tägige Schneedecke brachte z. B. der Winter 
1894⸗95 in der Zeit vom 4. Januar bis zum 11. 
März, eine 60-tägige der Winter 1837-38 in der 
Zeit vom 5. Januar bis 5. März und eine 56tägige, 
die ſogar erſt am 27. Januar begann, um dann bis 


zum 23. März (1) zu dauern, der Winter 1844⸗45. 


Ebenſo fielen die ſehr großen Schneehöhen Ber- 
lins, von einer einzigen Ausnahme (21. Dezember 
1829) abgeſehen, ausnahmslos auf die Zeit nach 
Neujahr, ja, ſogar nach Mitte Januar; zwei von 
den großen Schneehöhen ſtellten ſich intereſſanter⸗ 
weiſe ſogar erſt im April ein (10. April 1837, 17. 
April 1849) und eine gat im Mai (26. Mai 1705). 

Daraus dürfte hinreichend klar hervorgehen, daß 
die Entſcheidung, ob irgend ein Winter als „Schnee⸗ 
winter“ anzusprechen ift oder nicht, in der vor- 
weihnachtlichen Zeit überhaupt noch nicht abge⸗ 
geben werden kann. Ebenſo wie die Entſcheidung, 
ob ein Winter ſtreng oder mild oder dem Durch⸗ 
ſchnitt entſprechend iſt, zumeiſt erſt nach Neujahr 
fällt jo läßt ſich aus der Tatſache, ob vor Weih- 
nachten viel oder, was die Regel iſt, wenig Schnee 
niedergegongen it, nicht der geringſte Rück⸗ 
ſchluß darauf ziehen, ob man einem „Schnee⸗ 
winter“ entgegengeht oder nicht. Das „weiße 
Weihnachten“ iſt nun einmal in Deutſchland — 
man darf wohl ſagen: leider! — eher die Aus⸗ 
nahme als die Regel, und die zahlreichen Freunde 
reichlichen Schnees müſſen ſich immer bis Neujahr 
gedulden, ehe ſie einigermaßen Ausſicht haben, auf 
ihre Rechnung zu kommen. 


29, Jahrg. 
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Mannigfaltiges. 


(Der größte Spieler der Welt 
geſtorben.) In Genf ſtarb kürzlich der 
größte Spieler der Welt, der ſogenannte „Ju⸗ 
biläumsſpieler“ Ernſt Benſon, der im Jubi⸗ 
läumsjahre der Königin Viktoria ca. 250000 
Pfund Sterling im Kartenſpiel oder im Spiel 
auf dem Rennmplatze verloren hatte. 


(Die Schweſter des engliſchen 
Königs aus ſchwerer Seenot gerettet.) 
Wie das Reuterſche Bureau weiter meldet, ſind die 
fürſtlichen Herrſchaften Mittwoch Abend in Tanger 
angekommen. Ein engliſcher Marineoffizier be⸗ 
ſtätigt die Nachricht, daß bei dem Rettungswerk 
mehrere franzöſiſche Matroſen ertrunken feien, und 
fügt hinzu, daß das Verhalten der franzöſiſchen 
Matroſen glänzend geweſen jei. — Der Herzog und 
die Herzogin von Fife müſſen infolge der erlittenen 
Anſtrengungen in der engliſchen Geſandtſchaft das 
Bett hüten, doch iſt ihr Geſundheitszuſtand nicht 
beſorgniserregend. Als der Dampfer „Delhi“ ge⸗ 
ſtrandet war, ſtiegen die Herrſchaften in eine Scha⸗ 
luppe des franzöſtſchen Kreuzers „riant“, die die 
Frauen an Bord des Kreuzers „Dule of Edinburgh‘ 
brachte. Dort warteten jie Windſtille ab und ers 
reichten dann unter großen Gefahren auf einem 
Boote des „Duke of Edinburgh“ die Küſte. Wieder⸗ 
holt wurde das Boot von enormen Wellen bedeckt. 
Als die Paſſagiere ausgeſtiegen waren, wurden ſie 
faſt ins Meer zurückgetrieben und mußten durch 
Schwimmen den Strand erreichen. Zu Fuß begaben 
ſie ſich zum Leuchtturm von Kap Spartel, wo ſie die 
erſte Pflege empfingen. Donnerstag e en 
2 8 re ſich noch fünf Perſonen an Bord 

er „Delhi“. 


Wer zahlt? 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


(Nachdruck verboten.) 


Am Stammtiſche bei Deſtillateur J. in der 
Landsbergerſtraße ging esan einem Februarabende 
außergewöhnlich heiter zu und nicht ohne Grund. 
Der langjährige Vorſitzer des runden Tiſches, der 
Schneidermeiſter Wupdich, konnte als großes Er⸗ 
eignis den Eintritt ſeiner erſtmaligen Vaterſchaft 
verkünden und das Bewußtſein ſeiner jetzigen 
Würde erfüllte ihn mit Genugtuung und großer 
Freude, an der ſofer Beiſitzer den lebhafteſten An⸗ 
teil nahmen, inſofern ſie dem Held des Tages zu 
Ehren manches Gläschen über das ſonſtige Quan⸗ 
tum nippten. Die animierte Stimmung, die am 
Stammtiſch herrſchte, ſchien eine anſteckende 
Wirkung auch auf die beiden anderen, dem Ar⸗ 
beiterſtande angehörenden Gäſte auszuüben. Sie 
hielten im Zechen mit den Stammtiſchgäſten 
wacker Stand und der Wirt freute ſich erſichtlich ob 
dieſer Ausdauer, Leider wurde die fröhliche Sitzung 
durch den Umſtand zu einem ugerquicklichen Ab- 
ſchluß gebracht, daß der Wirt nach dem Bieten der 
Feierſtunde ſich mit den beiden fremden Gäſten 


wegen Bezahlung der Zeche nicht ganz verjtändigen 


konnte. Die ſchwebenden Differenzen arteten 


ſchließlich in eine ſolenne Keilerei aus und heute 


finden wir die Arbeiter Reuter und Nieberg wegen 
Zechprellerei auf der Anklagebank. — Bori. (zu 
Reuter): Angeklagter, Sie find beſchuldigt, in Ge- 
meinſchaft mit dem 
Februar in dem J.'ſchen Lokale eine Zeche von 
3 Mark nd 20 Pfennig gemacht zu haben, ohne daß 
einer von Ihnen in der Lage war, dieſelbe zu be⸗ 
richtigen. — Angekl.: Det kann ick nu jarnich be⸗ 
jreifen, wie der Mann ſowat nur behaupten kann. 
— Vorſ.: Es joen ih in Ihrem Beſitze nur 15 
und bei Nieberg 25 Pfennig befunden haben. — 
Angekl.: Det allerdings, aber wat kann ick for, det 
wir uns in die jejenſeitigen Vermöjensverhältniſſe 
jeirrt hatten. Wir jingen die Straße lang, Da 
jungen je jrade det ſcheene Lied von de Anne tarie, 
wat der Nieberg den janzen Dag wien Karnallien⸗ 
vogel pfeifft. Wie er det nu hört, meent er g, 
hier müſſen wir noch uff eenen Oogenblick rinkieken. 
— Bori.: Das find doch alles nebenſächliche Dinge, 


ingeti.: Nee, Herr Rat, det find keene nebenſäch⸗ 
liche Dinger, ick leje im Jejendheel det meiſte Je⸗ 
wicht dadruff, det ick mir erſt verfiehren un in ſone 
Anemierkneipe ſchleefen laſſe un — Bori.: Sie 
wollen doch nicht behaupten, daß Sie vom Wirt 


oder der Schenkmamſell zum Trinken aufgefordert 


wurden? — Angekl.: Ick kann nu nich behaupten, 
det die zwee beeden uffdringlich geweſen ſind, aber 
die andern. Kaum hat ſich der eene ausjequatſcht, 
da legt ſchon der andere wieder mit ne Rede los un 
der Refreng von de janze Rederei war immer der 
olle Wupdich oder der junge Wupdich ſoll leben 
hoch, hoch und noch eenmal hoch. — Vorſ.: Das iit 
alles Unſinn, Sie durften einfach nicht mehr ver⸗ 
ehren als Sie bezahlen konnten. — Angekl.: Ic 
ab ja immerzu jerechnet, bei de dritte Strippe ſag 
ick zu Nieberg'n meen Kleenjeld is nu alle un det 
jroße hab ick nich bei mich, berappe man du. M. w., 
agt er, un ick denke, et is jut. Wie nu der Wirt 
ein Jeld will, meent Nieberg, det müßt doch der 
Wupdich berappen, der könnt doch nicht verlangen, 
det man ihm mit ſeine janze Familie den janzen 


Abend mit niſcht lang leben laſſen dhut. Ick war 


baff vor Überraſchung, fone jute Idee hätt ick ihm 
ieberhaupt jarnich zujetraut, et nützte aber niſcht, 
der Jeizkraſen wollte partu nich rausrüden. Da 
war nut weiter niſcht zu machen, ick leje dem Wirt 
unfer janzet Vermöjen uff'n Diſch un jage, nehmen 
Se man det einſtweilens, det andere kriejen 
morjen. Nanu, meent der, Se jlooben woll, det Se 
hier bei Ittmanns find, det Se ſich uff Ab: 
zahlung beſaufen können. Det konnt ick mir nu nich 
jefallen laſſen, det man mir mit Ittmann in fone 
jewiſſe Beziehung bringt, ick ſage ihm daher, det ich 
ſone Redensart ſehr verhältnismäßig finde. Det 
konnt nu er ſich wieder nich jefallen laſſen un wie 
er mir nu am Kragen packen will, jeht der 
Klumpatſch los. — Die Zeugenausſage fiel durch⸗ 
weg zu Ungunſten der Angeklagten aus, der Ge- 
richtshof verurteilte Reuter zu 12 und Nieberg zu 
10 Tagen Gefängnis. 


itangeklagten Nieberg am 12. 


lange Dauern von Schneedecken beſchränken ſich teten Sie ſich tura umd, ommen Gie gut Same u 
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Bekanntmachung. ee e 


Bel unſerer Verwaltung iſt die Stelle 


Polizeiboten 


zu beſetzen. i 

Das Anfangsgehalt beträgt jährlich 
900 Mk. und ſteigt von drei zu drei 
Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1400 Mk. Außerdem wer⸗ 
den 15 % des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß und 132 Mk. 
Kleidergelder pro Jahr gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt als Beamter 
auf vierwöchentliche gegenſeitige Kündi⸗ 
gung ohne Penſtons berechtigung und vors 
läufig auf ſechsmonatliche Probedienſt⸗ 
leiſtung. 

Bewerber wollen ihre ſchriftlichen Ge⸗ 
ſuche nebſt Lebenslauf und etwaigen 
Zeugniſſen bis zum 25. Jannar 1912 
an uns einreichen. 

Militäranwärter werden bevor⸗ 
zugt. Dieſe haben den Bewerbungs⸗ 
geſuchen auch den Zivilverſorgungsſchein 
oder den Anſtellungsſchein und ihre Mi⸗ 
litärpapiere beizufügen. 

Thorn den 8. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
Oktober⸗Dezember 1911 beginnt am 

Montag den 11. d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſermeſſern 
für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im Bureau 
der Waſſerwerks⸗Verwaltung, Rathaus 
2 Treppen, Zimmer 47, in Empfang 
genommen werden. 

Thorn den 8. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. 
Rittergut Dietrichsdorf 


bel Culmſee hat wieder 


ſprungfahige Eber 


und hochtragende 


- Eritlingsinen 


der großen, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab» 
zugeben. 
Die Herde ſteht unter Aufſicht des 


bakteriologiſchen Inſtituts der Qand- 
wirtſchafts kammer. 


Goldene 


Damen ⸗Uhren, 


hergeſtellt in erſtklaſſigen Fabriken, 
bedemend unter regulärem Preis. 


R. Lesser, aße 12. 
Uhren und Goldwaren. 


„ ö l 


Nax 


4 


Niehoff, Juwelier, 


vorm. Paul Hirschberger, 
Breitestr. 13, Ecke Brückenstr. Fernsprecher 413, 


Grosse gediegene Auswahl in 


Weihnach sgeschenken 


Juwelen, Gold- u. Silberwaren, Glashütter und 


Schweizer Taschen- 


Uhren, Kayserzinn, echte Bronzen. 


Moderner Schmuck. 


Trauringe in jedem Muster und Feingehalt. 


Kunstgewerbliche Werkstätten. 
Gravier-Anstalt. 


Reparaturwerkstatt für Uhren. 


Handgeiriebene Gegenstände aus Messing und Kupfer, 
Erzeugnisse der würltembergischen Metallwaren-Fabrik Geislingen. 


SER BRETTEN T 


| Unterrichtskurſus in der landwirtſchaftl. 
Buchführung. 


Die unterfertigte Buchſtelle der Landwirtſchaftskammer hält in der Zeit 
vom 23. bis 26. Januar 1912 in Danzig im Dienftgebäude der Land. 
wirtſchafskammer und vom 30. Januar bis 2. Februar 1912 in Graudenz 
im Marienheim einen Unterrichtsturfus in der landwiriſchaftlichen Buch⸗ 
führung ab. Der Kurſus in Graudenz findet nur dann ſtatt, wenn ſich genü 
gend Teilnehmer gemeldet haben. Anmeldungen nimmt bis zum 15. Januar 1912 
entgegen und Auskunft erteilt - J 


die Buchſtelle der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen, 
Danzig, Sandgrube 21, Telephon 2276. 


D 


N r 


Größeres Geſchäftslokal F 


mit mindeſtens 3 oder mehreren Schaufeſtern, oder ein zum Umbau 
geeignetes Haus in nur allerbeſter Geſchältslage per 1. Juli 1912 
oder früher geſucht. Angebote unter T. P. 15 an den „General⸗ 
Anzeiger“, Landsberg a. W. 


#3] 


oule cervelatwursi 


empfiehlt zu den Feſttagen N 
Werner, Flriſcherneiſter, 


Schünſee. 
Für feſtentſchloſſene, zahlungsfähige 


Käufer 2 


ſuchen wir Güter, Landgrundſtücke, 
Hausgrundſtücke ſowie Geſchäfte aller 


a, Meckelburg & Co., 
Wojen O 1, Viktoriaſtraße 3 

DOfferiere Ua 
Grog⸗Rum 1.75, 200. 220 2.50 Ml. 
Rotwein 1 


1.00, 1.25, 1.50 Mk. 
S. Abraham, Gerechteſtraße 16. 
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibhusch, Goldwarenwerkſtatt 
Brückenſtraße 14, 1. Etage. 


yo ez 


Als praktische W 


Bandmarzipan, 
Teekonfelrt, 
Makronen, 
Traubroſinen, 


Feigen, 
Datteln, 
Baumbehang, 
Nife, 
Ichaalmandelu, 
Konfitüren und 


Attrappen 
in allen Preislagen 
empfehlen 


Rose & Miklas, 


26 Culmerſtr. 26. 


Der Hedılsanvalt: im Haufe! 


betitelt: „Wie führe ich meine Pro⸗ 
zeſſe ſelbſt?“ Unentbehrliches prakt. 
Handbuch, wertvoll für jeden Kauf: 
mann und Gewerbetreibenden, nach 
neueſtem Verfahren ſeine Prozeſſe 
und Klagen ſelbſt zu führen. Zahl⸗ 
reiche belehrende Muſterklage⸗ 
formulare, Mahn und Klage⸗ 
weſen, Gebührentabellen te. von 
erfahrenem Fachmann. 

Preis nur Mark 2.60 Nachnahme 
August Hubrich, Verlag, 

Berlin⸗Südende 11. 


Einige Satz gute Bellen 
zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſ “. Kar 


o Beeiteftr. | __ 
25 


— Magazin 


Trikot⸗Hemden und Beinkleider, Schirme, Hüte, 
wäſche, Paletots, Anzüge, Joppen, Hofenträger, 
a Krawatten. 


eihnachtsgeschenke sehr zu empfehlen! 


f Js Würze, 
Suppen, 
Bouilion-Würfel. 


Otto Jacubowski, Elisabethstr. 9. 


Für landwirtſchafkliche Wert- 


taren, Gutachten u., 
Beratungen aller Art 


empfiehlt ſich bei ſchnellſter Erledigung 


Georg Joerdens, Thori, 
Baderſtraße 2, 1 Tr., 
beeidigter Sachverſtändiger für die Gerichte 

des Candgerictbegirts Thorn. 


eee A; 


Gerechteſtraße 3 10, 1. Etage, 
6 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 
u.? Zimmer⸗Wohnung, 


2. Etage mit Bad, Gas, elektr. Lich 

Waldſtraße 31, von ſofart zu vermieten. 

J. Bliske, Berbindungsſtraße 6, 
zwiſchen Melllen⸗ und Waldſtraße. 


Wohnungen, 


Schulstraße hochparkerre, 6—7 


Zimmer u. Garten, 


Mellienſtr. 120, 1. Etage, aane 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, 

Auf Wunſch für ſede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 


In allen Abteilungen 


meiner bedeutend vergrößerten 


TR, Verkaufsräume habe ich enorme 
in großer Auswahl. Poſten Waren zu ganz hervor⸗ 


Teppiche 9, — Mk. ragend billigen Preiſen für meinen 


Bettvorlagen- 85 Pf. Weihnachtaverkauf 1011 


Läuferſtoffe 55 „ ausgelegt. 


Felle 2,15 Mk. Ich bitte um ganz beſondere Be⸗ 
achtung meines hentigen Angebots. 


damen ⸗Konfektion. Herren⸗Konfektion. 
1. Poſten farb. Mäntel . 13,50 Mk. 1. Poſten Ulſter . . 22,50 Mk. 
2. Poſten Koſtime . . 27,.— „ 2. Bolten Paletots . 16,— „ 
3. Poſten Hoitimröde. . 4,50 „ 3. Poſten Anzüge. 20,50 
4. Poſten Bluſen 2,50 „ 4. Poſten Knaben⸗Anzüge 4,25 „ 


Kleiderſtoffe. damen⸗Wäſche. 8 
Robe 6m Hanskleiderſtoff 2,40 Mk. | 1. Damen⸗Hemde, guter Stoff, - 
Robe 6m Hanskleiderſtoff 3,50 „ mit Spitze.. . 125 Mk. 
Robe 5 m Serge, alle Farben 4,50 „ 2. Damen⸗Hemde, Paſſe mit 5 
Robe 5 m Fantaſieſtoff, Stere ee e D 
Alle Fare; ea 3. Damen Hemde, elegant 
Robe 6 m Batiſt, reine Wolle 6,50 „ ee e 
Robe 5 m Taffet, reine Wolle 5,50 „ 4. een mit eleg. 
tickerei 


Robe 5 m Popeline, reine * 
Wollfee ET 5. Damen - Nachtjacke aus 
gutem Stof . . . 1,50 


Tiſch⸗ und Bettwäſche. 6. Anſtands rock. . 1,75 


. Bolten farb. Kaffeegedetke 7. Unterrock aus gutem Tuch 3,.— 


ieee E ED 3 
. Poſten gefi. Tiichtlicher . 135 „ Herren⸗Wäſche. 
1. en weilze Hemden, guter 
to $ 


. Poften gekl. Servietten . 4,85 „ 

„Poſten weißze Bettlaken . 1,80 „ | A OO ME 
2. Poſten farbige Oberhemden 

mit feſten Manſchetten . 3,60 „ 


Poſten Bezüge mit 2 Kiffen 4,75 „ 
« Bolten weiße Bezüge mit 
ifi 3. PoftenGarnituren, Serviteur 
mit 1 Paar Manſchetten . 50 Pf. 


Gardinen. 
Vorhänge Paar 3,50 Mk. 
Stores 3,.— „ 
Ronleaux 3,50 „ 
Bettdecken 2,95 „ 
Waffelbettdecken 2,.— 


D o e 


NDO 


— 


Große Auswahl in Platten von Wk. 1,00 an. 
Sämtliche Musikinstrumente, als: 


Violinen, Barmonikas, Akkord- und Guitarrezithern, 
Mandolinen, Guitarren, fowie Kinderſpielzeug, mechaniſche 
Sachen mit Muſik, kleine und aroge Muſikwerke. 


Rieſen-Auswahl in Mundharmonikas, ferner Taschenlampen und 
Feuerzeuge zu billigſten Preiſen. 


e me Schauer nd eätsansfalmg hd n vll 


W. Zielke, Goppernifuöftr. 22, 


3 größtes komplettes Mufikhaus am Orte. mm 
Gegründet 1875. — Telephon 565. 


S = 0) 


Nie Be i Bris ir 


Großes Lager in Pelzwaren, 
Schürzen, Kragen, Krawatten, 
Hofenträgern. 


zrilofagen. = 
1. Poſten Normalhemden . 1,50 Mk. 
2. Poſten Normal⸗Unterhoſen 1,85 „ P 


Damen⸗ und Herren⸗Gürtel in großer Auswahl. 


4 E 

Eoliennes Jedes Kleid wird WW 
in den neueſten > feest aufgemacht f 
Farben, 110 em a 9 und ift der Umtauſch E, 


breit, j auch evtl. nach dem 
Meter 3,60 Mk. j Seglerſtraße 27. Feſte geſtattet. 
t 


i 


u 


Bekanntmachung. | 


TA 


979 7 ) D; 8 
A ö Mäd I ih 
6 Königl. preuß. E S 
zu beſetzen: $ hervorragend in Qualität und Wohlgeſchmack, ſehr zu empfehlen. 


1? 


a. 2 Oberlehrerinnenftellen. “x 
Erforderlich ift die Lehrberechtigung in 1 o yoo s 
einer der neueren Sprachen und in l N N 
einem beliebigen arien Bann BON N + 
An T A der jes 226. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 225 Lotterie 
weilig für Thorn für Beamte der 4. und 
S: Fangia norgelebene Satz, en, 3. Zt. zu bis zum 18. Dezember, abends 6 Uhr, 

s belrügt, gewüßrt lets: i 

en d in ichs ejika Um Der N Erneuerung der Loje überhoben zu fein, emſtohl J-. 
Zwiſchenräumen und zwar in den eriten | es ſich, genen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 2m E 
dier Stufen mit je 400 Mk. und in der | Klaſſen den Betrag zu entrichten. MRA louem —— 


fünften umb fen Stufe mi ano m. Für neu hinzutretende Spieler 


: ſtehen Loſe in 1, ½ 14 und ta Abſchnitten à 40, 20, 10 und 5 Mark zur Ber- 
b. Die Stelle einer Nadel: fügung und können ſolche gleich ausgehändigt werden. Die bereits beftellten Lofe 


Zu beziehen in Gebinden und Flaſchen vom 
General⸗Depot für Thorn und Umgegend: 


| Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 58. 
Telephon Nr. 504. a 


Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchüzte Mart 


Mia ae nl. is Ache 

arbeitslehrerin. . bitte baldmöglichſt in Empfang nehmen Zu, wollen. e i Ki an 05 Beaueme Ae e. Bei Barzahl. hoh. Rabatt. 

e e Dombrowski, fönigl. preuß. Lokkerie⸗Cinneh met, 5 Holimann-Bionos. Pianofortefabrik 
iſt in erſter Reihe die Berechtigung für Thorn, Katharinenſtraße 4. A 


den Zeichenunterricht erwünſcht, ges 

gebenenfalls auch für den Turnunterricht. 2 i eee 
Das Grundgehalt beträgt für techniſche A 

Lehrerinnen 1200 Mk. für geprüfte | IK BE Breslau III. Freiburgerstrasse 42 7 

Zeichenlehrerinnen 1500 Mk. und für un. 


geprüfte, "Yeihenfeprerinnen. 1800 Mk., f Dr. J. Wolf's Vorbereitungs-Anstalt 


während der N 1 9 
weniger als das Grundgehalt der be⸗ egründet 1908. staatlich k ioniert für die 
š telle. An Wob 3 gegründet 1903, staatlich konzessionier 
ien e ür Tagen FHenährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
fi r -imaner- und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Ein- 


zuſchuß 115 J; jeweilig für Thorn für 
| vorgeſe 
un 5900 8 rügen. tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt, Streng ge- 


t. Mk. beträgt, ährt. | & 1 I * 1 Mad ; 
hc werden in heine Dreipelgen J regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung 11855 
Zwiſchenräumen, beginnend nach voll-“ Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus 15 en 
endetem 7. Dienftiahre im öffentlichen | I Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realeymnasial bezw: 
Schuldienſte und zwar in den beiden Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
erſten Stufen mit je 100 Mk. und in den | standen. meist mit grosser Zeitersparnis, 


metren em werden 10 , von den 503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


ahlt. Außerdem werden 10 % von dem W 
Gehalt 5 Volksſchullehrerinnen bei] Besondere k zur Vorbereitung für die Primaner- 
erden, eee EEE LEERE Damen USO” und Apiturienten-Prüfung. | 
fähige Stellenzulage gemäß den geltenden | © 
Beſtimmu igen über die Gewährung der e 
Oſtmarkenzulage bewilligt. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeug⸗ 
niſſen ſind uns bis zum 5. Januar 1912 
einzureichen. 

Thorn den 8. Dezember 1911. 


der Magiſtrat. 


A Georg Hoñmann. 


RÄT 


TEn TERTI [BET 


Weihnachtszugube. 
Werin Penner ſchen Filialen nt, E> 
ſpart Geld. 


Gerberſtraße 29 Culmerſtraße 10. 
Bei Einkauf von 18 Mark per Kaſſe ohne jeden Preisaufſchlag 1 Paar Herren⸗ 
Gummiſchuhe gratis. 
Bei Einkauf von 15 Mark — 1 Paar Damen⸗Gummiſchuhe gratis. 
Bei Einkauf von 12 Mark — 1 Paar Hansſchuhe gratis. 
—— t Nur kurze Zeit.. 
in gut erhaltenes Klavier 


2 NET ER NN E O EA E E E E E E AT OAA 2 TEE 
[2 ey ` 4 2 
Zirka 126 Morgen Forster Wäscherei Maschinenfabrik Rumsch & Hammer, Porsti. l. 6 leſtaurations⸗Lokal Verſetzungshalber 
in Gramiſchen bei 8000 Mark Un: 7500 Stack im Betriebe. Offerte kostenlos. 2 umzugshalber billig zu verkaufen. Zu] mit hellem Kellerraum von 1. 1.1912 moderne Wo nung, 4 Zimmer, Bad, 
zahlung für 45000 Mark zu verkaufen. 5 BR erfragen unter Wr. ©. 10 in der Ger zu vermieten. u erfragen in der Ge- | Balkon, Gas, billig zum 1. Januar zu 
Carl Arendt, Strobandſtr. 13. eee RAS, : ſchäflsſtelle der „Prejfe” ſchäftsſtelle der „Preſſe“. vermieten. Talſtraße 30. 


— Prospekt. 


iA 


braucht eine i'atentplättmaschine von der 


. 


Be er 


Diese Woche Breitestrasse 38. — Fernsprecher 65. Soweit Vorrat! 


Matindes u. | UON Ponten hllmollme l. wollene NKÜNÜNE| Schürzen 
Morgenröcke| nas maie Weihnachtsgeschenk i ein | un 0m. 
winta fz) Fo llloſlos 


1 lei - 8 „ Kleiderschürzen 1.25 „ 
unterm 2 | a 
8.50 


es 0.50 Nie wiederkehrende Gelegenheit! Fr 


aus flausch- u. tuchartigen 
RER Weisse Tändelschürzen 1.50 „ 
1.75 „ 
5 Servierschürzen 2.25 „ 


Grosse Posten 


1 Nes er A reine Seide, ESS vollgitfige ‚Ware jet 


Ein Posten | 
B schweres, gediegenes Kleid aus Done en 
Damenwäsche Be 


C allerbeste reinseidene Qualität, 
jetzt 2.75 M. per Meter. -Kolliers, 


Hemden j ; , 2 Krawatten 
modernstes, weiches und fliessendes 99 9 
Beinkleider 1950 Schwarz Duchesse-Mousseline, Gewebe, herrliches Kleid, jetzt 2.65 M. „ Muffen, 
5 ? 1 5 per Meter. Alle die Seidenstoffe sind aus edlem unerschwertem Material gefertigt =Jaketts. 
1 50 „ . Seal Hermelin, Persianer 
Untertaillen 50 „ ° 7 7 7 Skunks, Marder und vorzügliche 
e 50 % im Preise ermässigt. a 


Hemd und Beinkleid 7.50 „ 


Preise sehr, sehr billig. 


} Sämtliche Wäsche-Artikel besonders 
i reich ausgestattet, 


Konfection. 


Grosse Posten N 9 5 1 8 1 
1 5 ll | A a Mäntel aus Stoffen englischer Art, jetzt 9.75, 12. 50 Mark 
WEISS I) N | | Damen-Mäntel aus warmen Flauschstoffen, jetzt 13.50, 18,50, 25 Mark. up T i N 
en 110 1 | Damen-Mäntel aus Sammet, ganz gefüttert, jetzt 35, 45, 58 Mark. | ; 
geeignet, soweit Vorrat, j = $ in Velour, Alpakka und Seide 
in Stücken von 20 Meter, Damen- Kostüme aus Stoffen englischer Art, jetzt 12. 75 Mark. j jetzt 1. 80, 2. 60, 
jetzt per Stück B. 75 l Damen-Kostüme Siren Jacke aui Felde, jetzt 19.50, 25, 28.50 Mark. 3.50. 3.00 6.00 
| | 6 Kostümröcke aus gemusterten Stoffen, jetzt 3. 50, 4, Kay 5. 50 Mark. and 8 90 M 
Kostümröcke sten. bete 5.75, 7.50, 9.50 Mark. 
Kostümröcke aus schwarzen Stoffen, jetzt 6. 75, 9. 19, 11. 50 Mark “m| Blusen. | 
Grosse Posten Blusen 


Grosse Posten 


Nie wiederkehrende Gelegenheit! 


Grosse Posten 
reinleinene 


Taschentücher 


Ia Qualität, Wert bis 8.50 M l We Renee G 

i Wollstoffen, 
jetzt Serie 13.90 | Sow pa N e Mäntel on a mm lle luüllstoffen, 

» H 450] Sämtliche Weihnachtskleider werden in elegante GSeiddenstoffen, 


nur neue diesjährige Facons, 


| Kartons verpackt und zieren den Weihnachtstisch, soweit Vorrat, zu den wahren 


Spottpreisen von: 


Hur einmaliges Weihnachtsängebot: we 2.25, 2.75, 4.50, 


Ein posten pointlace Künstlergardinen L 4 00 l. 


in entzückenden Mustern und ganz prima Qualitäten, Wert bis 35.00 Mk., 


5 Seriel: 10.50 Mik., Serie II: 12.50 Mk. | Kissenplatten 
A| u. Gobelins 


Der Versand nach ausserhalb in allen Grössen, deutsches und 


französ. Fabrikat, entzückende 
Motive von: 


5 [0.75 bis 45.00. M. 


TE 


Balu, belag 


auch Pale Pariser Neuheiten, 


entzückende Exemplare, von 


u 


Mark. 


bei Aufträgen von 10 Mark aufwärts portofrei. 


